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Diarium des tricrischcu Sccretärs Peter Maier von Re-
geusburg über sciue Ein- und Ausgaben, gehaltenen
Scheffen-Essen :c. als Schcffen und Schesfenmeisterzu

Koblenz — beginnend im Jahre 1508.
Im Auszüge mitgetheilt von vi-. I. W.

"Mus Freidage nach llnclion Vnno 1508, den Ilten Tage
des Monats Aprilis, des Morgens zwischen 9 und 10 Uren
habe ich Peter Maier von Regensburg, trierischer Secretair, mei¬
nen Scheffen-Eidenam Gericht zu Coblents, ini Neuenhaus, in
der Scheffenkammerngethan. In Beisein der

Hern Johann Meir Schnlteissen
b. Hern Claissen von Merle
a. Hern Friderichs von Bechel

Hern Johans von Merle
Hern Claissen von Collen Scheffene

d. Hern Angnsthn Zieglers
a. Hern Claissen Kocx

Hern Claissen Dorn
und besaß mit im Gericht. Nach Haltung des Gerichts gab ich
Ine nach stntntns XXV ti. nursos.

Auf denselben Fre-idage ist nur von dem Gerichte worden
i alb.

Auf Mondage nach ?n1nmrnin auf dem Thurm, von einem
Standgericht,dabei waren Schultheis Junker Caspar von Die-
velich, F. Bechel, Clais und Johann von Merle, Clais Knocx,
Augustin Ziegler, Clais Dorn und ich — ij alb. iij Heller.
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Auf Montage nach illissrmorllm llomini bin ich am Gericht

gewcst, bei C. von Dievelich, F. Bechel, C. und Jo. von Merle,

Clais von Collen, Clais Kocx, Augustin Ziegler und Clais Dorn,

wart mir zu myn teile ij alb. viii hllr.

Dinstags darnach ist man vff die yche (Aichs) in des Burger¬

meisters Haus gewest.

Auf Mittwoch nach Zlissrioorllin llomiim aiil Gericht vij

Heller.

Tollem zum ychen (aichen) bin ich geWest.

Samstags zum ychen.

Freitag uach iUisormorllin llomiui aiil Gericht habe ich das

Urtel usgesprochen zwischen Rolen Becker und Jacob Ebert

Treseutiu illins lliei — iij alb.

Auf Montag nach llubilute, das ist nach Prediger Kirmes

bin ich mit Schuttes und Scheffen zu Coblents des Morgens zu

8 Uren vff Monreal gangen, in das Neuenhaus; da hat man

die Elen, ob sie richt fyn, gesehen; und waren nit, dan vier

parthien, die daselbst Lynuendoich feile hatten.

Von daunen ist man gangen in die Fleischschaar, und da

hat man die Gewicht besehen.

Darnach zu 10 Uren haben Schulteis, Scheffen, Burger¬

meister :c. zu Monreal im kleinen Sälchen gessen. Dahin geben

die deutschen Hern, der Ambtman, der Bürgermeister.

Des Tags zu 12 Uren haben Schlütes und Scheffen uff

Monreal von dein Pfarrhof vor Bacheymer Pütze durch die

Bordern gangen, den graben uff, vor dem Helme lind

Bock herum, in die Wyssergasse, von dan die Danne uff

über den alten Hof, bei dem Bacheymer Pütze, durch die Mel-

gasse, über sanct floriner Hof, durch die Pistorie über den Fisch¬

markt, durch die Castorgasse auf einer Seite hinab und die an¬

dere wieder herauf und den Graben uss bis auf den Plan lind

daselbst Maaßen und Elen besehen.

Aus Mittwoch nach llnbilnte hat man Gericht gehalten und

haben gesessen Schuttes C. von Dievelich, I. Bechel, C. von Merle,

Jo. von Merle, C. von Collen, C. Kiiox, A. Ziegler, C. Dorne und

ich. Da Hann ich zwischen Neinhart von Münstereiffel als Kläger



und Martin Schlangenbergs Frauen, als Verantworterinihres
Mannes, der krank war, das nachfolgend Urtheil geben

Ist mir worden den Tage iij alb.
llleoäeur hau Bürgermeister,Schulteis, Scheffen und Rad

auf dem Cartensserberg zu Mittag gössen.
(Folgen nur Berichte über Gerichts-Sitzungen, aus denen

hervorzuheben:)
Freitags nach ^sesusionem ckouriui, 2 Juny 1508 ?resi-

ckento Jo. More Schulteis, C. und I. Merle, E. Kocx, Augustin
Ziegler, Clas Dorn und ich.

Thonis Schisfinan der hat sich beklagt, daß ihm etliche Felle,
die er von Frankfurt herabgefnhret, naß worden wären und die
er ans den Kranen, sie daselbst zu trocknen, gelegt hatte, ent-
frembdet und gestohlen worden seien. Da hat derselbe Thonis
mit dem Kranenmcister und Johann von Vianden Thielen in Kurst-
heners Haus, da die gestohlen Felle gcwest sin, gangen und sie
ohne Wissen und Willen des Amptmans oder Schultheisen hin¬
weggenommen. Da fragt der Amptman die Scheffen, ob die
obengenannten drei des Macht gehabt hätten?

Antwort der obengenannten Scheffen: Es haben die drei,
solches zu thnn, nit Macht gehabt, und Thonis, der sich Gerech¬
tigkeit zu den gestohlen Fellen zu habeu vermessen, hat die Felle
verloren.

Auf Samstage vor Lxnucki ^uuo 1508 3 Junii bin ich in
den Rait zu Coblents erstmals erfordert; da syn erschienen P.
von Nile, Amptman, Dietrich von Dietze, Johann von Merle,
beide Bürgermeister, P. von Burgdor, Clais von Merle, Clais
von Collen, Clais Dorne, Ich Peter, Joh. Bechel, Joh.
Aldenkirch, C. clinge, Dietzgin Wirth zum Bock, Heinrich Seiler,
Herman Grusmehr, Role Becker, Contz Kaunengießer,Peter
Laener, Mußhart, Michel Suer, Antgin Machuiß, Joh. Bötzen,
Ja. Kelner.

Der Amptman hat von wegen unserm gnädigen Hern be-
gert an den Rait, es werde am nächstkommenden Sondage oder
Mondage ein urerklich geld erlegt werden, des ein Theil unserm
gnädigen Hern zuständig sei. Sein Begehren daß der Rait solich
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gelt hinder sich in Verwahrniss legen wolle, bis auf unseres

gnäd. Hern weitern Bescheid.

Der Rait bedacht sich darauf im Abcsyn des Amptmans

kurtzlich und Joh. von Merle gab die Antwort, unserm gnäd.

Hern zu Eren wäre der Rait des willig, also, daß das Gelt

zugesiegelt wurde.

Der Amptman dankte dem Rait.

Daselbst wart der Linden halber, die auf sanct Castors Hof

staenden, viel Geredez daun etlich gaben an, als ob die Hern

von sanct Castor sich hören lassen sollten, daß der Hoiss ihre

wäre; diweil nun solches nicht zuständig wäre von dein Rade,

wcre dem Rade unleidlich, die Linden stehen zu lassen. Und

riethen etliche, man solle sie heimlich abhauen oder schelen lassen

zc. Die andern dawider man versehe sich, die Hern würden den

Hoiss als ihre zu syn, int ansehen, sondern sie hätten die Linden

zu einer Lust dargesetzt. Etliche meinten, Bierenstiel hätte sie

dargesatzt, wie er noch mehrere von des Rads wegen gesetzt hätte.

Dargegen gerede, dann würde der Platze, der im Baugeding

frei und unbelegt zu sein erkennet werde, versperrt, das in Zeiten,

so man reisten sollte, nit gut wäre. Etliche wollen, man solle

unsern gnäd. Hern darumb ersuchen, er würde darinnen sehen

nach Billigkeit.

ConeUmnrn wart beredet: daß man zum Kapitel von Sanct

Castor eine Schickunge machen sollt von des Raits wegen, die

Hern zu fragen, in was Meinungen sie die Linden dahin setzen

lassen hätten und ob sie dadurch meinen wollten, daß ihnen der

Hoiss zustehen sollt. Und solch Schickung sollt man am nächst

Dinstag ordnen. Danach die Hern antworteten, danach möchte

man weitern Rait haben.

Dieser Meinung waren

D. Dietze, Joh. Merle, Clais Dorn, Joh. Bechel, Dietzgin,

H. Grusmehr, P. vorn Burgdor, Clas Merle, Ich Peter,

L. clinge, H. Seiler, Michel suer.

Auf sondag Uxnnäi unser lieben Frauwen Kirmeß, den 4.

tag Junii habe ich die Cassie gedragen mit Hern claißen Kocxen,

Aug. Ziegler und Clas Dornen, Scheffen. Gott gebe lang und



dicke, durch Vorbitt der Heiligen, der Heiligthumb darin lyget
und sanct Annen.

Auf sanct Jacobs Abend, des Morgens llorn 4 in Friedrich
Bethels Haus als eines eldsten Scheffenmeisters hat man Schöffen
Brief gesiegelt; dabei bin ich geWest.

Auf sanct Annen tag habe ich mit Hern Clais Kocx, Au-
gustin Ziegler und Clais Dorn die Cassie umb die Kirch helfen
dragen.

In ornMinc» hat nran Beede nsfgehoben, da gehen zwei Scheffen
mit einem Schulteis und Bürgermeister. Den zwei Scheffen gebe
der Schulteis urkund ij alb. Die zwei Scheffen waren Kirch¬
hoff und Dorn, quam ich ungeverlich dazu, wurden mir aus
Gunst von den ij alb. acht Heller.

Loxin post l^auliui wart Joh. Kellner zum Scheffen ange¬
nommen und thäte seinen Eidt und gab xxv flor. nur., darane
wurden mir ij sl. nur. iij alb.

lllntivitnto rnnris trug ich die Cassie mit Ziegler, Dorn und
Keiner.

Dies 1508 Jahr hat ein Scheffen auf den Wald geschlagen
xiii Schweine, dies haben sie gewilligt. Der Wald hatte nicht
viel Eicheln, sonst gebnrte einem xxv Schweine. Dem Amptman
gebüren ihrer 50, hat nit mehr denn 25.

Der Adel und Nathsherrn haben das Halbtheil genommen;
Einein Rathsherrn gebüren 13 Schweine, dem hat man 7 darauf¬
gelassen.

Itoin binnen ich zu Trier war, hat man die Büchse aufge-
than, sind mir worden v alb.

Auf Dinstage in viglliu, oiuniuin snuotoruin war ich zu Rade,
krssiäoutibus: Clais von Collen Bürgermeister, P. vom
Burgdor, F. Bethel, Joh. Merle, Clais Kocx, Augustin Ziegler,
Scheffen, Joh. Bechel, Joh. Aldenkirch,L. clinge, Dietherich
Boetzem, Johann Boetzem, Roele Becker, Contze kannengießer,
Peter Laener.

Da wart durch alle die Schuhknechte zu Coblenz, im Beisein
etlicher Meister desselben Handwerks Clais in der Melgassen,
Brosselers, Hermanns von Siegen, Schwartzhansen und Hehnen



und durch einen, genannt der tuerk In Klage gegen Heinrich

feiler, Brunnenmcister, fürbracht, unter andern, daß Heinrich

gesprochen solle haben, vor Zeiten waren ehrlich Schuhknechte

hier, nun haben nur Katzenschinder! Dieselben Wort wären ehren¬

schmutzig und begerct als darumb derselben Wandel. Heinrich

antwortet, er hätte gesagt, es waren einst ehrlich Schuhknecht

hie, nun haben wir auch Katzenschinder; er wisse auch nit an¬

ders, denn daß die Schuhknechte noch ehrlich Knecht wären.

Er hätte auch nit gesagt, daß die Schnhknecht Katzenschinder

wären und wäre ihnen darumb nit pflichtig zc. Also nach allerlei

Unterred stellten die Partheien ihre Sach an den Rath. Da

wart erkannt, daß eine Parthei der andern der Worte halber

nichts Pflichtig sein sulte, und wäre auch kein an ihrer Ehre

dadurch geletzt. — Und der Rath wollte den Schuhknecht

des, so sie es begehrten, Kundschaft geben, schriftlich oder

mündlich.

Ans Freitag nach cnuuinur snnotornur wart von uns Scheffen

beschlossen, wer in Coblenz wäre von Scheffen, so der krank

würde, solle man ihm geben, gleich einem andern, von allen

Gefällen des Gerichts und sunst. Wan aber einer gesont wäre

und nit erscheine, dem solle man auch nichts geben von Gcrichts-

Gefällen:c.

Hniutn post ist mir von dem Rade zu einen: Mertin gesant

i Huhn und i Hahn.

L.UUO äouüui 1509.

Auf Montag nach eouversioueur Uanli gab mir Her Clais

Dorn — vis alb. von der Buchsen, sie uffgethan hatten.

1'riina Mensis tebruarii bern 3in pest rnorniicm uffm

Thurm, was ein Standgerichte zwischen Johann, Herrn von

Metternich als cleger, der gekommert (in Beschlag gelegt) hatte

und Johann Gunter von Gappenach (Es handelte sich trotz

des Standgerichts um eine Schuldsorderung wegen einer Quan¬

tität Korn im Betrage von 1 Flor.!)

Auf Sontag Lexaz-esinra, das was am Sontage nach Apol-
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lonie haben Her Augustin Ziegler und ich Urkunde empfangen

von Henne Rüben Stiefsohn, das er ihm die Einkindschaft, hier

vormals laut eines Scheffenbriefs versiegelt uffgericht, bewilligt.

Dieweil der junge — nit über 25 Jahre alt ist, bindet das auch

nit, er thue dann den Eid, also daß er schwöre zu Gott und

den Heiligen, solch Einkindschasft zu haben und darwider nimmer¬

mehr zu thun.

Aus Lnnet Eastors Abend hat man Johann Herrn zu Efts

zu den Predigern begangen. Da haben zu Offer gangen erst

die Fremde, danach die Edeln zu Coblents, darnach Schufteis

und Bürgermeister, danach die Schössen nach ihrem Alter und

darnach die Bürger des Raths und also zum essen auf den

Thurm in der neuen Stube zu Tisch gesessen. UZo stinm intsrtni.

Am Escher Mitwoch haben Schufteis und Schöffen und ich

mit in Hern Conrad Lengenfelts des jüngsten Scheffenmeisters

Haus gössen zu Morgen und des Abends.

Die essen den Mittage 1. einem Jcklichem ein durchgeschlagen

Eraussuppe, dabei in einer Schüssel 1 gebraten Hering, Back¬

fische und Bolchen. Senffe dabei.

2. Darnach Stockfisch mit Ingwer.

3. Darnach grüne Fische, allein Barben.

4. Darnach aber Barben in einer Galentine, die nit über

die Fische ging, darauf waren Mandeln gespreet.

Zum Abendessen 1 Kirbelsuppe, Backfische von: Mittage und

Bücking — (Senffe).

Dannach kalte Barben vom Mittage mit Essig.

Darnach was vom Mittage an der Galentine geübert was.

Zum letzten, des Mittags, auch Abends, Aepfel, Nüsse,

Feigen, Rosinen, Bretzeln, Kuchen.

Gemeiner Wein in Potten; auf icklichem Tische 4 Becher

etwas andern Weins; auf iglichem Tische 4 Gläser virnen Weins.

Nach dem Nachtessen zwei Schalen mit Confect, 1 Lade alten

Drubenkrude. — Wein nicht sonders.

Der Scheffenschreiber sagte bsnockieits und gamtins.

Die Froencn dienen zu Dische.

Den Morgen waren 3 Schyben, den Abend 2 Schhben.
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Frydage nach Oonli was Hern Claissen von Merls Be-
gengnisse.

Am Fridage nach Uetars bin ich am Gericht geWest; do
gieng ein Urteyl, daß der Man die Frauwe soll vertheidigen,
Ipsa invitn.

Auf Fridage nach llncliea was ich am Gerichte eoclsm,
llora. 12ina hat man gesiegelt und die Briefe nffgetan, wart in
12 Theile geteilt, mir zu meinem teile xj alb. inj hllr.

Ans den Tag ist ein Jare gewest, das ich an das Scheffen-
amt quam. Das Jare ist mir worden zusammen vii st. iiij alb.
inj hllr.

Auf Mondage nach qnasimoäo A'oniti hielt man Beredun¬
gen, da war ich und wart einein i alb. waren alle Schössen, uß-
geschieden Her Hugert und Her Conrat, und aßen in des Ampt-
mans Haus abents und morgens, iU. L. der Keiser war zu
CoblentsH.

Auf Sauet Marx Tag war ich vff der Uche, in Her Clais
von Cöln Bürgermeisters Huyß.

Den Dienstag danach desgleichen.Da entstanden sich Jr-
runge zwischen dem Schultheissen Jo. Moer, der nit Scheffen
ist und Friedr. Bechel. Dan Bechel meint, der Schulteis der
nit Scheffen sei, sulle nit bei denl ychen sein; es füllten allein
Scheffen, die Urteil ussprechen, dabei sein.

Auf Mondage nach llnbilate, das ist Prediger Kirmes, kom¬
men des Morgens Schulteis und Scheffen zusammen zu iUaureal,
dorn 8. Da gehen Schulteis und Scheffen und Niemands mehr

Kaiser Maximilian I. brachte den Winter 1508 in den Niederlanden

zu und ließ den am 10. Dcccmbcr zu Stande kommenden Bnnd mit

Frankreich, Spanien nnd dem Papst gegen die Vcnetiancr (die Ligne

von Cambray) betreiben. Im Frühjahre 1509 wendete er sich an

den Rhein. Der schon im Sommer 1508 ausgeschriebene „eilende"

Reichstag in Worms, immer hinausgeschoben, sollte endlich gehalten

werden. Am 21. April war der Erbfsnungstag. Maximilian erschien

dazn persönlich, und ans dem Wege dorthin kam er den 10. April

nach Coblcnz. — Ostern 1509 war am 3. April, der Montag nach

Hnasimoäo also der 16. April.



da aus in das Neuenhaus und besehen die Elen. Das Jahr
war Niemands da (es Ware in vig-llla ITälippl äaoobi, alsdann
ist ein Jahrmarkt zu Boppart) und von dannen iiber den Markt,
durch die Schildergasse unter die Scharr und besehen die Ge¬
wichte. Und danach zu x Uren essen sie, der Amptman, Edeln
und die Benck haben vom Rade zu Monreal im kleinen Sälchen.
Da geben der Amptman grün Muß und Schinken,die Deut¬
schenherrn 28 Brode und Gebrades, der Amptman und Rade
den Wyne.

Den Nachmittage handeln
Dabei bin ich diesmale nit geWest.
In viZstlia psntesostss kuiß man einen neuen Bürgermeister

und äs snrs essen alt und neuer Rat bei dem alten Bürger¬
meister zu Mittage. Des Abends aä oollatlonern lade er, wen
er will. Ich aß den Morgen und den Abend da. H. Clais Cöln
was Bürgermeister. Auf Pfingstmontagverkündet man in der
Henreide H die neuen Bürgermeister, liora xii fährt der alt
Bürgermeister gen Lahnstein an den Zoll, das Markschiff zu
freien und den Abend essen alt und neuer Rath bei dem
neuen Bürgermeister äs gars. eZs allul. Heinrich Seiler ist
Bürgermeister.

Nota. Vom Geleit. Man giebt einem Geleite der mit dem
römischen Kaiser, unserm gnädigsten Herrn, der Stadt und den
Bürgern nit zu schaffen hat, 14 Tag oder 1 Monat lang, und
wann der, so Geleite genommen hat, buhssen die Porte geht,
muß er wiederum Geleit nehmen.

Am Donnerstag nach dalli hat man Brod aufgehoben; itsm
syn ich als Schultehs mit H. Clais, dem Scheffen, der das Brod
geschnitten hat, dem Stadtschreiber, der das angeschriebenhat,
Thonis, Frohnen und Ruprecht, Stadtknecht aus Monreal gan¬
gen, erstmal in die Judengassenden Frohnen zu dem Bäcker
geschickt — nlläl liabnlt; zu Hachenburg gangen, nlläl lmbnlt;

d Bürgervcrsammlung auf dem Markte.
2) Frei vom Zoll zu machen.
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auf die Brodscharen, in die Leer, in die Görgengaß, danach zu

der Lauben und in die Weissergaß.

Der Bürgermeister mit H. Johann Keiner Schössen, Johann

Lenen und Knechel sind gangen aus Monreal erst in die Mel-

gaß, zum 2. auf den Markt, zum 3. auf den Kornmarkt, danach

in die Kastorsgaß und also wieder zu Monreal kommen, da hat

man erst das Roggenbrod, danach die Weck, zum dritten das

Paffenbrod') geWiegen.

Im Jahre 1510

bin ich Peter Maier von Regensburg, Schesfen zu Coblenz,

Scheffenmeister worden und habe im vorgemelten Jare ußgeben

Item Hain ich laissen machen uff unser lieben frawen Tage

zznritwntiorüs 12 wechsen Kertzen, dan alsovil Schesfen itze im

Leben syn und zu den alten Stümpen Hain ich getan 14 M,

das Ai vur 4 alb. 4 hllr. macht 2V2 fl. 8 hllr.

Zu Wechsel gelt und vor Machloen von den 12 Kertzen IV2 fl.

Vff den Eschermittwochen Hain ich mein Schesfen Essen ge-

taen, den Morgen und den Abent und gehabt dies hernachge¬

schriebene

den Amptman, syn fraw, D. von Dietz, fraw, P. von Burg-

dor, fraw, C. von Dievelich, Schulteis, syn fraw, F. Bechel, syn

fraw, Melchior von Meckenheim, syn fraw, Jo. Merl, syn fraw,

C. Cocx, syn fraw, Augustin, syn fraw, C. Dorne, syn fraw, Jo.

Kelner, syn fraw, Kuchenschreibers, K. Mangs, Schefsenschreiber,

syn fraw, 1 froene, syn fraw, dem andern schickt ich syn Kost,

Jorg sun der cancell, Kuchenmeister, Birkenselt, syn fraw, Agnes
Wendtarts.

Ist uffgegangen

An Brode gebudelt vur 5 alb.,

an Wecken vur 2 alb.,

an Bretzeln vnr 2V2 alb.

An Wyne uß meinem Keller 80 Quarten.

It. Johann Seiler hait geschenkt II V2 Quarte.

0 Weißbrod.



It. uß dem Winneberger Hoiss zunr Granach 1 viertel.

An Hechten 7, die Hain gewiegen 38 Pfd., das Pfd. 12 V2

hllr. macht 2 fl. IV- alb. 8 hllr. — In die Galen-

tyne ist kommen ein Hecht von 12 Pfd.

An Karpen 8, haben gewiegen 24 Pfd., das Pfd. vur 14

Heller, macht 1 fl. 3V2 alb.

An Gueben 9 Pfd. vur 5 alb.

An Backfischen 9 Pfd. vur 6 alb.

An Hering vnr 6V2 alb.

An Bückingen vur 13V2 alb.

An Salinen gesalzen 12 Pfd.

Vor ein Lebkuchen 12 alb.

Summa 5 fl. 5 alb. 8 hllr.

Vur 6 Pfd. Fygen 3V2 alb.

Vur 6 Pfd. Rosynen 8 alb.

Vur 2 Pfd. Mandeln 3 alb.

An Ermessen 2 fester vur IV2 alb.,

An Essig 6 Quart vur 8 alb.

An Meleznycker 2V2 Pfd. 9 alb.

An Confecte 3V2 Pfd. 12V-- alb.

An Carin V2 Pfd. vur 2 alb.

An Bestallt 16 Loit vur 7V2 alb.

An Saffran 8 Loit 1 fl.

An Ingwer, an Muscaten Bloemen, an Neglen, an Paris¬

körnern, an Galian

Summa 3 fl. 15 alb.

An Bawmolehe

vur Rabuntzeln 1 alb. I V2 hllr.

An Buttern 4 Quart vur 8 alb.

An Oleyn vur I V2 alb.

An Bieren 10 hllr.

Vur Senffe 7 hllr.

Vnr Holtze, vur Kolen.

An Wyne zu der Galentine IIV2 Quart.

Summa 12 alb. V2 hllr.

Summarum an Gelde 12V2 fl. 18 alb. 10V2 hllr.
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Vnr dies ist nichts gerechnet:
den Wyne, Ingwer, Muskatenbloemen, Neglen, Pariskörnern,

Galian, gesalzen Salinen, Bawinoley, Holtze, Kolen.
It. als man umb die Statt gangen hait, die Cassien zu

dragen 3Vz alb.
Item deine glockner die zu bereiden 2V? alb.
Item vsf geschworen Mondage anno x mors trevir. in des

Amptmanns Huyß dem Gesinde 5V? alb.
(Das gelt nymbt nran von den gefallen vsf geschworen Mon¬

tag an Gewicht oder nß der Buchsen.)
Summarum aller Ausgaben 14 flor. 1 alb. 10V2 Heller.

Die essen zu Mittage:
Durchgeschlagene ErWissen; Hering, Bücking, Senffe.
Blaehecht mit Essig und Ingwer.
Stenben.
Groen Mneß mit Salinen.
Karpen, heiß mit Muscaten Bloemen, Ingwer rmd Pfeffer¬

körner.
Gebacken Bieren.
Galentyne.
Koechen, Fygen, Rosynen, Mandelii, Nüsse.
Eppel, Bretzeln zc.

Den Abent:
Rabuntzeln; Bücking und kalte Fische.
Mandelsuppe; Reiß gebacken; Fische.
Guesen, heiß und suher mit eym Ingwer.
Appellmviß. Blae Hecht heiß.
Galentyne. Fladen. Kriechen : c.

Zur Collarien
Rollen. Gebäcks. Allerlei Gekruyde und Gesultze. Confecte.

Gebraden Bieren; gebraden Fygen, Schlehen, Mspeln, Drüben,
Quidden, Bieren, Nüsse, Quiddemkruit, Quiddemsast, Drubenkrut,
Wachholterkerii.

Auf Donnerstage nach dem heiligen Neuen Jarstage 2limo
1510 mors trsvireusi hat mein Hußfrawe die alten und neuen
Scheffenfrauen der: Nachmittag gehabt, nemlich
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Schulteisinnen,
F. Bechels Frau,
Merg. Kirchhoffs,
Druitgin zur Wagen,
Kocxen Frau,
Augustins Fraw,

Druitgin Moers,
Grete Clingen,
Leengen Ferbers,
Merg sanders,
Nestgin Duden,
Elstgin Kölners.

Ist nffgegangen
An Brode vur IV2 alb.
An Wyne 7V2 Quart, die Quart 5 Heller macht 3 alb.

IV2 hllr.
An Wyne uß dem Keller 3V2 Quart.
An gesottem Wyne 1 Quart.
Vur 2 Hoener und 2 Haenen 6 alb.
Vur eynen Kalbsbraden 2V2 alb.
Vur eyn Haese 9 hllr.
An Specke 5V2 hllr.
Vur Rosynen 9 hllr.
Vur 15 Eier zu 2 Koechen 1 alb. 3 hllr.
Vur zu steuben 11 Eier vur 11 hllr.
Vur in die Hoener zu füllen 10 Eier vur 10 hllr.
An Saffran 2 alb.
Vor Ingwer 14 Heller.
Vor Muskaten Bloemen 8 hllr.
An cleyn Rosynen
An gantzen Muskaten
An Rollen us Jars Deiche gebacken
An Butter — an Schmaltze — an Holtze.

Die Gerichte:
2 Pfannkuchen
2 versotten Hoener
Steuben mit Zuycker
Gebrades; Hasen. Haenen. Kalben.
Rollen. Kese. Eppell.

Nach gehaltener Collatien haben die Scheffenfrawen gesagt,
diese solle man auf geschworen Mondage nach mittag laden:



Amtsfraw.
D. von Dietze fr.
Peter Dungers Fr.
F. Bechels Fr.
Jo. Merle Fr.
Kocxen Fr.
C. Dornen Fr.
Burgermeister.
Trin Bertelder.
Ca. Manys.
Sy Webers Fr.
Wirttin zum Bock.
Heinrich Seilers Fraw.
Baltasar Geltschmitz Fr.
Merge Kirchhoffs.
Grit Clingen.
Scheffenschreiber.
Alt Kuchenschreibers.
Ainbrosius Fraw.
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R. von der Burgdor Fr.
Gryffenclauen.
Schulteissin
Melchiors Fr.
C. vom Collen Fr.
Augustinus Fr.
I. Kölners Fr.

Elsen Bechels.
Clingens Fraw.
Bertelder.
Berckelgins Fraw.
Hermann Geltschmitz Fr.
Frigin am Korumarkt.
Lengin Ferbers.
Otilien in der Burg.
2 Froenen Frawcn.

Vff den geschworen Mondage nachmittagssyn obgenannte
Frawe merentheil by meiner Fraw gewest.

hat man also zu essen geben:
3 Pannenkuchen von Hasenlebern.
Verschiedene Homer mit Senffe.
Peffer mit Wiltpratm.
Gebrates. Hasen. Schwynen.Kälbern Haanen und suwer

Milche.
Gebäcks und Kese.

Zum Abentessen blieben allein die Scheffenfrauwe und wen
wir wollen — den hat man also zu essen geben:

Salat, kalte Fische.
Gele Homer versotten.
Gebrats. Gebäcks.

Nach Essen gehen die Scheffm Frawen in des Ambtmanns
Huyß und laden — als auch geschehen ist — Ambtman und



Edele und Ire Frawen und die Scheffen den Dinstag zum

Morgen essen zu gaste.

Den Dinstage zu Morgen hat man also angericht

1. gebraten Ferkeln in eyn Vorgebrats.

2. versotten Hoener und Rindfleisch mit Senffe.

3. Peffer mit Wiltbraten.

4. Gebäcks. 5. Gebrats Hasen, Fogel, Kelberns Häringe.

6. Galentyne.

Den Abent syn die obgenannten zum Essen kummen

1. Renkuyle und Knyne zu eyme Fürgebratenes und eine

Rolate.

2. Hasen im Peffer. Gebäcks.

Gebäcks. Hasen. Fogel. Haenen. — Galentyne. —

Darnach tantzt man; Binnes dem bcreidt man eyn Collation,

die ist also geWest:

Koechen. Schlehen.

Rollen. Botteln.

gebackene Bieren. Quiddem.

Steuden. Nüsse.

Confecte. Bieren.

Drubenkruit. Drüben.

Quiddemkruit. Eppell.

Quiddemsaft.

Mispeln.

Den Mittwoch Nachmittag kommen die Scheffen frawen und

sollen Rechnung hören, was vorgenannter maissen ußgeben ist,

welches myn Frauw sich zu thun erboden. Sie wulteu es aber

nit aunemen und sagten, wan myn Fraw zufridden were, so

genügte ine wol, sie gebe ire nichts heruß.

Hait man den Frauwen also geben:

Pankochen — versotten Hoener, 2 Karpen, 1 Hechte, Ge¬

bäcks. Gebrats. Kese. Eppell.

Zu solichem Allenr hait man zu stuyr:

von den Deutschherren 2V? st.

von dem Rade 2 st.

von den Herren zu fand Florin 1 fl.
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Ußgaben zu solichem, wie vorgemerkt.

Nur Hoener 8 — 12 alb.

Vur 2 Ferkle 12 alb.

Vur Fogel und Petersilienmoeren 13 alb.

Vur Paffenbrode 12 alb.

Vur schwyueu Fleisch 4 alb.

Vur Rintfleisch 9 Pfund 1 Jdem 5 alb. 5 Heller.

Vur Kalbfleisch 8 alb.

Vur Olyuen IV2 alb.

Vur Baivmoleye IV2 alb.

Vur Wyne 21 alb. 8 hllr.

noch 8 alb. 9 hllr.

uß myme Keller 6 viertel

An süßem Wyne 8 Quart vur 5 alb. 4 hllr.

Vur Essig.

Vur Spaene, vur Holtze, vur Koleu by einen Karreu.

Diethrich von Seyne, dem Koche, zu kochen 12 alb.

Den Froeuen und Stedeknechten, die das Gelt abgeholen

4 alb.

Dies nachgeschrieben ist nur zu vollest worden:

myn gnädiger Herr von Trier 2 Hasen

und eyn verkule (Ferkel).

Zollschreiber zu Bopart 1 Hasen.

Keiner zu Kochcm Wiltbraten.

Wirich von Langenaw 1 Hasen.

Anthou Waltbode 1 Hasen.

F. von Sötern 1 Hasen.

Item 4 Knyne.

Junker Wilhelm von Isenburg Wiltbraten, 6 Hoener.

Schultheiß von Montabaur 1 Ganß.

Philipp Hilgiu 1 Hasen.

Helfenstein 1 Reebockgen.

Her Jo. Merle 2 Hechte.

-«M S m > » MSSii 4' ' ^



Bestimmungen des Stadtrechtcs von Cleve über Gilden,
Maaß und Gewicht, Fleischkiiren, Wagegeld, Griitte und

Stadtaccisen.
Mitgetheiltvon »» Bergrath zu Goch.

(Z / I cl e n.

Dir 8VN die (lüden, die to 8UMSN van den uudooeiden
und nerinAS to (lleve Aesutd szm. In den irsten

iieeder, drou>ver, verdoeper, moslner und moelnersdneodt,
It. ^vindoeper, speeltnyde, drenrer und trippenineeder,
It. Ao^vuutsuider, sedroeder und doiedsederer,
It. imnt>vereder, ^elser, dunssnmeeder und IliemsIeAer,
It. Aoltsmede, smede, sudelineeder, duirnersmeeder.

inuelre, Aluismeoder, detelers und t^unöAieters,
It. leerer, tornver und sedomevder,
It. Aö^vundtmeeder, rveuer und voire,
It. vI<Z)'8«du»>nver dv von selusr,
It. tinnnerlu)ul, doltsnider, steindou^ver und ruitmeeder,
It. ivneu-euer dy nun seiner,
It. luiudu.vde, vvuAeidude.
diese umdoedteu eu Atmen oü )ununt mit den underen

van dose umdoedten und nerinAe sutlen sieti uiet versniAen,
ouerdruAen, ordiuiren otk insetton, eniod diud to Aeuen, od' to
verdopon, od vverdiAen, eil die evu vt uu den anderen to vvueti-
ten, od' suteds rvut. Oied en «eilen deser uindoedten und ne-
rinAen od oerer Aviv, dve duir under deArepen «)'n, under siet>
euiZe vniuvurden müden, dut die under enied dined od'
rvered niet votluersn sali, dun die Almen, die dut ImAout

2



d«M, oik den dat denaien is oik der ^edieen, nisr eyner

vvdneren, «int die ander iieFvnt doilt, vis niet inaoden

ivili, vti ÜAssen letd. lind die ;>een vi? vnrv^ardeu ander

ven so AS8atd 8niieu van Aensr xvoinien ve.8en, und >vordt

dekonden znnant der AÜden vnr88., dat 8)' eni^s vninvarden,

vereniZnnA'd vik insettnnAd d^rte^en inaodten, dat iveer np

die peen van V rnarlc dra.dii.ntx tc>tiö8 esnotis8, nnd die peen

8ali nttvrderen die IZnr^einei8ter dntsn den liiedter in den

de8 noit is, nnd 8ail die dzn-en daill der 8tndt nnd daiil' den

"idien nnd aindvedten, den «int antreK, und dat dair in

A'68odisden, Oid maed nren ven ein tvt dat ainpt verdvde».

It. «int is init tv iveteu «int on8e :«Ideren und vurvadereu

nind dat Aeinein ordsr vrdinirt nnd inK-e8atd iiedden, dat

n^einant dinuen der 8tat vr^deit msi8terie van eni^en ain-

doodten dein eil dalden 8ali, eil' enig'6 a^endair nsrinxe

dein, iiv en sv ir8t dnrg'sr worden nnd dsdde nnd iialde

ai8nieds iinrnisldi, al8 dartdv ge8atd is, «int is ten inin8ten

ein ^antxer, i8erdoit, donltdoeusl, dvr8t nnd daudtsodoen^ nnd

einen Knnlen icn8en, 8takt nnd ^lide^ nnd vis dstd verinaod,

8aii dsdden voeii ander8 darui8ed, on88 deren nnd der 8tat

dair init de dienen nnder ^snen van VI Lod. al8v «in«de al8

die «int van 8)'nou deeden nnd giitmei8teren Aemaent everdt,

und die vnr88. psen to pevn«ien nt svnen reed8ten xnds,

dalil tvt dedveil der deeden vtt ^iitineisteren nnd dalii

den gilds.

Oivd 8uIIsn aile arndvedten nnd neringen tv «amen ive8en

in ai8nioden Keide, dair 8^ tv g'esatd nnd ^evrdiniert 8vn

nnd maied 8)'nen deeeden otk giitnieisteren, die dartdv van

der 8tadt xedareu nnd ^evrdiniert «vn, ^edoeried tv rvs8en,

na inA-e8etts^ tvt nntts nnd ordar nv8ers K-iiden, np ai8nlode

pene als nn darup KS8atd svn, od' narnaÜ8 tot eui^en tvden

^e8atd ev<>rden, nnd rvat de8ö giitmeister oü deeoden van

sniKen zviden insetten nnd ordiniren, dat 8aii ailvt Ae-

8vdieden d^ eveten nnd A-netdnnden der Aesivaren in der

tvt. lind ivie dan dvr in nnAedvr8am vere, den 8uiien die

deeedeu nnd inei8ter vnr88. eeninverd ps^nden vnr VI 8od.^



— 19 —

andermerff vur VI Led.^ dalff den meisteren nnd lialff den

gilde^ und dien0i> die seine uoedtant ongeiiorsam. so snllen

die msister off deeden oen sin amdoodt eil' neringe een

maentland verdieden. IVerti, «lan «Int im noedtaut onge

lmrsam diene nmi szm amdoodt nnd neringd niet en liet,

«Inn snllen een die meisten vurss. eenmerff andermerff peen-

den elodosr vnr VI Lein to «levlen als vurss. is nnd <le>«l

merff vur V marod tot dedoeff der stat^ nnd een szm am-

i>oedt eilte neringe ein ,inir lanod te verdieden nnd der

Stadt den anertoleneren^ vort te korrigieren nnd to derieliten.

Die up dulen off in anderen spoelsn gsquesst mordt.

Item die sedntten dedden oecd ein gilt te samen na

eeren ieep, als alde^ middsists nnd gongen, nnd als disser

eniod apendairlied tder dnlen off osr papegev sodieten, so

snii sied maled >«nedeu, mant eer iemmisss mo die «i«;d

svn, die daer in die spoelen sonder npsatd geseiiieden,

dairen riedt men niet nmd noed auer.

lind desgeliods is oiod als men in den daelt des pass-

sedens iaiodt off anders^ so dat gemontliod is> off in torue) su

nnd steeodspeel die in npendnir gemontlide steds gesodien.

Van allerdande doeren und broecden.

Oiod dedden van alti? dertdo draodt na ouser stat-

rsodten^ «du die Lnrgemeister mit svnen gesellen «ined alre

tvt als noit is reodtksrdiod nnrdeig rvroegen nnd der sind

teden setten sali in allen gemieliten nnd matem als die van

altx gebest nnd gelegen dedden. IVeer vmant die dair

anders dan reedt dv dede, die mere den deren nnd der

stat droedied morden also grost nnd also dloiig als sied

des gedoerden na ntmvsinge der Kodexen^ nnd mie sieli

lossden nnd mie vur dit ougereodt dose gelt psne to loessen

gene^ die gdoen dlifft esrloiss und reedteloiss.

2-p
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Van mait und gewiedt.

Und mit Zdenen anderen maten vi? e,nwielitLn sali een

doepman den an «leren leuereu enied Auet lilnnen der vrv-

deit to 0'ieve, und ^vie dat dede die droedten den l«eren und

der stat als vurss. steet.

It. so wie anders in svue derderZe voedert dan mit ^e-

drauden spinden die i8 up X Lein

It. die alv «I-un und vordopen die meten mit guarten

und mit minA'eien Aelirande muten dv V 8<;li.

It. saimen ton dotter verdopen d^ den g'ewiedt und

anders uiet d^ XX 8ed.

80 wair msn vvndt, dat men vette wair verdoept od'

in der sedarnen dat pont^ewiedt ein ioit to liedt, dat is

up die droeds van II »wäre mared und na deioep meer und

min totiss puoties.

Van gewinkte.

IVairmen vonde under den dremeren van oersr waren

van erude ete. dergelideu dat poutgnwiel>tx ein ioit to

iiedt, dat is up die drosde van III! marod vurss. totiss

guoties und na den deioep meer oll min.

It. wairmsn vonde ondsr den Aoitsmeden od dremeren

na osror waren dat pontAewiodts ein ioit to liedt, dat is

up die droeede van X mard vurss. toties guotios und na

den deioep meer od min.

It. vort van doperen und tinneuwsrod, was, vias, Aarn

und derZniieden pontgewiedt/. ein ioit to üeid ad, dat is up

die droeds van Iii mard vurss. dairua medr und min toties

puotios.

80 wat msn vonde van evnlgnr waren vurss. die sodaien

ein ioit to iiedt od darna eioder up sin deiosp meer od min,

dat weren doddeii droeden vurss.
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Xoen vun slden gewoenten.

Ii. so wie ^etuiell weiZent to doen van eniK'sn lvosren^

dairt de llunAemeisten 0k e/sden^ die ween up X Lcli. tot

der stat I>elioed also ducdl als Ii/ dat dede.

Lo welelc pensoen Assatli wurdt up ein pendt, mal des

uiet ea liedds tent/t dairt up Fssatll wonds, die venlosn

VI 8od. tot allen aellt da^sn liiss Ii/ s/n perdt lnedde,

daen Iis up ^esatll were.

Vsn den die up lisnnis gssstk wenden.

It. so wie Up ein Iieel Ilarniss Fösatli were otk words,

und des niet en lled np sin t/t die venlinoeellten ten allen

aellt daZen III Lein wss l>/ dat deds.

It. van den Ilannisell stsst die drösle op XV dradaut^

als vunss. is.

Die gebudsn wandt to n/den.

It. so wie K'sliaden wandt to lüden und dat venlloiell-

kendielldelp die venlioinden XII 8el>. ?en wser dan dat Ii/

niet to liu/ss en wein, oll' so llnanelv were, dat Ii/ niet lüden

innollt sonden ai-Kelist.

Vsn den Ileisek koens.

In den insten so salinen Kliesn lcos/ss vle/sell weruel

Kuet ten sellannsn vs/l lieldzen, want die vsnloer X seil,

und sins ainpts ein dain c^uit.

Vun gundioli und ungelubt Ile/seli.

It. ssandiell und unxelullt tle/sell sallnsn veil Ilellden

up ein lallen und vosll salt/. danlz/ in ein Arote seliottsll.
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Vsn bsluer lle^seb.

It. Alicen bnlner snl MSN ve vi i Ilöbben, (Iis binnen evn

iveeeb nlt 8)m.

Vnn fle^seb ongesnlten ve^I to bebben.

l'usseben pniseben nnd 8. Ilnrtbolomens eu snlmen Absen

vle^sob InnAsr onAesnlten bnlclen nnd veill bsbbsn bnneu

ein nnebt, nncl von 8. Lnrtbolcnnens tot xniseben tbo bnnen

t>vo nnebt nist sonder nrAölist.

Vnn gesellen der ileiscbouwer.

It. lvve lievsebonvmr nncl nist mein- mosAbsn Aeseillen

cvessn nn ein rnndt to slnin nncl nn einen vereben, bv ein

^ont sin xsselib to Verliesen, iller vnn ^inxten tot nssum^tio

mni'ie mneb clie LnrAemeister orloil Aeusn oerer vier ein

rnnt to slnin nncl ein ^Aelieb szm deill np sin bnnb veili

to bebben.

It. ein ^Aelieb lleisebornver snll sznr bnnb seiner bestnen,

oil b/ soll clnir b^ sstten e)-nen bnsebt, die in szmen

broecis nncl in s^nen bn^se is, nncl so dneb nls b^ clnrnll

bebosrt vordt is b^ b^ X 8e,b. in der stnclt beboeil.

Vgn iveobgelt up die strnten.

len listen vnn einen perclt eil rnndt einen bniuen

psnnouAb.

It. eleber verben oll sebnep ein Inrlnen bollnnt^e.

It. ein ton bottern to iveZen III d.

It. ein //. sivners von kesen III d. nnd so vort na, Aeiosjr

It. vnn ivnlleu nnd nn deren gucie to vveAon eleicer ivnAe 1 cl.

It. eleber vvniglc iserens to ivsAen III cl. nncl ivie s^ vnn

binnen koe^t eleber vnAe I bolinnt/.

It. die ein >vnAbe iserens boept vnn den mnrvb II cl.

von bnten luden.
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It. vau erndtton, koonon, linsen und van anderen Iiarden

Korn und sait elker nralder I <1.

It. van kauer, euen uuä van anderen vvsken Korne van

den nialder I kollant?.

It. cvin Inzell verooekt uucl utAelurt van cleu urarok II d.

It. van eiueu Im!neu laicen III! psnnouAk.

It. van einen lallen keel vereoekt II Ar.

It. van ein perdt et! run«lt keil vereoekt I <1.

It. van ein sekaep otk verken Inzell vereoekt I kollantsv

It. van erkkiss ott liu/sinAk dünnen onssr vr/keit ver

eoekt van clen inarek II d.

It. van AUAell kruit II «I. van clen inarek.

It. van allen anderen Andern dair rnan Aewoentliek in

evse all te koersn II d. van clen marek.

It. dit nullen Aelclen knien lnvde, die onse xoirter niet

sn svu, utAsuannzn die poerter und linrAer der stsde den

lautx van elene und oeek ntASnanren die van n^en eloester

und in die ^airinerokteu.

Van vr^keit der van n^en olosster.

It. die stat van diene keikt Aelaitl't in kssöAölden krieuen

tken ennASn daAeu der akdissen und den oonuenta Anet van

nven (drunter to vrven Kinnen oerer vrvlmi! van cveekAelt

und van der alder aesisen van der ntadt rvsAen, und dair-

kur ketkt dat eloister vurss. ssss sekillinAk tldns uter ku^ss

und liot'tntadt nu ter tvt dedsrieks van Lonne up den

korniok tsAen den Aastkuse AeleAsn.

Van lisok aos^sen.

It. van 0Anen saline van aelrt sware neliillinAdi otl dair
kauen III! swars d.

It. van evnen saline van aekt liekte skillinAk oll dair
keneden III! liekte pennouAk.

It. van eleker visekstat up die kanvk II d. und dat

also cluek, als diss daiAs ter kanvk koernpt.
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It. vnn eieker Aroten Kord visek dnt svn VIII d.

It. vnn kleiner ronde innncle visek u> 8/ II d. ntAönnmen

ocstksrinAk eiker mnndt II Ar.

Vnn der gruytenn.

It. nron nseinpt vnn etiler innider innit/. tor Arutten

XVIII cl. in nute nnss iiereu, otk nndor Anet ^ui)nneut dnrlur

AelieV Anet.

It. vnn elteer tonnen Koppen vur ArutAsid «inrnd, die

hinnen terininen der Arntten Aötnpt od Aesieten rvordt XX

d. Äer innnten vurss. od nuder Anet pnnnent dnirvur Aeiiek

Anet. 1o rveten «Int die Arnt to Diene vnn nitx AeieAvn,

dnt is Kinnen onssr 8tut Dieed mit nüen svneu to kekoeren,

innnen den i^erspei vnn üvnsn, den kerspvi vnn iirvneu,

Kinnen den kerspeii vnn keilen, c^nnükerek und iveriievde

und Kinnen nii den vurss. k erspeien to kekoeren.

It. rvoort snks dnt znnnut Aeseten evere to Diene Kinnen

otk knien in tsrinin der vnrss. Arntsn, die eniek kzir kroinv-

den, drnnvke od tnpte, 80 rvie die rveren, die dnrtko Akein

Arutk en knlden tot den vnrss. Arnteren, od oeren rviiien

dnrnd niet en korkten, dornen od kedden, so snii die

Arntsr peinden rnit den knde nnd Ilivkter od noit rvere

tot Sieker tvt also dnek nis szi dnt deden vnr V innreir,

die teve deiii tot des deren kekoed nnd dnt derdendeiii tot

des Arnteners kekoed, dnt inen onnertnAt dyen snii tot A6-

sinnen des Arnteners.

Vsn Koppe ges^sen.

It. vnn eiker ton keeü vereoekt im d.

It. rvie die tnpt III! d.

It. wie 8X krouvvt nnd tnpt VIII d.

It. v^nden die svseuer e^niAö Kopps, die kvrlnnnen Ae-

krornvet rvere, dnir niet !»v en kedden Aervest od Aö-

teikent od Aekerdt nis nien die touden, die psen dnrnd

is vnn eiker vnt I pont, die ein keidt der stnt, die ander



im litte den svsener luden SV vei'Meld mere, nnders irosrst
der «tut to snmen.

It. die svn svse nist on Aene, die verlmerden tot ell<er

mnil V Lein

It. niemnnt en snii l>ier meten, dnn mit reelite mnieu

als mit ^nniten und Menzelen i»/ VI Leir. nlso «inele nls

li^ dnrnik lmkoeri morde.

It. ein VAcdillc ton sali Evesen vnn eenre nmon irv X seil,

von öliger tonne.

It. ein VAellelo irop ton snii Evesen von i .XXX «jnn .rien

X sein to Verliesen in der stndt imiioett von eiirer tonne.

It. ton sg.il Almen irronmer l,vr noeir irop verirozren mvt
amen ott mit tonnen, dnir on s/ der stndt irrnndt nn, lry
I //. von eitler tonne.

It. ton snii Al>een teurer iryr noeir lioj, in duon drnASn
to verl^open niit amen oll mit tonneu, dnir en sv der stnt
irrnndt nu irv I M

It. men snii Aireon d/r noeir irop dnrer tupfen od Alien en,
dnut Aesntir is lr/ V Lein to Verliesen irnitl' den iroren und
irnitl der stndt niso dneie nlsmeu dornst irelcoert morde,
vort so nrneimren dnt lreirroenen mit den Airooneu, die in
den ilvrilnser sitten und drineicen, mrd osele mit nnderen
luden, und mm des mevAerinAlr dedo, die mirere op V Lein,
to deiien nis vurss is, vort so mie dnrnik irsleoert mordt,
rvnt dan die iZniAemsister vindt in den vnt, dnt snii lrv
senden mit den vnt in dnt Anstirniss.

vis mit s^nen geInge entgingen.

Lo mie mit svnen AeinAL ontAnen miii, den mnoir die
merdt lndden vnr svn Aeloeli sonder lrroeloen; oieie on snii
den merdt niomnnt ontAnen irv III! //. to Verliesen tot der
stnt ireiroetl irnitl und des ireren die nndsr irolilte.

It. vnn gemnndt.

It. vnn ovnen InnAEn lnlven vnn mnt Innde dnt dnt S)A
verzollt tirer suede XII Leir.
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It. van einen Korten laken van goonre sollen clor

rnaxen VI Kok.

It. van einen Korten geuorllclen laken van (loser s^clen

der waoss III Kok.

It. van vvitten und graweu van desor 8) don clor inaiss

II Kok.

It. van allen dosen kaltl vorkovkt kaltl gelt.

Ilok gewantman, die svn svse niet on gono van svnon

gewandt III Kok.

It. so wie in den dairrnorkton to snodo sleet, sali gonen

van clor Steden III Lok. nncl verkookt k/ dau e^uiok go-

want koel, darall sall kv to strgken genen van olkor lakou

wixink II d. geliok kennen ludo.

It. die ein stoclo kellt nncl niot to snodo on stoit, rner

keoll vorooext, sall van der Steden geuen II Lok. nncl van

olkor kalnon lakeu to striokon 1111 d.

Van vette wair.

It. van oenre tonnen kotieren, koriugk, sokmalt?. II Kok.

It. I ton keringks III gr.

It. I korll Ivgon nud rosv'nen olkoer III! d.

It. I xont kosen II gr.

It. I saok salti? II cl.

It. van I klnid nngols und I ton tonvisok oll aels olkor

II gr.

It. van ander waren, die niot on rnort in die aeldo s/en

van den inarok II d.

Van binnen lüde.

It. van sokoinworok van den inarok III d.

It. van e^uon golooden voll keil veroookt I d.

It. van sin wage iserons vorsinodt I gr.

It. keol voroookt II d.

It. die oreinor, goltsnroodt, pelser, Kadelmooker, Lade-

ineokor van ooron werok van den nrark III cl.
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It. tle/sokornver van evnon runde veroookt ter sokarnen

II Ar.

It. Ivnendaook van (ton nrark II d.

It. van kaekon^ krourven^ vlevsoti, Korn, rviixvatou,

IZivrinaoton^ kroetrnaeton^ van Straten solroin to rnaken tot

allen avkt dagsn, oü rvie (tat sliok als (tat rodenden in die

Aait ioruvden oll' Werden, nnd van allen anderen punoten^

darr steit up to pevnden XV I>r.

Und dese krcxdren und kooren sntlen Itiokter^ ItrrrAe-

nreister pe^nden tot der stadt kslroetk oll als darr van stört

rvanneer s^ versolrinen.

It. die des saterctarAS svn Korn veroolkt eer die kornklook

Asluznlt rvorde^ onder perre van III Lolr.^ die stat trve deilt

nnd den svsoner dat derdedeilt.

Van V/^ns^ss.

It rvolier e^niok lrrrrASi^ die v in vp dede onAekoirt^ so

duok k^ dat dede so salinen oen povnden vrrr evnon alcterr

sotritdt und so nrenuiolr aenr als k/ onAekoert tapterr van

elker ainr e^nen sotritdt.

It. so ilessolren und Kannen AepoAelt und Aeteikent

rveren rnit der stadt teiken^ dair salinen in tappen tot den

peg-elen toe^ und rvat vintappor des rveiAöriuAk dedeu

die rvekrs also duok als lrv dat dede up X Lok. irr der
stadt kskoell.

It. rvis svneu rvirr kauen den koer durer tapten^ ver-

kroeokt II solrildt vur aerr und van elker aenr evnen svlrildt.

It so rvie van Kinnen luz^de surren rvin niet tappen

rvolde als k)^ Askoert rvorde^ die verkosrden also rnenniAen

daok als k)- den rvin niet en tapt elker daok evnon lralueu

alden sokildt und den rvin en salinen niet uttnrerr.

It. so rvie rvin krAeslaAeu^ Aekuist oll Aökellert kedde^

die sall tot der alder avs/seri kalue rvin aos^ss Aerrerr.

It. up ein voder rvius to tappen dr/e alde sokildt.

Lo rvis van knterr luden rvin Kinnen der stadt keel ver-
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ooolit Up ^otmnv, und die niot in A-osia^eu ^Völlro, die sali

Aensn alleen die -dde aos^so, dan rvoro bv inAwsIaKon, so

snldo Irv dartllo Aensn als vnrss.

80 rvio onioll Kuot iuslneoll, lmosdon off stapoldon, dat-

inon luvten llarre off bnvss lialdon uioold Inden »cdin de off

Idndsr, datmen tedecnen off solirinen solden van den poeli-

ten off von der stadt, dat en ^oer irst Fotoillont off ^e-

selnnnen ander ^enen van teve Aroton von den maroll,

lialff der stadt nud die ander Iielffte den peeldorn off den

s^soneron.

Auf S. Maria Magdalena Abend 1386 verliehen Bürger¬

meister, Schöffen, Rath und gemeine Bürgerschaft der Stadt

Cleve gegen Ueberlassung eines jährlichen Erbzinses von V2 Mark

der Äbtissin und dem Convente von Gräfenthal (Nenkloster) die

im Vorigen erwähnte Freiheit von Wagegeld und von der alten

Accise für das abteiliche Gut mit dem Bemerken, daß das Kloster

dieses Vorrecht bereits über 40 Jahre genossen habe. Es folgt

hieraus, daß die oben mitgetheilten policeilichen Bestimmungen

bereits in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts in der Stadt

Cleve in Gebrauch waren. Für ein höheres Alter derselben sprechen

die nach Marken, Schillingen, Groten und Denaren berech¬

neten Brüchten- und Abgabesätze, welche fast durchgängig benutzt

erscheinen, und neben welchen die nach der Münzordnnng des

Grafen von Cleve (innnto nnss Iroron) rechnenden Bestimmun¬

gen als Stücke jüngeren Datums gelten dürfen. Zum Abdrucke

wurde ein ans der Pastorats-Bibliothek zu Asperden befindliches

Papiermanuscript aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts

benutzt, in welchem auch das Stadtrecht von Calcar enthalten

ist. Die in dem letzteren von obigen Gegenständen handelnden

Paragraphen und die in unserem Besitze befindlichen Ortsstatnten

der Stadt Goch, deren Vergleich in mehrfacher Weise interessant

genannt werden darf, sollen demnächst mitgetheilt werden.

°——



Nachrichten über die Abteien Malniedy nnd Stablo.

Die Stadt Malnredy verdankt ihren Ursprung einer Bene-

dictiner-Abtei, welche länger als 1100 Jahre, bis zur Auflösung

des deutschen Reiches hier bestand.

Durch gleichen Ursprung und durch gemeinschaftliche und

selten abgesonderte Regierung war die in geringer Entfernung

von Malmedy liegende Abtei Stablo mit Malmedh verbunden.

Letztere lag in der Kölner Diöcese, Stablo aber im Sprengel

von Lüttich'). Jedes der beiden Klöster hatte einen besonderen

Convent, dem ein Prior vorstand, jedoch wählten beide Convente

gemeinschaftlich für beide Klöster einen Abt.

Der Stifter der beiden Klöster war weder der h. Nemaclus noch

der h. Siegebert, wie häufig angenommen worden ist^), sondern

Grimoald von Landen, Majordomus des Königreichs Australien,

in welcher Würde er seinem Vater, Pipin von Landen, gefolgt war.

Nach manchen Kriegen, welche Grimoald für König Siege¬

bert III. von Australien siegreich gegen die Thüringer und Bayern

geführt hatte, widmete er sein Leben frommen Werken.

Grimoald folgte darin dem Beispiele seiner frommen Mutter,

Jtta oder Ilmberga, welche gegen das Jahr 647, nach dein

Tode ihres Gemahls, das Kloster Nivelle in Brabant, 5 Stun¬

den von Brüssel, dessen erste Aebtissin ihre Tochter Elisabeth

0 In xarocbia "Nungrsnsi, son lvraisotonsi; der Sitz des Bischofs war

zuerst iu Tongern, dann in Maestricht pvrajsetnin nä Nosain), zuletzt

in Lüttich.

0 Selbst Mabitlon, rn rvnnal. oräinis Lt. Lenoliiati Main. I. x. J70,

nennt den austrasischcn König Sigibert als Stifter der beiden Klöster.
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wurde, gegründet hatte. Es war gegen das Jahr 650, wo

Grimoald den Grund zur Stiftung der beiden Klöster legte').

König Siegebert III. verlieh ihm die dazu erforderlichen

Ländereien, im Ardenner Walde in einem Umfange von 12 Mei¬

len. Grimoald widmete die beiden Klöster der h. Gottesgebä-

rerin Maria, den hh. Aposteln Peter und Paul, Johannes dem

Täufer, dem h. Martinus u. s. w.

Nach dem Tode des Königs Siegebert III. (656) wollte

Grimoald dessen Sohn Dagobert II. des Thrones berauben und

seinen: eigenen Sohne Childebert die Krone übertragen, wurde

aber mit seinem Sohne gefangen genommen, und zu König Chlod¬

wig II. geführt, der ihn tödten ließ.

Schon im Jahre 656 wird der Bischof Remaclus in einer

Urkunde des Königs Siegebcrt III. als Vorsteher der beiden

Klöster Stablo und Malmedy genannt.

Remaclus war in der Guienne (damals Aquitanien) von

vornehmen Eltern geboren^). Schon frühzeitig bestimmte er sich

dem geistlichen Stande und begab sich deßhalb nach Bourges

zum Bischof Snlpitius; dann zu dem heiligen Eligius (Eloh),

Bischof von Noyon.

Unter den vielen Klöstern, welche der fromme Bischof ge¬

stiftet hatte, befand sich auch das zu Solignac, zu dessen Abte

er Remaclus ernannte. König Childebert III. gab diesem das

648 von dem Könige gestiftete Kloster Cugnon am Semoy (zwi¬

schen Chiny nnd Bonillon, in Urkunden Casagnindinum genannt),

auch soll ihn der König zu seinen: Kanzler (Referendarius) er¬

nannt haben, was jedoch von einigen Schriftstellern bezweifelt

wird.

Im Jahre 672 sah sich der Bischof von Mastricht^) genö-

0 Herr Stciuingcr gibt 651 als Jahr dcr Stiftung an. Geschichte der

Trevirer unter dcr Herrschaft der Franken S. 45.

2) Sein Vater hieß Albuco, die Mutter Mattime.

2) Der Sitz des Bischofs war bis Z12 zu Tongcru ( an ^ nSuatia wuu-

xornw), dann zu Mastricht, von wo der h. Hubert ihn 769 nach Luttich

verlegte.



— 31 —

thigt, seiner Würde zu entsagen, und Remaclus wurde zu seinem

Nachfolger berufen. Dieses Verhältnisses wurde Remaclus bald

überdrüssig, zog sich 654 in die Einöde zurück, welche damals

die Klöster Malmedy und Stablo umgab, und übernahm die

Aufsicht über diese beiden Abteien.

Unbegründet ist, daß, wie Legendenschreiber erzählen, zur

Zeit des h. Remaclus noch der Cultus der Diana in den Ar-

dennen Statt gefunden habe und erst von ihm ausgerottet wor¬

den sei. Eben so ungegriindet sind die aus jener Angabe her¬

geleiteten Vermuthnngen über den Ursprung der Namen Mal¬

medy, Malmnndarium (n nmlc» innnckntnm) und Stablo Sta-

bulum (Stall, Aufenthaltsort von wilden Thieren).

Zum Unterhalte der beiden Klöster wies König Siegebert

in einer Urkunde ohne Datum, wahrscheinlich aber im 14. Jahre

seiner Regierung, also im Jahre 652, die Zölle, welche auf

einigeil Flüssen erhoben wurden, an'). Im Jahre 659 sollen

die Kirchen der beiden Abteien von Remaclus geweiht worden

sein. Remaclus gab dem Könige Childebert II., dem Sohne

Chlodwigs II., die Hälfte des Landstrichs, welcher ursprünglich

in einein Umfange von 12 Meilen für die Klöster bestimmt wor¬

deil war, im Jahre 672 zurück.

') Auch dm Königshof zu Andernach soll König Sicgebcrt dem h. Re¬
maclus geschenkt haben. Aus diesem Königshof entstand später die
MalmedyerProbstei St. Genoveva zu Andernach, welche dem Kloster
bis zu dessen Auslösung gehörte. So viel ist gewiß, daß diese Probstei
zu den ältesten Besitzungen des Klosters Malmedy gehörte, wenn sich
auch der Ursprung derselben nicht urkundlich nachweisen läßt.

Der Probst bezog ein Drittel des Pfarrzchntenzu Andernach,
mußte dafür aber auch ein Drittel der Kosten des Baues und der
Instandhaltung des Thurmes der Psarrkirchc tragen. Den sämmtlichcn
Schulkindernmußte einmal im Jahre, nach gehaltener Messe,
eine Erbsensuppe gegeben werden, und als Nachtisch erhielt
jedes Kind süns Wallnüssc. Auch dem Hofmanne auf dem Hofe zur
Nette, der Fran desselben, dem Schäfer und dessen Hunde mußte der
Probst jährlich eine Mahlzeit geben. Die Frau des Hosmannes war
verpflichtet, während der Mahlzeit ein Lied zu singen; wenn sie das
unterließ,mußte dem Probste ein fettes Kalb gegeben werden.
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Remaclus beschloß sein Leben wahrscheinlich 675') im Klo¬

ster zu Stablo, wo er seine Ruhestätte fand.

Einer seiner Schüler, Godwin, der auch Abt (der 5.) von

Stablo und Malmedh wurde, setzte den Leichnam ans einen Altar

zur öffentlichen Verehrung aus, und fortan wurde das Fest des

h. Remaclus am 3. September gefeiert. Als in späteren Zeiten

sich ein Streit über den Vorrang unter den beiden Klöstern er¬

hob, wurde der Umstand, daß Remaclus zu Stablo beerdigt

worden, als ein Beweis des Vorrangs für dieses Kloster erho¬

ben. Auch wurde das Land bis in die spätesten Jahre das

Fnrstenthum Stablo oder Stavelot genannt, welches ebenfalls

für jene Annahme spricht. Nicht weniger wird dies dadurch

bewiesen, daß in allen Urkunden, in welchen von beiden Klöstern

die Rede ist, immer Stablo vorangestellt wird, nie aber umge-

Das Todesjahr des h. Remaclus wird sehr verschiede» (661 bis 675)

angegeben.

S. cktnäss bistorlgnos snr Uansien xa/s äs Ztavslot st dlalmsä)-

xar Ersens äs Kons. Ickägs, ira^rimerie äs in. Kranälnont-Oonäsi's.

1848. gr. 8. Dieses schätzbare Werk erhielt ich erst, nachdem ich den

vorstehenden Aufsatz schon längst beendigt hatte. Bei der nochmaligen

Revision meines Manuscriptes habe ich aber die Arbeit des Herrn

Or. de Rone so viel als möglich berücksichtigt und benutzt, wie die

Citatc beweisen.

Die Ucbcrrcstc des h. Remaclus werden noch in einem Kasten

(Vesta,) in Stablo aufbewahrt, in der Abteikirchc, hinter dem Hoch¬
altäre.

Herr de Rone gibt S. 52 eine Beschreibung dieses Kastens nach
Martene.

Der Kasten ist 6>V» Fuß lang, 2 Fuß breit und über 3 Fuß hoch,

sehr schön und reich verziert. Ans der vorderen Seite ist der Erlöser,

sitzend, eine Weltkugel in der Hand haltend, vorgestellt, mit der Um¬

schrift: 80N,VS Ü.KNÜUM0 0UK0 6lV-

IZIMKO. Ans der anderen Seite sieht man die Figur der h. Jung¬

frau, den Sohn haltend, mit der Umschrift: NIIII lNV'lNUt

LlN dlllll Dann sind der h. Remaclus zwischen

Säulen, der h. Lambert von sechs Aposteln umgeben, aus den beiden

Seiten dargestellt.
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kehrt. Selbst tn einem zu Malmedy im Jahre 748 ausgefertig¬
ten Diplome steht Stablo vorauf.

Der Nachfolger des Remaclus, nicht nur in der Würde
eines Abtes von Stablo nnd Malmedy, fondern auch in der
eines Bischofs von Mastricht soll Theodart gewesen fein. Noch
bei Lebzeiten des h. Remaclus, dessen Schiller Theodart war,
wurde dieser mit dem Herzog Otto, im Jahre 672, beauftragt, die
Gränze des von Remaclus dem Könige zurückgegebenen Land¬
strichs näher zu bestimmen. Von mehreren folgenden. Aebten
tonnen nur dürftige Nachrichtengegeben werden; am Schlüsse
werde ich einen möglichst vollständigen Nachweis derselben nnd
die Nachrichten,welche ich über sie habe auffinden können, fol¬
gen lassen. Einige Schriftsteller nenneil als Abt voll Stablo
nnd Malmedy auch den h. Lambert^), der wohl Bischof von
Mastricht, aber schwerlich zugleich Abt von Stablo und Mal¬
medy war. Wahrscheinlich ist es, daß der h. Lambert Mönch
zu Stablo war, bevor er zum Bischof erhoben wurde.

Voll dein Majordomus Ebroin verfolgt, zog sich Bischof
Lambert in das Kloster Stablo zurück, wo er sich sieben Jahre,
von 674 bis 681 aufhielt, aber weder als Bischof noch als Abt,
sondern als ein einfacher Mönch. Streng linterwarf er sich der
Ordensregel,und als Beispiel seiner Demuth und des Gehorsams
wird angeführt, daß, als er einst durch Fallenlassen eines Schuhes
während der Nacht die Ruhe störte, und der Abt^), ohne zu
fragen, wer der Schuldige sei, gebot, daß derselbe auf dem Hofe
vor dem steinernen Kreuze in der kalten Winternacht Poenitenz
thun solle, demüthig und schweigend sich dem Gebote fügte. Erst
als Pipin, nach der Ermordung des Ebroin, die Herrschaft er¬
hielt, kehrte Lambert nach Mastricht zurück. Am 17. September
696 wurde Lambert von Dedo, dem Bruder der Alpaide (mit
welcher sich Pipin, nachdem er seine rechtmäßige Gemahlin

') Rcttbcrg's Kirchengcschichtc Deutschlands I. Thcil, S. S45.
2) Rcttbcrg I., S. SS8.
6) Der Abt war wahrscheinlichSigolin.

3



Plectrudis verstoßen, vermählt hatte und deßhalb von Lambert
getadelt worden), zn Lüttich ermordet.

Es wird behauptet, daß auch der h. Agilolph, welcher der
1 l. Abt von Stablo und Malmedy und der erste Erzbischof von
Köln gewesen sein soll (?), in dem Kriege, welchen Carl Martell als
Majordomusdes Königs Chilperich II. (Daniel) gegen den Ma¬
jordom Rangcnfried führte, von den Soldaten Carl's, welchen er
die Plünderung der Kirchen ernstlich verwies, bei Ambleve') ge-
tödtet worden sei. Dies ist aber nicht begründet, denn die
Schlacht bei Amblcve wurde im Jahre 716 geliefert und Agi¬
lolph wurde 746 Erzbischof von Köln.

Carl Martell soll im Jahre 719 oder 720 verordnet haben,
daß den beiden Klöstern zwei Ortschaften, Sofinus und Sil-
destris Villa, welche ihnen entzogen worden waren, zurückgegeben
werden sollten. Auf Bitte des Abts Anglin verlieh König Chil-
derich II. ini Jahre 744 beiden Klöstern die Immunität. Carl¬
mann, der Sohn und Nachfolger Carl Martell's, schenkte im
Jahre 746 den beiden Klöstern mehrere Ortschaften^). Im Jahre
747 bewilligte er dem Abte Anglin die Zurückgabe des Dorfes
Lethernau (Lierneux) mit Zubehör.

Kaiser Ludwig I. bewilligte im Jahre 814, wo Wirand Abt
von Stablo und Malmedy war, den beiden Klöstern die Be¬
freiung von allen Zöllen und Abgaben ans dem Rheine und
auf der Maas und bestätigte denselben alle ihre Besitzungen und

') Amblcve liegt am Flüßchcn gleichen Namens, westlich von Spaa,
zwischen Bouvcreux und Sougnc, zwei Stunden von Malmedh. Hier
war es, und nicht zn Amcl, wie irrthümlich im III. Bande 1. Abth.
I. Abschn. der bllüia lllnstr. S. 21 angegeben, wo Carl Martell im
Jahre 716 die Schlacht lieferte.
In der Urkunde werden I.vniano in xago tlonärnstinss, t?»Iä!na,
Uesania, IVarsixlo, Larsina, Knills, kronoto, Ilalina, Ilaist, Lo-
lania, Vailalino, vlosna, Lvrarinin, kalatiolnin und Lrabonts ge¬
nannt, Bertholct II. Urkunde XXVII.

Anch der Hos Chevron (eurtis Obaraneo) sammt Capelle und
Zehnten soll Carlmann 764 den beiden Klöstern geschenkt haben, ko-
ilorlgnv ilisovptationos >>, 91.
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Rechte. Ludwig II. schenkte im Jahre 874 noch ein Gut zu

Cröv den beiden Klöstern. Diese Bestätigung wiederholte im

Jahre 862 König Lothar, welcher in demselben Jahre dem

Kloster Stablo mehrere Ortschaften schenkte. Unter den Besitzun¬

gen der Klöster wird auch oapella in tisoo Erovio aufgeführt^).

Als die Normannen im Jahre 881 unter ihren Königen Gott¬

fried und Siegfried in der Waal landeten, setzten sie sich in

Nymwegen fest, durchstreiften das Land, plünderten, raubten und

brannten die Städte Mastricht, Trier, Köln, Bonn, Zülpich, Neust

nieder. Dieses Schicksal traf auch die Klöster Cornelimünster,

Prüm, Malmedy und Stablo, wie den Königspalast zu Aachen^).

Um den angerichteten Schaden einigermaßen zu vergüten, war

es wohl, daß Kaiser Karl der Dicke auf die von dem Mainzer

Erzbischofe Luitbcrt unterstützte Bitte des Bischofs Anton im

Jahre 882 dem Kloster Ktablo üsenlnm Ulaucloninm in pap-o

Uonvoimi (das kleine Gut Bodeux) schenkte.

Das Kloster Stablo wurde vom Könige Zwentcbold beson¬

ders begünstiget. Im Jahre 895 schenkte er demselben einen

Ort IZisantinm in pago ^rcknennensi (Richen?). Ein Jahr

später erhielt derselbe von ihm Ländereien bei Lierneux, unter

der Bedingung, daß täglich eine Messe mit Psalmen für sein

Seelenheil gelesen werden solle.

Graf Ncginer ltlismm ckomiuiens und Abt von Stablo und

Malmedy bestätigte mit Genehmigung des Königs Ludwig und

des Convents von Stablo im Jahre 911 den Austausch meh-

') Die Kirche zu Cröv soll König Pipin im Jahre 732 dem Kloster
Echternach verliehen und König Zwentcbold dies im Jahre 835 be¬
stätigt haben. In der Urkunde von Stablo ist daher wohl nicht von
der Kirche, sondern nur von einer Capelle zu Cröv oder im Cröver
Reiche die Rede. Uebrigcns besaß das Kloster Stablo, noch bei der
Aufhebung desselben, ein Gut, welches die französische Regierung ver¬
steigern ließ.

2) Uogiuonks Lbronioon oäit Uotellban ?ol. 43. 0. illein .^rnaUmunll

arieos et LtalMns mommsteria tAlellnm relli^nnt. S. auch Stci-
ninger's Geschichte der Trcvircr unter den Franken, S. k23.

Z-i-
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rerer Güter zwischen dein Kloster nnd dem Harduin. Carl (der

Einfältige) übertrug im Jahre 912 ans Bitte der Grafen Re-

giner und Berengar dem Priester nnd Mönche Fulrad mehrere

Güter auf Lebenszeit, mit der Bestimmung, daß solche nach

Fulrad's Tode dem Kloster Stablo zufallen sollten.

Im Jahre 935 verlieh der deutsche König Heinrich dem

Kloster Stablo mehrere Gefälle und Renten zu Fupille. In

einer Urkunde des Kölnischen Erzbischofs Bruno I., vom Jahre

964, wird der Abt Odilo, adlms Ktabnlonsis, unter den Zeugen

genannt').

Kaiser Otto I. bestätigte in einem an den Abt Werenfried

gerichteten Diplome vom 24. Januar 966 den beiden Klöstern

ihre Besitzungen nnd Rechte, und verlieh ihnen das Recht, einen

Abt aus ihrer Mitte zu wählen. Dadurch wurde denn auch eine

Zeit lang dein Unwesen der Commandatar-Aebte ein Ende ge¬

macht, deren man nicht weniger als zehn zählt, welche nach

einander folgten.

Kaiser Otto II. gab im Jahre 974 auf Verwendung des

Abts Werenfried der Abtei Stablo das Gut Turninas (Don-

rine« 1a Ellansseo in: Ilesbaie) mit allem Zubehör zurück.

Ans Werenfried's Bitte gestattete der Bischof von Lüttich,

Everacus (den Andere Heraklius nennen), im Jahre 961, daß

die beiden Klöster zu Lüttich ein Haus (reknK'inm) bauen dürf¬

ten und wies ihnen einen Bauplatz (sationm) dazu an^).

Der Abt wurde dazu besonders durch den Einfall der Un¬

garn veranlaßt, welche das Kloster Malmedy niedergebrannt

hatten.

Werenfried erwarb von dem Grasen Warner die Villa Baldall

(LeUo-vanx) und gab ihm dafür die Villa Nohns (Nohn?).

Da das Kloster Malmedy auch Rechte an letzterer Villa hatte,

>) Lacomblet, Urknndenbnch I. Nr. 166, S. 62.
2) Dic Kloster bauten fast überall in nahe gelegenen scstcn Städten Häu¬

ser, in welchen sie während de? Kriege« (retnxium) Znslncht, Aufent¬
halt nnd Schutz fanden.



so erhielt es einige Güter, welche das Kloster Stablo eigen-
thümlich besaß, zur Entschädigung.Dies scheint zu beweisen,
daß jedes der beiden Klöster eigenthümlich Güter und wenigstens
nicht alle in Geineinschaftbesaß').

Werenfried begann auch den Wiederaufbau der von den Un¬
garn zerstörten Abteikirche zu Malmedy.

Als Werenfried seine Würde im Jahre 980 niederlegte, entstand
zwischen den beiden Klöstern über die Wahl seines NachfolgersZwie¬
tracht und großer Streit. Ravenger, ein Mönch von Stablo, welcher
schon Coadjutor Werenfried's gewesen war, wurde endlich ge¬
wählt, und Kaiser Otto II. verlieh in einem am 4. Juni 980
zu Aachen ausgestellten Diplome den beiden Klöstern das Recht,
künftig den Abt aus der Mitte der beiden Klöster zu wählend).

König Otto III. bestätigte dies am 27. Februar 987 auf
Bitte des Abts Ravenger. Eine Bulle des Pabstes Gregor V.
vom 2. Januar 996, in welcher derselbe die Besitzungen und
Rechte der beiden Klöster bestätigte, bestimmte dagegen, daß bei
der Wahl eines Abts, dieser zuerst aus dem Kloster Stablo und
dann ans dem Convcnte von Malmedy gewählt werden solle.
Pabst Sylvester II. ordnete in einer Bulle vom Jahre 1000 an,
daß, wenn sich bei einer Abtwahl ein geeigneter Mann im
Kloster Stablo befände, dieser vorzugsweise gewählt werdeil solle ^).

Ravenger baute die Pfarrkirche St. Gereon zu Malmedy;
der Kölnische Erzbischof Heribert weihte dieselbe ein am 2. No¬
vember 1007. Die Abteikirche zu Malmedy, deren Bau Raven¬
ger vollendet hatte, war schon am 10. September 992 von dem
Erzbischofe Everger geweiht worden.

') de Nvue S. 113.

'0 Die Urkunde rl-rta xrlZro Konus lluuii seorrnäi Ottonis XIX inixorir
XIII XgrrisAruni besrimmt, daß ox Ltubnlonsirrrri Arsinio xroponutur
1^1 ärAnioe irrerrt, sin rnrnrrs ex dlulinullurrensibus, sl rnolror In
vos Irubvutrrr gewühlt werden solle. S. NuMIIon unnulos III., kok. 616.
kN-wtonv vvt. rnonum wit. II., p. 52, x. 51. Herr de Rone bezwei¬
felt die Echtheit der Bulle. S. otuclos Iristor'. S, 173.
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Nach Ravenger's Tode wurde Bertrand, Probst von Stablo,
einstimmig von beiden Klöstern gewählt.

Kaiser Heinrich II. bestätigte, nach einigen Bedenken, die
Wahl. Im Jahre 1008 beauftragte Graf Balduin von Flan¬
dern den Abt Richard von St. Vith bei Verdnn, der zugleich der
Abtei St. Bast zu Arras vorstand, auch zu Malmedy die Ord¬
nung herzustellen. Dem Abte Richard wurde die Aufsicht über
einundzwanzig Klöster des Benedictiner-Ordens in Lothringen,
Frankreich und Flandern übertragen'). Nach Bertrand's 1020
erfolgtem Tode wurde der heilige Poppo an seine Stelle gewählt.
Richard beanstandete die Wahl Poppo's, als aber der Kölnische
Erzbischof Heribert sich für Poppo aussprach, gab Richard nach
und führte gemeinschaftlich mit dem Bischöfe Wolbodo von Lüttich
den Poppo als Abt ein^). In einein an den Abt Poppo ge¬
richteten Diplome vom 5. Juni 1040 wiederholte König Hein¬
rich III. die Bestimmung, daß die Klöster Stablo und Malmedy
stets einen gemeinschaftlichenAbt haben sollten. Abt Poppo
war ein ausgezeichneter Mann, der einen bedeutenden Einfluß
auf die Staats-Angelegenhciten der damaligen Zeit hatte. Er
war 978 in Flandern aus einem edeln Geschlechte geboren, wid¬
mete sich zuerst dem Kriegsdienste und machte eine Wallfahrt
nach Jerusalem. Nach seiner Zurückkunft wurde er Mönch. Aus
der Abtei St. Bannes in Verdnn wurde er 1020, nach dem
Tode des Abts Bertrand, als Abt von Stablo und Malmedy
berufen. Auch übertrug man ihm die Verwaltung der Abtei
St. Maximin bei Trier. Das Bisthnm Straßburg, welches ihm
Kaiser Conrad nach dem im Jahre 1029 erfolgten Tode des
Bischofs Werner I. antrugt), lehnte er ab. Dagegen mußte er
aber die Abteien St. Vast in Arras und Marchiennes über¬
nehmen. In den übertragenen Klöstern stellte Poppo die ver¬
fallene Klosterzucht nach den alten Ordensregeln wieder her.

>) Vliwitton aunal. IV toi. 185-
Mävin toi, 252.
51-WIIioiiIV toi. Z2S.
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Die Mönche widersetzten sich, versuchten sogar, den srommen

und strengen Abt durch Zaubermittel und Gift ans dem Wege

zu räumen, mußten sich aber endlich doch fügen').

Im Jahre 1029 wurde Poppo von dem Könige Conrad II.

beauftragt, die Burg Limburg (bei Dürkheim an der Hardt), ans

welcher des Kaisers Sohn durch einen unglücklichen Fall sein

Leben verloren hatte, in ein Kloster zu verwandeln; Johann, ein

Verwandter des Abts Poppo, wurde der erste Abt des Klosters

Limburgs).

Auch über andere Klöster, so über Hirschfeld, St. Gallen,

Echternach, Würzburg u. a. m., wurde dem Abte Poppo vom

Kaiser die Aufsicht übertragen^).

Im Jahre 1035 brachte es Poppo dahin, daß Kaiser Con¬

rad II. und König Heinrich I. von Frankreich zu Divillers bei

Metz eine Zusammenkunft hatten und sich mit einander ver¬

söhnten. Im Jahre 1040 erbaute Poppo eine neue Kirche zu

Stablv, bei deren Einweihung der deutsche König Heinrich III.

und Bischof Dietrich von Metz zugegen waren^). Bei dieser

Gelegenheit stellte König Heinrich III. die oben erwähnte Ur¬

kunde zu Stablo aus. Poppo starb den 25. Januar 1048 zu

Marchiense, bei Douay in Flandern, wo er den Balduin als

Proabbas eingeführt hatte, 70 Jahre alt; der Körper wurde

über Lüttich nach Stablv geführt, und in der von Poppo wieder

aufgeführten Kirche beigesetzt. Seit 1624 wird Poppo als Hei¬

liger verehrt.

Stcnzel, Geschichte Deutschlands unter den fränkischen Kaisern, 1. B.

D. S. 11g. Auch beim dlabillon annal. IV. toi. 252.

9 Das Bcncdictincr-Mönchsklostcr Limburg bestand bis zum Jahre 1-571,

wo es von dem Knrsurstcn Friedrich III von der Pfalz eingezogen

wurde. Widder's Beschreibung der Pfalz, II. S. 3g2.
9 dlabillon IV lol. 329.

Illstoiro äe Notn, wom. II. 132 p. 132. Auch die Klostergc-

bäudc zu Malmcdh ließ Popo wieder herstellen und daselbst die unter

dem Namen der St.-Remaclus-Grottc bekannte Krhpta erbauen. Sie

wurde erst in der Revolutionszeit zerstört, de Rone S. 135.
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Au seine Stelle als Abt von Stablv und Malmedh wurde
Theodorich oder Diedrich gewählt, welcher auch Abt vou St.
Maxuuiu bei Trier war. Auf seiue Bitte erneuerte Pabst Leo IX.
in einer zu Mainz Iii. Xou. Leptoiubr. 1049 gegebeneil Bulle
die Privilegien des Klosters Stablo.

In einer im Jahre 1065 zu Trier ausgefertigten, an Diet¬
rich gerichteten Urkunde bestätigte Heinrich IV. alle die Schen¬
kungen, welche seine Borfahren den beiden Klöstern gemacht
hatten.

Die Mönche von Malmedh wollten sich, der bestehenden und
oft wiederholten Bestimmungen ungeachtet, von Stablo losreißen,
sie wünschten einen besonderen Abt zu haben und unmittelbar
unter dem Erzbischof von Köln zu stehen, zu dessen Diöcese sie
gehörten. Sie suchten und erhielteil die Unterstützung des Erz-
bischofs Anno.

Ans den Rath seiner Umgebung schenkte der König 1065')
mehrereil Reichsstirsten, um sich dieselben geneigt zu inachen,
Reichs-Abteien.So erhielt Herzog Heinrich von Vaiern das Klo¬
ster Alterich, Herzog Rudolph von Schwaben Kempten an der
Jller, Erzbischof Anno ließ sich aber Malmedh, Eornelimünster
und Vilich geben. Anno kam selbst nach Malmedh, bei welcher
Gelegenheit er die Reliquien des h. Agilolph erhielt und nach
Köln bringen ließ.

Ungeachtet nun die früheren Bestimmungen wegen der ge¬
meinschaftlichenRegierung der beiden Klöster von dem Könige
genehmigt worden waren, behauptete Anno sich dennoch im Be¬
sitze von Malmedh. Abt Dietrich nahm die Unterstützung Fried¬
richs von Luxemburg, Herzog von Nieder-Lothringen und Schirm¬
vogt des Klosters Stablo, in Anspruchs). Dieser hob Truppeil

0 Mabillon gibt 1662 als Jahr der Schenkung au. Lmrml. IV., toi. 568.

2) Graf Gozelau Herr vou la Roche uud Amberloux war Vogt vou

Stablo uud erscheint als solcher iu Urkunden vou 966 uud 991 (de

Noue S. 135). Die einzige Tochter Gozelau'S, Kunigunde, war mit

Otto, einem sächsischen Edelherrn vermählt; wegen Ehebruchs zog

Kaiser Conrad II. (1639) die Besitzungen der Kunigunde ein, woraus
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aus uud baute bei Malmedy eiue Feste. Der König berief den
Herzog sowohl, wie den Abt Diedrich au sein Hoflager, um sich
zu verantworten;der Herzog erschien nicht, der Abt aber, der
sich dahin begeben hatte, wurde gefangen genommen und erst
nach einem Monate auf die Fürbitte angesehenerPersonen ent¬
lassen. Herzog Friedrich starb 1065 den 28. August'). Herzog
Gottfried III., der Bartige, von Ober-Lothringen, ein Sohn Gott¬
frieds I., erhielt das Herzogthum Nicder-Lothringenund begab
sich nach Goslar an den Hof des Königs, um sich von dem¬
selben belehnen zu lassen. Abt Diedrich reis'te dein Herzog ent¬
gegen und begleitete ihn nach Goslar, in der Hoffnung, daß
Gottfried, als nunmehriger Abt von Stablo^), die Rechte seines

sich dieselbe in eine Zelle im Kloster St. Hubert zurückzog »nd daselbst
starb. Kaiser Heinrich III. gab Ambcrloux uud la Roche Sermion
dem Herzoge Friedrich von Nicder-Lothringen aus dem Hause Luxem¬
burg, gegen Güter, welche Friedrich in Sachsen besaß. S. Hrnst, Iiis-
toiro cko ImxombnrA, II., xz. 79.

Ein Graf Friedrich, wahrscheinlich der Vater des Herzogs Fried¬
rich, und ein Sohn Siegfricd's, erscheint schon in einer Urkunde vom
Fahre 1933 als Vogt der Abteien Stablo und Malmedy. Diese Ur¬
kunde betrifft einen Tausch, welchen Nanthcr, Abt von St. Martin in
Metz, mit Poppo, Abt von St. Maximin und Stablo, abschloß.

Das Kloster St. Martin trat Walcndorf, in der Gegend von Köln,
ab, und erhielt dagegen Mcdrenai (Metternich) in der Grafschaft
Bilbnrg. Die Urkunde wurde zu Dcvillcrs im Pays Messen», bei Ge¬
legenheit der durch den Abt Poppo bewirkten Zusammenkunft des
Kaisers Conrad mit dem Könige Heinrich I. von Frankreich, ausge¬
fertigt. IZrnst, Instolro äo InmbonrA, II., x. 82 Nach Fricdrich'S I.
Tode erbte Friedrich II. die Vogtei.

') Nach de Rone S. 1ö9 starb Herzog Friedrich 1937 und wurde neben
seiner ersten Gemahlin Gerberga, einer Tochter des Grasen Eustach
von Boulogne, im Kloster zu Stablo beerdigt.

0 Nach dem Tode des Herzogs Friedrich erhielt Gottfried III., der Bär¬
tige, Herzog von Nicder-Lothringen, die Schirmvogtci, dann nach
Gottsried's Tode Heinrich, Graf von la Roche, der Sohn Albert's II.,
Grafen von Namnr. Nach Hcinrich's Tode wurden dessen Bruder,
Albert III., und später des letzteren Sohn, Heinrich II., als Schirm-
Vögte von Stablo genannt. Mit der Grasschaft la Roche kam auch die
Schirmvogtci über Stablo und Malmedy an die Grafen von Luxem¬
burg und blieb sorlan bei diesem Hanse.
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Klosters vertheidigen würde. Der kluge Anno wußte aber deu
gewinnsüchtigen Herzog durch ein Lehen, das er ihm übertrug,
zu gewinneu.

Abt Diedrich staud uun ganz verlassen,uud Auuo ließ die
Abtei Malmedy iu Besitz uchmeu uud übertrug die Verwaltung
derselben einem Mönch von Branweiler, Jegenon, und führte
diesen 1066 als Abt ein. Abt Diedrich protestirte dagegen,
erhielt auch die Bestätigungdes Beschlusses, welchen das Con-
cilium zu Ingelheim schon im Jahre 972 zu Gunsten des Klo¬
sters Stablo gefaßt hatte.

Diedrich reis'te selbst zum Kaiser nach Goslar, dann nach
Aachen. Als seine Bitten durch die Bemühungen Anno's ohne
Erfolg blieben, trugen die Mönche von Stablo die Reliquien
des h. Remaclus nach Aachen. Auch dies konnte den Kaiser
nicht bewegen, die Mönche von Malmedy dem Abte Diedrich
zu unterwerfen. Erst nach wiederholtenReisen nach dem
kaiserlichen Hoflager, und selbst zum Papste nach Rom, und
nachdem der Kaiser durch die Reliquien des h. Remaclus von
einer Krankheit geheilt worden sein soll, gelang es dem Abte
Diedrich, auch zu Malmedy in seine Rechte eingesetzt zu werden.
Diese werden in einer Urkunde vom 9. Mai 1071 anerkannt').
So berichtet sehr ausführlich der Verfasser des Driumyllus Lt.
Uomnoli, ein Prior zu Stablo, Gottfried aus dem Geschlechte
der Grafen von Blanden^).

Vom Herzog Friedrich erhielt Stablo die Kirche zu Sprimont
und das Allodium Genape (zwischen Nivelles und Gemblvux).

Nicht immer hatten sich aber die beiden Klöster der Wohl-

') Bcrtholct III. S. 17Ü.

0 Ebendaselbst S. 2IS. Chapanville hat den Triumphus herausgegeben.

Andere Schriftsteller nennen zwei Mönche von Stablo, Gvdcran und

Erincston, als Verfasser des Triumphus.

Listoire lis IllmbonrA, II. S. 94. Herr de Noue erwähnt S. A)9

einer Bibel, welche Gvdcran und Erneston eopirt, und welche sie nach

vierjähriger Arbeit beendigt haben sollen. Diese Bibel soll nach der

Angabe des Herrn de Noue noch vorhanden sein.



- 43 —

thaten ihrer Schutzvögte zu rühmeu uud häufig gerietheu sie mit

deuselbeu iu Streit.

Mau ersieht dies aus eiueiu Diplome Kaiser Heinrich's IV.

vom 29. November 1089, woriu er dem Abte Rudolph, dem

Nachfolger Diedrich's, die Bestätigung der Besitzungen und Pri¬

vilegien der beiden Klöster ertheilte, dabei aber auch den An¬

maßungen der Vögte entgegen trat und deren Befugnisse näher

bestimmte.

Walram II., mit dem Beinamen PaganuS, der Heide (wahr¬

scheinlich, weil er erst spät getauft wurde), Herzog von Limburg

(s 1139), schenkte dem Kloster Stablo den Zehnten zu Henri

Chapelle.

König Lothar III., Herzog von Sachsen und Graf von Quer¬

furth und Supplinburg, war 1131 nach Lüttich gekommen, wo

er von Jnnocenz II. gekrönt wurde. Von Lüttich wallfahrtete

der König mit seiner Gemahlin Nichezza nach Stablo zum Grabe

des h. Remaclus. Bei dieser Gelegenheit bestätigte der König

auch dein Abte Wibald, in einer zu Stablo vom 13. April 1131

ausgefertigten Urkunde, die Besitzungen und Immunitäten der

beiden Klöster, und wiederholte die Bestimmung, daß die beiden

Klöster stets nur einen gemeinschaftlichen Abt und auch nur einen

Schirmvogt haben sollten. Wibald war ein sehr gelehrter und

geachteter Mann, der eine bedeutende Stelle in der Geschichte

seiner Zeit einnimmt, wie schon die große Zahl und Wichtigkeit

der Briefe und Actenstücke beweiset, welche Marlene und Du¬

rand in einer Sammlung unter dem Titel Codex Wibaldinus

herausgegeben Habens. Nach der Vermuthung des gelehrten

Benedictiners Martens war Wibald aus dem edeln Geschlechte der

Des Prez (de Prato), welches seinen Wohnsitz in der Nähe von

Lüttich hatte.

Andere Schriftsteller geben an, daß Wibald aus der edlen

Familie de Fisenne stammte. Eine gelehrte Geschichtsforscherin,

') Veteruin Leript. et iu»uumom. »mptiss. oollvetio NN. II. »per»
Lilm. Martens et Hrsiiii I)ur»nck, Narisiis 1724.
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Fräulein Libcrt, behauptet H, daß Wibald weder ein De Peez,
nach ein Fisenne, sondern ein Graf von Wied und Bruder des
Kölnischen Erzbischofs Arnold II. (1151—1156) gewesen sei.
Herr de Rone sagt von ihm, daß er in der Gegend von Stablo
geboren worden nnd zwei Brüder gehabt habe, von welchen Er-
lebald ihm als Abt gefolgt, Erkebert aber Kanzler des Kaisers
Conrad und dessen Begleiter auf dem Krenzzuge nach Palästina
im Jahre 1158 gewesen sei; seine Schwester Haridis (oder Had-
vidiS) habe 1150 den Schleier iin Kloster Gerresheim genommen.
Herr 4>r. Janssen, dein wir eine ausführlicheLebensbeschreibung
Wibald's verdanken2), nimmt an, daß Wibald aus einem Ge¬
schlechte der Hörigen der Abtei Stablo geboren worden. Auch
widerspricht Herr Janssen den Angaben Schlosser's, daß Erchen-
bert, der Bruder Wibald's, Kanzler des Kaisers Conrad III. ge¬
wesen, auch sei Haridis Wohl die Schwester Arnold's von Wied,
nicht aber die Schwester des Abts Wibald gewesen. Wibald
widmete sich frühzeitig den Wissenschaften nnd erhielt seine Aus¬
bildung zu Lllttich. Er wurde Mönch, und zwar zuerst im Kloster
Balor an der Maas bei Dinant. Von hier wurde er nach
Stablo berufen, nicht nur um die Mönche zu unterrichten, son¬
dern auch in den Angelegenheitendes Klosters zu rathcn, welche
nach dem Tode Folmar's (1105) unter den Aebtcn Poppo 11.,
v. Beaumont,Cuno und Johann in große Verwirrung geratheil
waren. Letzterer starb 1130, und nun wurde Wibald zur Würde
eines AbtS von Stablo und Malmedy gewählt und stand dieser
Stelle bis zum Jahre 1158 zum großen Vvrtheile der beiden
Klöster vor.

Er stellte in denselben die verfallene Klvsterzucht wieder her;
die den Klöstern entzogenenoder verschleuderten Güter suchte er

0 Ileeiiereiies lnites d'npres des doenineuts du XII sieelo sur In

xatrlo et N>, t'nmillo de IVIbald. XI.II, nbbv des inonasteres de

Ltnvelot et ilulmod/. Xendemie Iloxnle LelAi^ue, wem. XV Xo. 8
des IZnIIetins.

'0 Wibald von Stablo nnd Corvey (10S8—1158). Von Or. Joh. Janssen,
1351.



zurück zu erhalten. So erklärte er, als er sich 1132 zu Auder-
uach befand, einen Gütertausch, der zum Nachtheile des Klosters
Stablo Statt gefunden hatte, für ungültig').

Als Kaiser Lothar im Jahre 1137 nach Italien zog, nm
dein Papste Jnnoccnz II. gegen den Gegcnpapst Anaclet II. nnd
König Roger von Sicilicn beizustehen, begleitete Abt Wibald
den Kaiser und leistete ihm große Dienste. Auf diesem Zuge
war es, wo der Kaiser zu Aquini in Campania, am 22. Sep¬
tember 1137, dem Abte Wibald eine neue ausführliche Bestä¬
tigung der Privilegien und Besitzungendes Klosters Stablo er-
theilte. In dieser Urkunde sdulla, aurea), deren Original noch
im Provincial-Archivezu Düsseldorf aufbewahrt wird, werden auch
die Befugnisse und Verpflichtungen des Schirmvogts näher be¬
stimmt. Unter den Besitzungen des Klosters wurden in der Ur¬
kunde das Schloß und die Grafschaft Logne nebst allen? Zubehör,
viele Häuser nnd Güter zu Aachens und Vaels u. s. w. genannt.
Bei Gelegenheit dieses Zuges nach Italien wurde auch Wibald
von den Mönchen von Monte Casiuo zu ihren? Abte gewählt;
der Neugewählte mußte aber bei den? Anrücken des Königs
Roger fliehen und legte die Abtswürde nach 44 Tage?? nieder.
Kaiser Lothar starb ans der Rückreise aus Italien zu Ende des

') Günther, (lock. ckixlom. I., S. 313.
2) Zu den Besitzungen des Klosters Stablo zu Aachen gehörte auch die

St.-Aldegondc-Kapellc.In? Jahre 1Ü63 war die Kapelle ganz ver¬
fallen, und die Stadt wollte die Materialien zun? Baue des St. Annen
Klosters verwenden, welches aber Stabto verweigerte. Der Bürger¬
meister gab nun die Glocke, welche in den? Thurme der Kapelle hing,
den? St.-Annc??-Klostcr.

Noch im Jahre 1t>29 erneuerte Stablo die Ansprüche auf Grund¬
stücke, welche die Abtei ehemals zu Aachen besessen hatte. Es war aber
zu spät nnd schon seit Jahrhunderten hatte die Familie v. Drimborn
den Besitz des Grundstücks in der Nähe der Kapelle erworbenund
ein Wohnhaus darauf gebaut, an dessen Stelle jetzt das NcgicrnngS-
Gcbäude steht. Die Kapelle war 178g ganz verfallen nnd der Platz
wurde von dem Canonicus Monlin gekauft, der einen Garten darauf
anlegte, de Nonc S. 24g.
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Jahres 1137 zu Breitwang (Bredienvanvilla) in der Nähe von
Trient. Wibald huldigte nun dem Könige Conrad III., welcher
von einem Theile der deutschen Fürsten gewählt, dem Kaiser
Lothar bisher die Krone streitig gemacht hatte. Schon am 11.
April 1138 bestätigte Conrad in einer zu Köln ausgefertigten
Urkunde (deren Original auch noch im Düsseldorfer Archive) die
Besitzungen der beiden Klöster und die ihnen von den früheren
Kaisern, besonders von Lothar, verliehenen Freiheiten und Rechte.
Wibald erlangte von dem Könige auch die Zurückgabe von Tur¬
nines, dessen sich Graf Gottfried von Namur bemächtigt hatte,
nebst anderen Gütern.

Auch bei Kaiser Conrad III. stand Wibald im größten An¬
sehen und wurde von demselben zu vielen und sehr wichtigen
Angelegenheiteilverwendet. Dabei vernachlässigte er keineswegs
die Angelegenheitenseines Klosters; die während seiner Abwe¬
senheit in Verfall gerathcne Disciplin stellte er wieder her, die
dein Kloster entzogenen Güter brachte er an dasselbe zurück.

Ans eine silberne Tafel ließ er die Namen von 63 Kirchen,
Ortschaften, Höfen:c. eingraben, welche das Kloster besaß, und
solche hinter dem Hochaltare der Kirche zu Stablo anheften; das
verfallene Castell Logne ließ er wieder ausbauen lind bei dem¬
selben einen Fleckeil anlegen.

Nils Empfehlungdes Kaisers Conrad III. wurde Wibald
von den Mönchen des Klosters Corvey (an der Weser bei Höxter),
welches durch Unordnungen zerrüttet war, im Jahre 1146 ein¬
stimmig zum Abte gewählt. Auch hier stellte nun Wibald Ruhe
und Ordnung wieder her, und brachte die von seinem Vorgänger,
dem abgesetzten Abte Heinrich I. (v. Bomeneburg, einem Bruder
des Grasen Siegfried von Nordhcim) verschleuderten Güter au
das Kloster zurück.

Auf die Aufforderung des Papstes Engen III. betheiligte sich
Wibald im Jahre 1148 an einem Kreuzzuge gegen die Slaven
an der Küste der Ostsee (Mecklenburgund Pommern). Wibald
interessirte sich um so mehr für dieses Unternehmen, weil er hoffte,
bei der Gelegenheit für die Abtei Corvey den Besitz der Insel
Rügen zu erlangen, ans welche dieselbe, in Folge einer Scheu-
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kmig des Kaisers Lothar I. vom Jahre 843, Ansprüche machte.

Die Unternehmung scheiterte aber an dem alten Erbübel der Un¬

einigkeit der Fürsten, und Wibald kehrte zurück, ohne seinen

Zweck erreicht zu haben.

Dem jungen Könige Heinrich, dem Sohne des Kaisers Con¬

rad III., welcher, während sein Vater in Palästina gegen die

Saracenen kämpfte, das deutsche Reich regieren sollte, aber noch

vor seinem Vater im Jahre 1t50 starb, stand Wibald als ein

erfahrener und treuer Nathgeber zur Seite.

Auch Conrad's Neffe und Nachfolger, Kaiser Friedrich I.,

der Rothbart, gab dein Abte Wibald Beweise seiner Gunst und

seines Vertrauens. In einer am 9. März 1152 zu Aachen aus¬

gestellten Urkunde sicherte der Kaiser dem Kloster von Stablo

seinen ganz besondcrn Schutz zu, bestätigte alle Rechte desselben,

und fügte ausdrücklich die Bestimmung hinzu, daß das Kloster

Malincdy niemals von Stablo getrennt werden dürfe, und das;

die Mönche von Stablo aus ihrer Mitte den Abt wählen sollten.

Auch den Kaiser Friedrich begleitete Wibald 1154 nach Rom.

Hierauf wurde Wibald von dem Kaiser als Gesandter nach

Constantinopel an Kaiser Manuel I. Comuenns gesandt, er¬

krankte aber auf der Rückreise und starb den 19. Juli 1158 zu

Nutteln; ii; Paphlagonien. Sein Bruder Erlebald, der ihn; in

der Abtswürde folgte, ließ den Körper Wibald's in; Jahre 1159

nach Stablo bringen und vor den; Hochaltar der Kirche beisetzen.

Wibald war unstreitig der ausgezeichnetste und bedeutendste von

allen Aebten, welche den Klöstern Stablo und Malmedy vor¬

gestanden haben. Erlebold (oder Erlebald) war früher Mönch

zu St. Laurent in Lüttich gewesen, und als Wibald Abt von

Stablo wurde, berief derselbe seinen Bruder als Capellan und

übertrug ihn; die Aufsicht über das Archiv. Er begleitete häufig

seinen Bruder oder vertrat denselben bei dessen Abwesenheit.

Vom Papst erhielt Erlebold im Jahre 1161 für sich und

seine Nachfolger die Pontificalien (Mitra u. s. w.). In; Jahre

1170 stiftete Erlebold die Kirche zu St. Magdalena in Malmedy,

ließ die Krankenkapelle (obupello ckos innInckeL) bauen und do-

tirte dieselbe mit mehreren Ländereien. Zur Zeit Erlebold's war



— 48

es, daß Alard de Rouamie auf Bitte des Priesters Weric die

Einsiedelei BernardfagneH bauen ließ. Im Jahre 1179 er¬

neuerte Erlebold die Verbrüderung mit den Klöstern Corneli-

münster und St. Maria ad Gradus. Dem Kloster Stablo gab

er die Pfarrkirche zu Stablo mit den Succursalen Roanne,

Gleize und Francorchamps. Von Alter erschöpft, dankte Erlebold

1192 ab und starb bald darauf, den 4. März 1193. Ihm

folgte Gerard. Dieser stellte 1209 mit seinem Konvente, dem

Grafen Theobald von Bar und Luxemburg, Schirmvogte der

beiden Klöster, einen Revers ans, daß sie das Schloß Logne so

bewahren wollten, daß dem Grafen ans demselben kein Schaden

zugefügt werden könne.

Abt Gcrard ließ einen neuen Reliquienkasten für die Ge¬

beine des h. Quirinus, Bischofs von Sisek (Siscia) in Kroatien,

Unsicher nnter Maxsiminian im Jahre 310 den Martertod erlitten,

allfertigen. Diese Reliquien befandeil sich bis zum Jahre 808

zil Condi in Frankreich; ein Bischof von Paris schenkte sie dem

Prior Ordulph von Malmedy, welcher sie seinem Kloster übergab.

Walram III., Herzog von Limburg und Herr zu Montjoie,

bewilligte den Mönchen voll Stablo die Zollfreiheit von allem

Weine des Klosters, welcher durch den zur Herrschaft Montjoie

gehörigen Ort Büttgenbach, wo ein Zoll angelegt war, Yassiren

würde. Als Schirmvogt der Abtei hatte dieser Herzog Wal-

rain III. sich des Schlosses Logne und des Orts Comblent be¬

mächtigt. Als null der Herzog im Jahre 1226 starb, erhob das

Kloster Stablo Beschwerde über die Wegnahme, und der Kaiser

Friedrich II. veranlaßte 1227 die Witwe des Herzogs (Jrme-

sunde von Luxemburg), Logne und Comblent dein Kloster zurück

zu geben. Im Jahre 1244, wo Friedrich von der Leven (de

Petra) Abt von Stablo, Malmedy und Prüm war, schenkte Graf

') Die Einsiedelei erhielt ihren ersten Namen von dem heilige Bcrnard
von Clairvaux. Im Jahre l27ö wnrde sie den Wilhelmiteneinge¬
räumt nnd später St. Roche genannt. Später wurden die Gebäude
eine Zeit lang zu einem Seminar benutzt, vor einigen Jahren befan¬
den sich eine Normalschulc und ein Pensionat in derselben.
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Heinrich II. von Luxemburg dem Kloster Stablo Braz (vioamta
«I<z Uro?.) mit Kirchspiel, Waldung, Renten und allem übrigen
Zubehör, wie er solche von Walther v. Avans erworben hatte.

Unter ihm litt die Gegend nur Stablo und Malmedh durch
die Fehden des streitsüchtigen Walram von Limburg und Luxem¬
burg mit dein Grafen von Namnr und mit dem Bischöfe von
Lüttich, Johann d'Appien.

Auch ein Herr von Reifferscheid verwüstete die Gegend, be¬
sonders die Grafschaft Salm, durch Brand, Mord und Plünderung.

Stablo wurde 1244 durch einen Blitzstrahl angezündet und
brannte nieder, ein gleiches Schicksal hatte Malmedh in Folge
eines durch Unvorsichtigkeit entstandenen Brandes. Abt Friedrich
starb den 16. November 1245. An seine Stelle wurde Nicolans
zum Abte gewählt, das Concilium zu Aachen entsetzte ihn aber
schon 1248 seiner Würde. Der Bischof von Lüttich, Heinrich,
Graf von Gelder», bemächtigte sich der Abtei nun mit Gewalt;
das Land wurde durch Pest, durch Krieg, Brand und Raub ver¬
wüstet. Alexander von Rode brannte einen Theil der Stadt
Malmedh und den ganzen Ort Weismes nieder; die Limbnrger
plünderten im Gebiete von Stablo, und Gerhard von Blanken¬
heim') brandschatzte Lignenville. Uebrigenshatte Stablo nicht
Veranlassung, sich über Heinrich von Geldern zu beklagen. Er
ließ 1263 die Gebeine des h. Remaclus in das schöne Reli-
qniarinm beisetzen, welches Abt Wibald für diesen Zweck hatte
anfertigen lassen.

Um diese Zeit war es auch, daß Arnold von Oekier, Ca-
nonicus zu St. Bartholomäus in Lüttich, dem Kloster Stablo
alle Güter, welche er zu Oekier besaß, schenkte.

Die wiederholtenBeschwerden veranlaßten endlich den Papst
Gregor X., den kriegerischen Bischof Heinrich im Jahre 1274 ans

>) äs Hous, ätnäos bistor., S. 2ö6. de Rone meint, daß es Gerhard IV.
gewesen sei, der starb aber erst 13V6 (oder 1308), also S8 oder 6V
Jahre, nachdem Heinrich von Geldern sich der Abtei Stablo bemäch¬
tigt hatte. liütlia illnstr. I. Bd. I. Abth. S. 228. Es war eher
Gerhard III.

4



dem Ccmcil zu Lyon aller seiner geistlichen Würden zu ent¬
setzen. Heinrich suchte sich aber mit Gewalt zu behaupten. Er
ließ den zu seinem Nachfolger als Bischof und Abt ernannten
Johann von Enghieu, Bischof von Tournay, im Jahre 1281
bei Hongard gefangen nehmen, ihn an den Schweif eines Pfer¬
des befestigen und durch die Straßen schleifen, so daß er bald
darauf an seinen Wunden starb. Heinrich selbst wurde 1284 bei
Franchimont durch Diedrich Deprez getödtet').

An Johann's Stelle wurde Egidenus von Falkenstein (Eillos
<1e lstnneoupnorro) zum Abt erwählt und stand beiden Klöstern
bis zu seinem Tode 1307 mit Ruhm vor. Unter ihm schenkte
der Ritter Peter von Spontin dem Kloster Stablo den Zehnten
zu Spontin^) und Graf Heinrich von Luxemburg stellte 1284
Zo äonrnin clos ootnvos äo In untivitnt llosn Elirist" eine
Urkunde über diese Schenkung aus.

Im Jahre 1300 verpachtete Dcchant und Capitel von Stablo
die Güter zu Ozv''') auf vier Jahre.

Im Jahre 1289 hob Abt Egidius den Jahrmarkt zu Rahier,
wegen der steten Prügeleien und Todtschläge, ans. Die Gemein¬
den Comblain, Zihignesse und Fauron befreite er von der Ab¬
gabe der morto-mniu^). Im Jahre 1300 übergab Theobald
von Falkenstein, der Bruder des Abts, das ihm zur Vertheidi-
gung anvertraute Schloß Logne für eine Geldsumme an Graf
Heinrich von Luxemburg.

0 de Rone gibt S. 295 an, daß Nadonx Lardinois dem Heinrich von

Geldern unter den Mauern von Franchcmont den Kopf gespalten habe.

'0 Spontin liegt am Flüßchen Bonee, nordöstlich von Dinant. S. Ritz,

Urkunden-Abhandl. I. Bd. 1. Abth. S. 174.

6) Ozo liegt nordwestlich van Dnrbuh, nicht weit von der Onrtc. Die

Abtei Stablo befaß schon im Jahre 862 Güter daselbst. lll-rrtciic

collect, ampl. Vol. II. p. 26 u. 28.

">) Die Abgabe der lllaln-moite (tobten Hand) bestand darin, daß bei

dem Tode des Familienhanptcs dem Herrn als Zeichen der llntcr-

thänigkcit das beste Stück anS dem Mobilar-Nachlasse gegeben werden

mußte. Eine ähnliche Abgabe war in einigen Gegenden Deutschlands

die des Besthaupts (de? beste» Stückes Vieh).



Nach dem 1307 erfolgten Tode des Abts Egidius entstanden
wegen der beabsichtigten Wahl Heinrichs v. Bolanden Streit
und Zwietracht. Einige Bauern hatten auf Befehl des Simon
von Sauvedrit einige Wanderer innerhalb der Mauer des Klosters
Malmedy ergriffen H, die Mönche ihnen aber dieselben wieder
entrissen. Wüthend darüber drangen Simon Sauvedrit, Bal¬
duin, dessen Vetter, Richard v. Weismes und Adam Rasel,
Herr von Falize, am 30. März 1307 zur Osterzeit in die Kirche
zu Malmedy ein und ermordeten in derselben mehrere Kloster¬
geistliche, unter diesen Gerhard v. Bolanden, einen Bruder Hein-
rich's, Johann v. Weismes und Nicolans v. la Falize. Nachdem
Heinrich von Bolanden zum Abt gewählt worden, ließ er die Mörder
gefangen nehmen, und nöthigtc sie, im Jahre 1310 am Magdalenen-
tage in der Kirche zu Stablo öffentlich Buße zu thun. Balduin mußte
den Altar St. Catharinen in der Kirche zu Malmedy errichten und
dotiren, viele Seelenmessenstiften und nach Cypcrn wallfahren.
Auch Simon mußte eine Wallfahrt machen. Die mächtigen Edel-
leute am Leben zu strafen wagte der Abt wohl nicht. Donners¬
tag vor St. Lucicntag 1308 beurkundete Abt Heinrich, mit Zu¬
stimmung der Convente beider Klöster, daß Graf Heinrich von
Luxemburg, Schirmvogt von Stablo (sonvornin vonö cl<z l'ablzn/e
ilo Ltavolot), ihm Haus und Schloß Logne übergeben habe und
versprach, daß dem Grafen niemals Schaden aus demselben ge¬
schehen solle. Abt Heinrich war ein schlechter Haushalter. Zur
Verbesserung der Einkünfte incorporirte der Kölnische Erz-
bischof Heinrich II., Graf von Virneburg, im Jahre 131S die
Kirche zu Amel dem Kloster Malmedy.

In dieser Zeit war es, wo, so wie früher in der Fehde
wegen der gestohlenen Kuh von Ciney, zwischen den Lütticher
Familien der Avens und der Waroux, der Adel sich in zwei
Parteien theilte, welche gegenseitig das Lütticher Land und die
Umgegend verwüsteten und Brand und Mord verbreiteten.

') Innerhalb des Chcslct oder Cloture, des Bering« des Klosters Mal-
rncdy, durfte anch noch in späteren Zeiten keine Verhaftung Statt finden.

4°^
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Auch das Gebiet von Stablo wurde dabei hart mitgenom-

men, da Abt Heinrich, seines geistlichen Standes ungeachtet, sich

an der Fehde betheiligte. In seinem Alter bekehrte er sich, stif¬

tete den Audreasaltar zu Stablo, ließ zu Malmedy Mühlen

bauen und schenkte solche dem dortigen Kloster.

Heinrich starb den 2. August 1334 und hinterließ die An¬

gelegenheiten der beiden Klöster in großer Unordnung. Sein

Nachfolger Winrich v. Bongard (de Pomerio) überließ am 25.

Mai 1336 dein Trier'schen Erzbischofe Balduin den den beiden

Klöstern gehörigen Hof Betzings) bei Mayen und erhielt dagegen

eine Rente von 25 Maltern Roggen aus dem Zehnten zu An¬

dernach. Als das Kloster Stablo am 14. November 1336 ein

Raub der Flammen wurde, verminderte der Abt die Zahl der

Professen auf 25, bis dahin, daß die Einkünfte sich verbessern

würden.

Den Köllig Johann von Böhmen, Grafen von Luxemburg,

versöhnte Winrich mit dein Lütticher Bischöfe Adolph II. (Gra¬

fen von der Mark 1313—1344). Beide Fürsten bewilligten die

Neutralität des Schlosses Logne und daß solches niemals von

der Abtei Stablo getrennt werden solle.

Winrich wollte zum Papste Clemens IV. nach Avignon reisen,

starb aber auf dem Wege am 4. December 1342. Hugo von

Auvergne, Winrich's Nachfolger, machte sich um die beiden Klöster,

besonders aber um Malmedy sehr verdient. Von ihm empfing

König Carl IV. als Graf von Luxemburg die Belehnung mit

Cronenburg2) (am St. Nicolaustage 1346), so wie über Marche

en Famine, über die Maierei Halines und mit der Schirm-

vogtei über Stablo. In letzterer Eigenschaft empfahl Carl II.

in einem zu Bastogne am St. Bartholomänstage (24. August)

-) lÄSia illnstr. III. Bd. 1. Alnh. 2. Abjchn. S. 98.

U Nartono Nonast. LtabnI. INra pro Monate p. öö. Renten, welche

das Kloster in der Herrschaft Croncnburg besaß, verkaufte dasselbe am

28. Juni 1S77 an den Grafen Dicdrich von Manderscheid. Nur das

Lehn zn Bafcm behielt es noch.
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1349 ausgestellten Diplome den Beamten von Luxemburg, die
Abtei ganz besonders zn beschützen und deren Rechte zu wahren.

In einem Diplome vom 14. Juli 1376 aus Aachen empfahl
der Kaiser nochmals dringend beide Abteien dem Schutze des
Herzogs Wenceslaus von Luxemburg. Hugo beschränkte die
Zahl der Mönche des Klosters Malmedy mit Zustimmung des
Convents auf vierzehn und der Kölnische Erzbischof Wilhelm (v.
Gennep st 1362) genehmigte dies. Am 8. April 1357 bekun¬
dete Abt Hugo und der Convent von Malmedy, daß Friedrich,
Herr von Cronenburg und von der Neuerburg, ihnen die bisher
vorbehaltencn Güter zurückgegeben habe. Sie versprachen dabei,
die Verwaltung dieser Güter nur einem der Herrschaft Angehö¬
rigen zu übertragen. Von dem Herzoge Wenceslaus von Luxem¬
burg erhielt er die Ortschaften Odeigue und Pironster zurück (im
Jahre 1360), nachdem er nachgewiesen hatte, daß dem Herzoge
nur der Zehnte in denselben zustand. Abt Hugo starb den
3. November 1373, und an seine Stelle wurde der fromme
Werner von Oekier, ein Mönch von Malmedy, gewählt.

Unter ihm war es, daß im Jahre 1387 das Dorf Liernenx
von der aus 300 Räubern bestehenden Bande des Germain
überfallen und geplündert wurde. Einwohner von Stablo eilten
ihren Nachbaren zur Hülfe, wurden aber von ihnen geschlagen,
3 von ihnen getödtet und 30 gefangen. Im Jahre 1391 be¬
drohte eine solche Bande auch Malmedy und forderte eine be¬
deutende Summe als Vrandschatzung. Die muthigen Bürger
setzten sich aber zur Wehre und vertrieben die Mordbrenner.
Zu diesen Belästigungen kam nnn noch die Pest, welche sich in
den Ardennen verbreitete und viele Menschen wegraffte.

Werner von Oekier starb den 23. Januar 1393 und hatte
Walram von Schleiden zum Nachfolger. Die Regierung dieses
Abts war sehr unruhig. Er gerieth in Fehde mit dein kriege¬
rischen Reinhard II. von Schöllforst, Herrn von Montjoie. Die
Einwohner von Stablo sieleil 1409 in das Gebiet von Montjoie
ein, plünderten und brandschatzteil darin; da eilten die Einwoh¬
ner von Contzen den von Montjoie zn Hülfe, schlugen die von
Stablo und tödteten den größten Theil derselben. Zum Anden-
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ken all die Gefalleileil wurde eine Capelle neben der Kirche zu
Contzen erbaut. Die Gefangeilen mußte der Abt mit der da¬
mals sehr bedeutenden Summe voll 12,000 Rheinischen Gulden
einlösen und deßhalb mehrere Klostergüter verpfänden.

Der Römische König Wenzel bekundete am 15. September
1384, daß er la Roche von dem Abte voll Stablo (Werner)
zum Lehen erhalten habe, und versprach dem Kloster seinen be¬
sonderen Schutz. Im Jahre 1398 besuchte Kaiser Wenzel, auf
seiner Reise nach Rheims zu einer Zusammenkunft mit dem
Könige Carl VI. von Frankreich, das Kloster Stablo.

Markgraf Jobst von Mähren und Brandenbnrg bestätigte
in einer am 18. August 1409 zu Tailgermünde ausgefertigteil
Urkunde die Privilegien der Abtei Stablo.

Heinrich Visa, welcher dem Walrain von Schleiden 1410 in
der Abtswürde gefolgt war, erhielt von dem Kaiser Sigismund
die Bestätigung der Privilegien, zuerst (1414) für Stablo, später
am 15. Januar 1417 für beide Abteien. Auch wird behauptet,
daß Kaiser Sigismund dein Abte die Würde eines Reichsfürsteil
verliehen habe, worüber jedoch keine Urkunde nachgewiesen wer¬
deil kailnH.

Johann III., Godescalch, gewöhnlichde Guenzaine, wahr¬
scheinlich voil seinem Geburtsorte, einem Dorfe bei Weismes,
genannt, war von armen Eltern geboren und ward Mönch, dann
Scholaster und Ockvnom zu Stablo, als er zur Abtswürde er¬
hoben wurde. Er wollte mit den Herreil von der Mark nnd
andern Vornehmen im Aufwände wetteifern, verschwendete deß¬
halb das Vermögen der beiden Abteien, verpfändete und ver¬
schleuderte deren Besitzungen.

So verpfändete er am 17. September 1427 dem Eberhard II.

U Als Kaiser Karl IV. dem Abte Werner von Oekicr im Jahre 1376
die Regalien bestätigte, nannte er denselben im Diplome „blozornus
prineoxs" (Nockorignv ckisoept 5O). Anch Heinrick) von Visck wird
in dem Diplome des Kaisers Sigismund „abbas prinaeps" genannt.
Die nächsten Nachsolgcr des Abts Heinrich scheinen aber den fürstlichen
Titel nicht geführt zu haben.
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von der Mark, Herrn von Aremberg, Neuf-Chatau und Lumain für

4000 Rheinische Gulden, auch das Schloß Logne mit allen da¬

von abhängigen Lehen und Ortschaften. Von Logne aus ver¬

verbreitete Eberhard's Enkel, Wilhelm, der wilde Eber der Ar-

dennen, mit seinen Spießgesellen Mord und Brand im Lande

weit umher, verwüstete die Besitzungen der beiden Abteien und

brandschatzte dieselben. Die Meierei FranconchampS überließ

Abt Johann III. dem Capitel von Stablo und dieses verkaufte

solche dem Meier von FranconchampS für 720 Gulden. Auch

die Weingüter an der Mosel und andere Besitzungen verschleu¬

derte der Abt, um die Mittel zu seinen Allsschweifungen zu er¬

langen. Am Eilde trieb es Johann III. so arg, daß sich die

Convente der beiden Klöster genöthigt sahen, die Hülfe des Pap¬

stes Martin V. anzurufen. Die Verwaltung wurde nun dem

Abte, nur leider zu spät, entzogen.

Im Jahre 1422 gab Abt Johann III. der Abtei Stablo

ein Statut, dessen Original sich noch im Archive zu Düsseldorf

befindet. Am St. Martinstage 1430 belehnte Abt Johann den

Johann v. Zivel, dessen Sohn Johann und dessen Gattin Maria

von Weismes mit der Herrschaft Reinhardstcin. In dem Lehn¬

briefe erwähnt Abt Johann nicht der Reichssnrstenwürde, welches

doch gewiß geschehen wäre, wenn schon sein Vorgänger solche er¬

halten hätte.

Heinrich von Merode, von der Linie zu Petersheim im Lüt-

tich'schen, Canonicus von Aachen, der 1438 nach Johannis III.

Tode zum Abt gewählt wurde, gab sich viele Mühe, die zer¬

rütteten Umstände der beiden Klöster zu ordnen und die ver¬

pfändeten Güter wieder einzulösen.

Die Einkünfte von Stablo reichten 1439 kaum mehr hin,

um fünf Geistliche zu unterhalten. Einige Jahre später noch

waren nur noch acht Geistliche zu Stablo und nenn zu Mal-

medy. Der verdienstvolle Abt starb 1460 lind ihn: folgte der

bisherige Dechant von Malmedy, Caspar Ponan. Ihm bestätigte

Kaiser Friedrich III. am 26. Juni 1466 die Rechte des Klosters

Stablo. Unterm 14. Juni 1467 benachrichtigte der Kaiser den

Herzog Philipp von Burgund, daß er dem Abte von Stablo
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gestattet habe, wegeil der Unglücksfälle, welche das Kloster be¬
troffen hätten, eine Steuer im Lande zu erheben. Das Gebiet
der Kloster litt in dem damaligeil Kriege zwischen Frankreich
ttnd Burgund und gegen das anfrührische Lüttich sehr. Wilhelm
vvil der Mark, der Eber der Ardennen, verheerte mit seinen
MarcassinsHdie Gegend umher. Sebastian von Montfvrt plün¬
derte 1494 Malmedv, brannte die Kirche St. Gereon nieder und
zwang die gefangenen Bürger, sich mit 860 Gulden loszukaufen.
Eine gleiche Summe mußten die Bürger voll Stablo dem Richard
voil Merode, Herrn von Haufaloge zahlen, um Brand und Plün¬
derung zil vermeiden. Die Kirche voll Stablo war des größten
Theils ihrer Kostbarkeiten durch Diebe beraubt worden. Pest
und Hunger tödteten 2100 Personeil zu Stablo, eine gleiche
Zahl zu Malmedy. Abt Caspar stiftete noch 1495 zwei neue
Altäre in der Kirche zu Stablo und starb 1499 in einem Alter
voil 90 Jahreil. Die beiden Convente beschlossen nun, einen
Abt zu wählen, der durch seine Verwandtschaften und Verbin¬
dungen im Stande wäre, den Klöstern Schutz und Hülfe zu
verschaffeil. Sie wählten daher den Grasen Wilhelm von Man¬
derscheid, einen Sohn Wilhelm's, des Stifters der Linie zu
Kail, und der Gräsin Adelheid voil Rivers. Wilhelm erhielt
von dem Römischen Könige Maximilian I. am 10. Mai 1502
die Bestätigung der Rechte des Klosters Stablo, und wird in
dieser Urkunde Fürst genannt.

Im Jahre 1500 wurde die Pfarrkirche zum h. Gereon in
Malmedh wieder aufgebaut und von dem Kölnischen Weihbischose
eingeweiht. Im Jahre 1504 leitete man die St. Gerevns-Quelle
nach dem Kloster in Malmedh. Ueberhanptwar Abt Wilhelm
sehr thätig, nicht nur die niedergebrannten Gebäude seiner bei¬
den Abteien, sondern auch die verfallene Disciplin wieder her¬
zustellen. Auch Logne brachte er 1521 wieder an die Abtei

0 Marcassin Hühl cm Frischling. Dic wilden Soldaten Wilhelm's von
der Marl nannten sich selbst MarcassienL-Marciani,ans den Namen
ihres Führers anspielend. Sie trngen sogar ans ihrem Kleide den
Hauer eines Ebers.
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Stablo und war der erste der Aebte, welcher den Titel eines
Grafen van Logne führte. Bis dahin war Logne nvch immer
in den Händen der Familie von der Mark, namentlich Nobert's,
Herrn von Sedan (zweiter Herzog von Bouillon),und dessen
Sohn Robert, Herr von Florenges (nachherigem dritten Herzog
von Bouillon), und Wilhelm von Jametz geblieben.

Besonders war es der letztere, welcher von Logne aus die
Unterthanen der Abtei Stablo belästigte.

Vergeblich hatte Papst Leo X. dreimrck schon den Bann
über die Castellane ausgesprochen,vergeblich die Vermittlung des
Königs von Frankreich nachgesucht.

Endlich wandte sich Abt Wilhelm an Kaiser Carl V. Dieser
beauftragte den Grafen Heinrich von Nassau, Logne zu belagern.
Am 20. April 1521 rückte der Graf von Nassau vor Logne
und beschoß es von den Höhen mit Kanonen. Am l. Mai
mußte die Garnison sich ergeben. Die Mauern wurden nieder¬
geschossen und das Gebiet dem Kaiser übergeben, der dasselbe
dem Abte zurückgab,nachdem derselbe sein Eigenthumsrechtnach¬
gewiesen hatte. Der Abt und zwei Depntirte der beiden Ab¬
teien empfingen die Belehnnng am 24. Mai 1521. Im Jahre
1513 war Abt Wilhelm, nach dem Tode Robert's von Virne¬
burg, von einem Theile der Mönche auch zum Abt von Prüm
erwählt worden. Ein anderer Theil hatte Gregor von Homburg
gewählt; als dieser aber schon nach sechs Wochen starb, wurde
Wilhelm auch in Prüm eingesetzt und stand nun so drei Abteien
zu gleicher Zeit vor. Man erzählt, daß dieser Abt die h. Messe
am Weihnachtstage um Mitternacht zu Stablo, bei dem An¬
bruche des Tages zu Malmedy und gegen Mittag zu Prüm ge¬
lesen habe.

Im Jahre 1525 ließ Abt Wilhelm das Schloß zu Stablo,
1536 die Kirchthürme zu Stablo und Malmedy erbauen. Am
6. Februar 1539 verbot der Fürst-Abt den Einwohnern von
Comblain und Fairon, die Abgaben zu entrichten, welche Robert,
Bastard aus dem Hause von der Mark-Aremberg, als Meier
von ihnen gefordert hatte.

Im Jahre 1540 erhielt der Abt den Besuch des Römischen



Königs Ferdinand und bewirthete denselben in dem neu erbauten
Schlosse zu Stablo.

In einer vom 28. November 1544 aus Mürlebach erlassenen
Verfügung ordnete Wilhelm an, wie es mit der Erhebung der
wegen des Krieges gegen die Türken im ganzen deutschen Reiche
ausgeschriebenenSteuer (Türkensteuer) gehalten werden solle.

Abt Wilhelm starb am Tage visitationis 11. N. V. 1546
zu Stablo, wo er vor dem Hochaltare begraben wurde.

Dem Abte Wilhelm folgte in den drei Abteien sein am 10.
Februar 1529 geborner, also erst 17 Jahre alter Neffe, Graf
Christoph von Manderscheid, den er schon im Jahre 1544 zu
seinem Coadjutor hatte erwählen lassen. Abt Christoph mußte
gleich bei Beginn seiner Regierung einen Aufruhr zu Malmedy
unterdrücken.Er erließ viele Verordnungenzur Sicherung des
Eigenthums und zur ordnungsmäßigen Erhebung der Gefälle zc.H.

Während seiner Regierung litt das Land sehr viel in dem
Kriege zwischen den Spaniern und den Niederländern durch Ein¬
quartierungund Erpressungen aller Art.

Dazu kamen nun noch die Pest und andere ansteckende Krank¬
heiten, welche das Land entvölkerten. Auch entzog die Auswan¬
derung vieler Einwohner, welche sich zur evangelischen Konfession
gewandt hatten und deßhalb gezwungen waren, ihre Heimath zu
verlassen, dem Lande viele Kräfte. Abt Christoph starb am 28.
August 1576 und wurde zu Stablo neben seinem Oheim beigesetzt.

Die Abtei Prüm wurde dem Erzstifte Trier incorporirt, die
Verwaltungder Abteien Stablo und Malmedy übernahm aber,
von beiden Konventen gewählt, Gerhard von Groisbeck, Fürst¬
bischof von Lüttich (seit 1563), mußte jedoch zuvor eidlich ge¬
loben, daß die beiden Abteien nie dem Bisthnm Lüttich incorporirt
werden sollten^). In einem Befehle vom 14. Juni 1577, worin

i) INsts obronolvAigno äes eälts et oräoiriraneos äe la xrineyrantö äo

Ltavelot et äo lllalmock^ äs 656 a. 1793.

-) Die Jncorporalion von Prüm hatte die Convcntc der beiden Klöster

besorgt gemacht, daß ihre Klöster ein gleiches Schicksal treffen könnte.

Als Gerhard von Groisbeck Cardinal wnrdc, wiederholte er die

Eidesleistung.
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der Bischof die Amtsleute von Stablo und Malmedy und der
Grafschaft Logne zur Rechnungslegung auffordert, nennt er sich
noch Administrator, später bestätigte ihn Papst Gregor Xlll. als
Abt der beiden Abteien. Noch immer verheerten Pest und Krieg
das Land. Die Franzosen rissen die Mauern und Thore der
Stadt Malmedy nieder, die kaum 70 Jahre vorher wieder ausi
gebaut worden waren. In den Jahren 1577 und 1578 standen
spanische Truppen unter Mansfeld zu Malmedy und zu Stablo
und daS Land litt unsäglich unter den Ausschweifungen und
Bedrückungen einer zuchtlosen Soldateska.

Eben so hauseten und plünderten die Heerhanfen, welche der
Herzog von Parma cvmmandirte, im Jahre 1579 während der
Belagerung von Mastricht.

Gerhard's Eifer, das Ilmsichgreifender Reformation zu ver¬
hindern, belohnte Papst Gregor XIII. durch den Cardinalshut.

In den Jahren 1578 bis 1580 hielt sich der Cardinal zu
Stablo auf, ging dann nach Lüttich und starb daselbst am 28.
Dezember desselben Jahres und wurde in der Kirche St. Lam¬
bert beigesetzt. Sein Nachfolger war Ernst, ein Herzog von
Bayern, ein Sohn Albert's V., von der Münchener Linie. Im
Jahre 1565 hatte derselbe das Bisthum Freisingen, 1571 das
von Hildesheim erhalten. 1581 erhielt er Lüttich, mit welchem
er zugleich die Administration der Abteien Stablo und Malmedy
übernahm. In einer Verordnung vom 9. August 1581, die
Ausübung der Jagd und des Fischfangs in den beiden Abteien
betreffend, nennt er sich Fürstbischof von Lüttich und Administrator
von Stablo und Malmedy.

Nach der Absetzung des Kölnischen Erzbischofs Gebhard
Truchseß von Waldbnrg im Jahre 1583 wurde Herzog Ernst
Erzbischof von Köln, welches er sich jedoch mit den Waffen irr
der Hand erkämpfen mußte. Auch die Lütticher mußte er durch
die Waffen zum Gehorsam nöthigen.

Im Jahre 1595 erhielt er noch das Bisthum Münster.
Während seiner durch viele Kriege bewegten Regierung litten die
beiden Abteien sehr, besonders durch die Streif- und Raubzüge
der niederländischen Freibeuter. Am 26. Juni 1587 rückte der



niederländische General Martin Scheuck von Nideggen mit 400
Mann Fußvolk und 300 Reitern gegen Malmedy an, weil er
behauptete, daß die Einwohner von Malmedy aus den Pulver¬
mühlen, welche sich damals in der Nähe der Stadt befanden,
Pulver an die Spanier verkauft hätten. Die tapferen Wallonen
setzten sich mnthig, jedoch ohne Erfolg zur Wehre. Schenck nahm
die Stadt, plünderte sie und brannte 70 Häuser mit vielen
Scheuern nieder. Auch die Kirche und die Klostergebäude zu
Malmedy wurden nicht verschont. Die mit kostbaren Steinen
besetzten Kasten des h. Quirinus und des h. Justus wurden ge¬
raubt, und die Reliquien umher geworfen und das goldene und
silberne Kirchengeräthemitgeschleppt. Man berechnete den Scha¬
den auf 100,000 Goldthaler.

Einer Erwähnungverdient es, daß im Jahre 1584 der erste
Torf in der Gegend von Malmedy gestochen wurde. Jean
Henrozet von Lvngsaye hatte mehrere Jahre in der Campine (bei
Herzogenrath) zugebracht und gesehen, wie man dort den Torf
stach und trocknete; er führte den Gebrauch nun auch in seiner
Heimat ein.

Am 25. Oetober 1000 machten einige Soldaten der nieder¬
ländischen Armee einen Streifzug nach Malmedy und trieben
einige Stück Hornvieh fort. Die jungen Leute aus Malmedy
setzten ihnen nach und nahmen ihnen das Vieh wieder ab. Als
sie auf dem Heimwege, bei einbrechender Nacht, sich zu Baalen
auf dein Kirchhose lagern wollten, wurden 25 von ihnen von
den Einwohnern, die sie für Niederländer hielten, niedergeschossen.
Erzbischof Ernst erließ wahrend seiner 31jährigenRegierung eine
Menge von Verordnungen. Mehrere derselben, ans den Jahren
1584, 1585, 1594, 1598 sind gegen die Gotteslästerer und ge¬
gen die Verächter der Heiligen gerichtet und beweisen den Nach¬
druck, mit welchem er der Verbreitung der Reformationent¬
gegen trat.

Da er von den Einwohnernder beiden Abteien Steuern
forderte, zn deren Zahlung sie sich nicht verpflichtet hielten, so
wandten sich dieselben mit einer Beschwerdean den Kaiser Ru¬
dolph II. Dieser erließ ein ans Speier vom 23. Dezember 1592
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datirws Mandat, in welchem er den Erzbischos von der Erhe¬
bung jener Stenern abmahnte. Ein kaiserlichesUrtheil vom
16. Mai 1595 ans Speier verordnete die Aufhebung dieser
Steuern'). Im Jahre 1598 nahm Erzbischos Ernst den Herzog
Ferdinand von Baiern, den Sohn seines Bruders Wilhelm V.,
zum Coadjntor an; als solcher beschwor Ferdinand die Capitn-
lation für die Abteien Stablo und Malmedy. Die Verordnungen
wurden noch bis zum Tode des Erzbischofs Ernst, der am 17.
Februar 1612 erfolgte, in dessen Namen erlassen.

Ferdinand folgte dem Oheim als Erzbischos von Köln, Bischof
von Lüttich, Hildesheim und Münster, Abt von Stablo und
Malmedy, erhielt 1618 noch das Visthum Paderborn dazu und
war seit 1611 auch Probst von Berchtesgaden, ohne jemals
Priester gewesen zu sein.

In einem Schreiben ans Lüttich vom 23. Februar 1613,
in welchem der geheime Rath zu Lüttich angewiesen wurde, den
Richtern im Bisthum Lüttich zu verbieten, in Prozessen, welche
die Schätzung (eensns) in: Lande Stablo beträfen, sei es in Re-
visorio oder sonst, zu erkennen, nennt sich Ferdinand Fürstbischof
von Lüttich und Administrator von Stablo. Unterm 18. October
1613 bestätigte Kaiser Matthias die Privilegien, welche die frü¬
heren Kaiser den Klöstern von Stablo und Malmedy bewilligt
hatten, besonders die goldene Bulle des Kaisers Lothar von 1157.

Auch während der Regierung des Erzbischofs Ferdinand
litten, wie die anderen Länder desselben, auch Stablo und Mal¬
medy durch Truppendilrchmärsche und Einquartierungen, so wie
durch die Pest. Im Jahre 1622 wurden besonders die Districte
Weisines, Francvnchamps und Hoqna von den Soldaten hart
mitgenommen.Der Durchzug des Obersten von Merode verur¬
sachte Malmedy und der Umgegend eine Ausgabe von mehr als

') Unter dem 23. August 1601 und 22. Februar 1605 wurden im Namen

des Kaisers, am Ist. November 1606 und 12. Mai 1608 vom Ncichs-

kammcrgcricht zu Spcicr wiederholte Mandate in dieser Steuer-An¬

gelegenheit smblicirt, welche beweisen, daß der Erzbischos sortsnhr, die
Steuern zn erheben.
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30,000 brabänter ßlnlden. Im Jahre 1645 rückten auch Hessen

in das Malmedy'sche ein, wurden aber von den Einwohnern

vertrieben. Dabei fehlte es auch nicht an Innern Unruhen. Die

Einwohner von Stablo und Malmedy standen im Jahre

1624 bei Gelegenheit des Johannismarktes mit heftigen Feind¬

seligkeiten einander gegenüber und es kam dabei zum Blutver¬

gießen. Im Jahre 1636 am 28. Dezember erließ Wilhelm

von Baiern, prinoe-oentlsutour-nclwinistruteur eis Ltnvelot et

«In eointo «1e Uegne, ein Verbot wegen des unbefugten Jagens

und Fischens. Dieser Wilhelm von Baiern wird ein Neffe Fer¬

dinands genannt. Wer sein Vater war, habe ich nicht ermit¬

teln können. Wilhelm war wahrscheinlich ein natürlicher Sohn

eines der Brüder des Erzbischofs oder gar des Erzbischofs selbst.

In dem Stammbuche des Tobias Franz von Laudenberg') nennt

sich Wilhelm von Baiern einen Freiherrn von Hollinghoven und

Administrator von Stablo.

Obschon Wilhelm Coadjutor war, so wurden doch auch noch

vom Erzbischof Ferdinand selbst Verordnungen in den Abteien

erlassen, so noch am 22. Juni 1650 ein Edict, worin fremde

Kupfermünzen (UnrÄs cle UeieUem sReckheim), äe <4rynske1«1 et

eenx esni out ete karges :> Ucmveg'nex saus tote, ninsi gne

les untres «zui ne sont pus au eoin ete lüeg'e) verrufen wur¬

den. Ferdinand starb 1650 an: 13. September. Im Erzbis¬

thum Köln, so wie in den Bisthümern Lüttich und Hildesheim

folgte ihm sein Neffe Maximilian Heinrich, Herzog von Baiern,

der Sohn des Herzogs Albert; in Stablo und Malmedy wurde

Wilhelm von Baiern der Nachfolger des Erzbischofs Ferdinand.

Die meisten Verfügungen Wilhelm's sind zu Stablo ausge¬

fertigt, wo er seine Residenz genommen zu haben scheint. So

schärfte er unter andern in einer aus Stablo am 7. Februar 1654

') Utbcr dieses Stammbuch LiMa, illustr. II. Bd., 2. Abth., 2. S. 540.
Auch in Liener! bistorla InsiAnium Nlustrinnr eZitis seouiMa, INN.
III., Lax. XIX., xnx, 626, und in Iinliotk irotitin Nroeernin, eäitio
gnirNa 1.16. III., XXVII., pNA. 210, wird er IViNielmns ,1.
IZuvaria, Baron dc Hollinghoven, genannt.



— 63 —

erlassenen Verordnung den (Meiers äs In (Inomine ein, sich

den Befehlen des hohen Gerichtshofes zu Malniedy zu fügen').

Schon nn Jahre 1650 war das Gebiet der beiden Abteien durch

Märsche französischer Truppen belästigt worden, die ungestraft

plünderten und raubten lind den armen Landmann zur Ver¬

zweiflung trieben.

Im Jahre 1651 am 28. Februar rückten 1000 Mann spa¬

nische Kavallerie unter den: Kommando des Grafen von Grand¬

pro in das Fürstenthum, ohne die Erlaubniß des Fürsten nach¬

gesucht zu haben, und besetzteil Ster und Franconchamps. Der

Fürst bot 1200 Bauern aus Stablo, Malmedy und der Graf¬

schaft Logne ans. Diese griffen unter Führung Jean le Chartier's

am 1. März die Spanier mit großem Muthe an und zerspreng¬

teil sie; als die voll Stablo aber die spanische Bagage plün¬

derten und sich zerstreuten, sammelte Graf Grandpro seine Trup¬

pen wieder, steckte Franconchamps in Brand, hieb 300 Bauern

nieder, jagte die übrigen in die Flucht und rückte dann in Mal¬

medy ein, welches er erst am 1. Mai verließ, nachdem er es

geplündert lind gebrandschatzt hatte. Dell dadurch angerichteten

Schadeil schlug man auf mehr als 100,000 Thaler all. Auch

im Laude selbst kamen wieder Unruhen und Widersetzlichkeiteil

vor. Das ergibt sich aus einem am 15. Januar 1653 von

Kaiser Ferdinand III. aus Regensburg erlassenen Mandate an

die Einwohner des Landes Stablo, ivorill sie aufgefordert wur¬

den, die Autorität des Prinzen Wilhelm von Baicrn anzuer¬

kennen lind den Befehlen der von demselben eingesetzten Beamten

zu gehorchen. Im Jahre 1653 nahmen zwei französische Re¬

gimenter ihre Winterquartiere zu Stablo. Im Januar 1654

rückte scholl wieder ein Corps lothringen'scher Truppen, 4000

Mann stark, unter den Befehlen des Grafen voll Longueville und

des Obersten Valentine in das Land; sie besetzten Lierneux und

Bellevaux und schössen aus den zwei Geschützen, welche ihre

0 Gucniinc oder Gcmmic (Gemeinde)war eine Landmiliz. Näheres
darüber weiter hinten, wo von der Verfassnng des FnrstcnthmnS
Stablo die Rede ist.
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Artillerie bildete, einige Kugeln auf Malnwdy ab. Dies sahen
die Einwohnervon Malmedy als eine Beschimpfung an, sie
sammelten sich und griffen, durch einige mainzische und trierische
Truppen verstärkt, mit einem Muthe, der den Wallonen eigen
ist, die Lothringer an. Diese wurden geschlagen und mußten
sich nach Weisines zurückziehen. Hedemont wurde von ihnen bei
dem Rückzüge eingeäschert. Alle diese Vorfälle verbitterten und
verleideten dem Fürsten die Regierung und veranlaßten ihn, am
25. August 1654 den Erzbischof von Köln, Maximilian Heinrich,
Herzog von Baiern, zu seinem Coadsntor anzunehmen.

Der Fürst-Abt Wilhelm starb 1657 zu Hollinghoven und
wurde mit großem Gepränge im Chore der Kirche zu Stablo
beerdigt. Die letzte mir bekannt gewordene Verfügung Wilhelm's
ist vom 7. April 1656 aus Stablo datirt und verbietet den
Unterthancn im Lande Stablo und in der Grafschaft Logne,
zu jagen und Feuergewehre zu tragen.

In einer am 16. Mai 1658 erlassenen Verfügung nennt
sich schon MaximilianHeinrich Fürst-Bischofvon Lüttich einen
Administrator von Stablo.

Auch unter der Regierung des Erzbischofs Maximilian Hein¬
rich fehlte es nicht au kriegerischen Ereignissen. Derselbe unter¬
warf die beiden Abteien im Jahre 1656 der Bursfelder Con-
gregation. Zwar hatte schon Abt Wilhelm von Manderscheid
die beiden Klöster nach den Statuten jener Congregativn refor-
mirt, auch Wilhelm von Baiern den Beitritt befördert (am 25.
August 1654), aber ein förmlicher Abschluß war damals noch
nicht erfolgt'). Erzbischof Maximilian resignirte im Jahre 1660
auf die Abteien Stablo und Malmedy zu Gunsten des Fürsten

') Imbotk notitia Procorum lNom. I., p. 216.
2) Der älteste der drei Egonen, Hermann Egon, wurde 1664 von dem

Kaiser Leopold in den RcichSfnrstcnstanderhoben, mit ihm seine Brüder
Franz Egon und Wilhelm Egon. Sic waren Söhne des Grafen
Egon von Fnrstenbcrg-Heiligenberg, der 1635 als General-Lieutenant
der Lignc starb, ans seiner Ehe mit der Prinzessin Anna Maria von
Hvhenzollern.
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Franz Egon von Fürstenberg-Heiligenberg, welcher seit 1663
Bischof von Straßbnrg war, anch später gefürsteter Abt von
Marbach nnd Lüders wurde. Unterm 2. April 1669 erließ
Franz Egon, als Fürst-Abt von Stablo und Malmedy, von
Lüttich aus eine Verordnung gegen unbefugte Führung von Titeln
srsla.tit' ä oonx, gni «'attridnent des titres uouvonnx). Diese
Verordnung tvurde dadurch veranlaßt, daß schon unter Maxi¬
milian Heinrich die Erbmeier von Rahier, Rounne, Bodeux,
Chevron nnd Licrnenx, aufgebracht darüber, daß der Fürst sie
durch das von ihm ernannte Gouvernement beschränkte, und er-
muthigt durch die häufige Entfernung des Fürsten, sich als
Stände des Fürstenthums (etat« cko In privoipnuto) constituirten
nnd sich die Regierung während der Abwesenheit des Fürsten
anmaßen wollten.

Wiederholte Verfügungen des Kaisers und des Reichskammer¬
gerichts waren erforderlich, um die Erbmeier in die Schranken
ihrer Befugnisse zurückzuweisen. In einem Erlasse vom Jahre
1674 hatte das Reichskammergerichtdie Erbmeier angewiesen,
während der Abwesenheit des Abtes dem Prior und dem Con-
vente von Stablo zu gehorchen nnd sich deren Anordnungen zu
unterwerfen. Dagegen rcmonstrirten nun Prior und Convent
von Malmedy, und in Folge dieser Remonstration erklärten Prior
nnd Convent zu Stablo, daß beide Klöster nur eine Abtei bil¬
deten und die beiden Prionen gleich berechtigt wären. Fürst
Franz Egon muß ein sehr bewegtes Leben geführt haben, denn
die von ihm in den Angelegenheiten der beiden Abteien erlassenen
Verordnungen sind im Jahre 1669 ans Lüttich und Brühl,
1670 aus Bonn, Stablo und Lüttich, 1671 aus Bonn, Lüttich
und Essen, 1672 aus Bonn nnd Köln, 1673 aus Bonn und
Stablo, 1674 aus Kaiserswerth, 1676 aus Paris, 1679 aus
Paris nnd Köln datirt. Er starb den 1. April 1682. Ihm
folgte in beiden Abteien sein jüngerer Bruder Wilhelm Egon
von Fürstenberg, nach dem Tode seines Bruders auch Bi¬
schof von Straßburg. Schon am 31. Mai 1683 erließ Wil¬
helm Egon von Köln aus eine Verordnung als Fürst-Abt von
Stablo und Malmedy. Zum großen Nachtheile seines Vater-

5



landes hatte ör sich dem Interesse Frankreichs angeschlossen.
Deßhalb ließ ihn auch Kaiser Leopold im Jahre 1674 zu Köln
aufheben und nach Wien führen, und nur mit vieler Mühe er¬
hielt er die Freiheit.

Im Jahre 1682 wurde er, wie schon bemerkt, der Nach¬
folger seines Bruders Franz Egon im Bisthum Straßburg. Ans
die Verwendung des Königs Ludwig XIV. erhob ihn Papst
Jnnocenz XI. 1686 zum Cardinal. Im Jahre 1688 gelang
es ihm, es durchzusetzen, daß er zum Coadjutor des Kölnischen
ErzbischofsMaximilian Heinrich ernannt wurde. Als letzterer
noch in demselben Jahre starb, wurde Wilhelm Egon, oder wie
mau ihn gewöhnlich nannte, Prinz Wilhelm, von einem Theile
der Domherren zum Erzbischof und Kurfürsten gewählt. Auf
Betrieb des Kaisers wurde von einem andern Theile der Dom¬
herren Prinz Joseph Clemens, ein Sohn des Kurfürsten Ferdi¬
nand Maria von Baiern und seit 1685 Bischof von Freisingeu
und Regensburg, gewählt, und der Papst genehmigte die Wahl
desselben. Der Cardinal wollte sich mit Frankreichs Hülfe im
Erzstifte behaupten, als aber 1689 Oesterreicher und Branden¬
burger einrückten, um Bonn, wo sich der Cardinal aufhielt, zu
belagern, so entfloh er mit der Gräfin von Fürstenberg, der vor¬
maligen Gräfin von der MarkH nach Frankreich. Der Cardinal
verlor nun seine Präbendenin Deutschland, erhielt dagegen an¬
dere in Frankreich, unter welchen die Abtei St. Germain des
Prez, wo er auch am 10. April 1704 starb.

Der Fürstbischof von Lüttich, Johann Ludwig (v. Eldern
1688—1694), hatte sich seiner Verpflichtung als deutscher Reichs¬
fürst getreu für den Kaiser erklärt. Deshalb wurde sein Land
von den Franzosen hart mitgenommen. Die beiden Abteien
wollten die Neutralität behaupten, weil ihr Abt den Interessen
Frankreichs ergeben war. Dies schützte sie aber nicht gegen die
gewaltthätigen Maßregeln der französischen Generale. Während
der Abwesenheitdes Cardinals, der nach Rom gereist war, be-

') Lisi» illustr. III. 2. S. SSÜ.
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setzten die Franzosen am 4. October 1689 Stablo, plünderten
es nnd brannten es nieder. Nur das Kloster der Capuciner
und das Hospital blieben von den Flammen verschont, die Stadt¬
mauern wurden niedergerissen. Dam: traf die Stadt Malmedy
ein gleiches Schicksal, sie wurde an allen vier Ecken angezündet
und ganz niedergebrannt, bis auf die Vorstadt Outrelepont und
einige Hänser der Hinteren Wallstraße.

Auch zu Malmedy blieb das Capuciner-Klostermed eine Ca¬
pelle (vllnpells des wnlnckos) von den Flammen verschont. Der
Cardinal soll sich, als er auf der Rückreise von Rom nach Paris
kam, auf das Heftigste über die Behandlung seiner Unterthanen
beschwert, ja sogar den Kriegs-Minister, den fürchterlichen Louvois,
mißhandelt haben; was half das aber den armen, ihrer Habe
beraubten Einwohnern? Man wollte französischer Seits die schreck¬
lichen Maßregeln dadurch entschuldigen, daß man dem Feinde,
der anrücken könne, alle Mittel der Snbsistenz und des Wider¬
standes bei Zeiten entziehen müsse.

Nachdem die Franzosen abgezogen waren, erschienen bald
darauf niederländische Truppen und führten einige Mönche nach
Mastricht, welche nur gegen ein bedeutendes Lösegeld frei gelassen
wurden. Schon am 12. April 1689 hatte Kaiser Leopold er¬
klärt, daß er das Fürstenthnm Stablo und die Grafschaft Logne
unter seinen besondern Schutz und Schirm nehme. Noch am
18. April 1689 hatte Wilhelm Egon von Metz aus ein Edict
erlassen, welches die Appell bei den Gerichtshöfen nur auf Wit¬
wen nnd Waisen beschränkte, dagegen verbot das kaiserliche Ca-
pitel von Stablo und Malmedy unterm 10. März 1640 allen
Männern und andern Unterthanen der Abtei, besondere Verträge
mit anderen Mächten, ohne Genehmigung der höheren Behörden,
abzuschließen. Das Capitel trat nun überall als verwaltende
Behörde auf und erließ Ediete nnd Ordonnanzen. Kaiser Leopold
befahl allen Beamten, während der Abwesenheit des Fürsten den
Verfügungen des Priors von Stablo zu gehorchen. Mehrere
Ordonnanzenwurden von dem Prior Benedict Vilette erlassen;
damit war aber Wilhelm Egon keineswegs zufrieden; in einer
aus dem Schlosse Berny am 17. März 1693 erlassenen Verfü-

5*
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gung verbot er dem Capitcl von Stablo und den Beamten, ohne

seine Genehmigung Steuern auszuschreiben, und den Unterthanen,

sie zu zahlen. Noch im October 1693 befand sich Wilhelm

Egon zu Berny, im Jahre 1698 aber zu Bourdalziöre, von wo

er mehrere Ediete erließ.

In einem derselben, vom 28. October 1698, erklärte er alle

Verfügungen der Prioren und der Capitel von Stablo und Mal¬

medy für ungültig, welche während seiner Abwesenheit und zur

Beeinträchtigung seiner Rechte ergangen. Dagegen erklärte Kaiser

Leopold unterm 1. Dezember 1698, daß die beiden Prioren von

Malmedy und Stablo gleich berechtigt zur einstweiligen Verwal¬

tung des Landes sein sollten. Dies bestätigte und wiederholte

der Kaiser in einer Verordnung vorn 27. März 1699. Wilhelm

Egon fuhr bis zu seinem Tode fort, als souverainer Fürst Be¬

fehle und Verordnungen für Stablo und Malmedy zu erlassen;

da solche aber wenig beachtet wurden, so wählte er den Aus¬

weg, daß er vom 15. October 1702 von Bourdalziöre aus dem

Prior von Stablo die Befugniß übertrug, geistliche Beneficien

zu ertheilen und für alle geistliche, bürgerliche und militärische

Aemter, welche von den Fürsten abhingen, die Personen zu er¬

nennen, mit Ausnahme des Podesta, des Castellans, des

Meiers, des Gerichtsschreibers und des Schöffen an den Ober¬

gerichten zu Stablo, Malmedy, Logne und Horion. Noch unter

dem 7. Februar 1704 erklärte Wilhelm Egon eine Verfügung

des Capitels von Malmedy, welche die von ihm eingesetzte Re¬

gentschaft beeinträchtigte, für ungültig. Es läßt sich denken,

welche Verwirrung diese widersprechenden Anordnungen und Ver¬

fügungen im Lande hervorbrachten. Der Tod Wilhelm Egon's

am 10. (14.) April 1704 beendigte erst diesen unglückseligen

Zustand. Uebrigens wird seine Regierung im Fürstenthume ge¬

rühmt. Er soll Ackerbau und Gewerbe begünstigt und unterstützt

und sich um das Emporkommen der Gerbereien in den Städten

Stablo und Malmedy sehr verdient gemacht haben. Dagegen

war aber auch seine Anhänglichkeit an Frankreich die Quelle

großer Trübsale, von welchen das Land im Kriege zwischen

Frankreich und Oesterreich heimgesucht wurde, wie schon vor-



stehend bemerkt worden ist. Kaum Wareitz die zu Malmedy

und Stablo von den Franzosen niedergebrannten Häuser

wieder aufgebaut worden, so wurden auch schon beide Städte

durch Einquartierungen von Franzosen, Niederländern und Oester¬

reichern, so wie von Brandenburgern und selbst durch Brand¬

schatzungen hart mitgenommen. Den Einwohnern des platten

Landes ging es nicht besser. Dazu kamen noch ansteckende Krank¬

heiten, am 17. September 1692 sogar in Malmedy ein Erdbeben.

Am 5. Juni 1701 schlug der Blitz in die Thurmspitze der Kloster¬

kirche zu Malmedy und die Kirche brannte nieder. Nach dem

Tode des Cardinais Wilhelm Egon wurde Franz Anton, Prinz

von Lothringen, zum Abt von Stablo und Malmedy gewählt.

Er war der jüngste Sohn des tapfern Herzogs Carl Leopold

von Lothringen, der sich durch Heldenthaten im Dienste Oester¬

reichs gegen Franzosen und Türken ausgezeichnet hatte und 1690

gestorben war. Franz Anton war den 8. Dezember 1639 ge¬

boren, also noch nicht 15 Jahre alt, als man ihn zum Abte

wählte. Die Verdienste, welche sich der Vater um das Haus

Oesterreich erworben hatte, bewirkten die WahlH.

Unterm 6. Mai 1704 erließ der junge Fürst-Abt bei seiner

Anwesenheit in Stablo eine Verordnung, in welcher er den beiden

Prioren von Stablo und Malmedy die fernere Verwaltung und

Regierung des Landes Stablo und der Grafschaft Logne bis auf

weitere Verfügung übertrug. Am folgenden Tage bestimmte er

von Malmedy aus, daß sich die Mitglieder des hohen Raths

des FürstenthuMs Stablo und der Grafschaft Logne jeden Mon¬

tag regelmäßig versammeln sollten. Jacob Godding, Prior von

Stablo, wurde wegen der Jugend des Abts zum Administrator

der beiden Abteien bestimmt und als solcher an: 22. Dezember

0 Unwahrscheinlich ist es, daß, wic Herr de Noue angibt, Fürst Wil¬
helm Egon schon im Jahre 1791 den Prinzen Franz Anton zn seinem
Coadjutor wählen lassen. Damals war der Prinz erst 12 Jahre alt
nnd außerdemans einem Hause, welches Oesterreich ergeben, Frank¬
reich und also auch dem Cardinal feindlich gegenüber stand, de
Rone S. 497.



1704 von dem Papste Clemens IX. bestätigt'). Franz Anton

hielt sich häufig sowohl zu Stablo als auch, zu Malmedy auf

und erließ mehrere Verordnungen zum Besten des Landes. Die

letzte ist vom 20. October 1714 aus Stablo datirt. Er starb

den 27. Juli 1715 an den Blattern, so wie sein älterer Bru¬

der Carl Joseph, Erzbischof und Kurfürst zu Trier, einige Mo¬

nate später (4. Dezember) au derselben Krankheit zu Wien starb.

Am Tage nach St. RemacluS, am 4. September 1715, trat

das ans 25 Mönchen von Stablo und 20 Mönchen von Mal¬

medy bestehende General-Capitel zu Stablo zusammen, um die

Wahl eines neuen Fürst-Abts vorzunehmen. Da die bisher aus

fürstlichen Häusern gewählten Aebte sich größtcntheils außerhalb

des Landes aufgehalten und wenig für das Wohl des Landes

gethan hatten, so war das General-Capitel fest entschlossen, einen

Abt aus seiner Mitte zu wühlen; die Stimmen waren aber so

getheilt, daß eine Einigung nicht zu erzielen war. Nach vierzehn

Sitzungen erhielt Joseph von Rollet 25 Stimmen für sich, die

Wahl kam aber noch nicht zu Stande; erst am 15. October 1715

wurde Graf Johann Ernst von Löwenstein gewählt. Dieser war

1667 geboren, ein Sohn des Grasen Ferdinand Carl v. Löwen-

stein-Wertheim-Rochefort (f 1672). Seine Mutter, Anna Maria,

Gräfin von Fürstenberg, war eine Schwester der früheren Aebte

Franz Egon und Wilhelm Egon. Sein älterer Bruder, Maxi¬

milian Carl, wurde 1711 in den Reichsfürstenstand erhoben (f

1718). Graf Johann Ernst war Domdechant zu Straßburg

und seit 1714 Bischof von Dornick (Tonrnay). Nach erfolgter

Bestätigung von Seiten des päpstlichen Stuhles hielt der neue

Fürst-Abt am 30. April 1716 seinen feierlichen Einzug zu Stablo

und an: 1. Mai zu Malmedy. Am 30. Mai 1716 machte

Johann Ernst ein Reglement in Bezug auf die Verwaltung der

Justiz und der Polizei, wegen Aufrechthaltung der Statuten und

Verordnungen von 1618 und 19. März 1685, bekannt. Viele

') Im Jahre 1708 soll der Prior Goddiug aas die Administrationver¬
zichtet haben, de Nouc S. 408.
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noch vorhandene Verordnungen beweisen die Aufmerksamkeit und

die Sorgfalt, welche Johann Ernst allen Zweigen der Verwal¬

tung widmete. Das gute Benehmen mit den Behörden und Uu-

terthanen hörte aber aus, als der Fürst-Abt im Jahre 1720

von Köln aus, wo er sich damals aufhielt, verordnete, daß ein

Vorschuß von 20,000 Gulden von dein Lande für nothwendige

Bedürfnisse des Landes aufgebracht werden solle.

Die Verordnung erregte allgemeinen Unwillen, nicht nur,

weil das Land durch die ungeheuren Kriegskosten ganz erschöpft

war, sondern weil auch, nach der bestehenden Verfassung, eine

neue Auflage nur mit Zustimmung der zu einer General-Ver¬

sammlung einberufenen Ober-Beamten und Schöffen und nicht

einseitig von dein Fürst-Abte auferlegt werden konnte. Die

Steuer wurde verweigert, und als der Fürst solche mit Gewalt

eintreiben lassen wollte, beschloß man sogar, ihm das herkömm¬

liche Donativ voil 8000 Gulden zu eutzieheu. Die Angelegen¬

heit kam nun zum Proceß bei dem Reichskainmergerichte. Der

kostspielige Prozeß wurde jahrelang hingezogen und endlich zu

Gunsten des Fürsten entschieden. Auch von Rom aus wurden

die Mönche von Stablo, welche dem Fürst-Abte mehrere Befug¬

nisse bestreiten und entziehen wollten, ernstlich zurechtgewiesen.

Johann Ernst begab sich vorläufig nach Rochefort und setzte von

da aus, am 3. October 1721, einen Negierungsrath hecumoil

cle rgssouee) ein, dem er die Verwaltung des Landes übergab.

Er entsetzte die beiden Prioren und ernannte andere an ihre

Stelle. Unterm 28. Juni 1723 erfolgte ein Rcscript des Kai¬

sers Carl VI., die Versammlungen und die allgemeinen Verthei-

lungen (los !i88<zmll1e<Z8 et l«Z3 repartimeutls K-euöraux) im

Fürstenthuin betreffend. Am 26. Mai 1725 erfolgte ein an¬

deres kaiserliches Rescript, die Ermächtigung zu den besondereil

Vertheilungen (l'uutorwuticm üe8 rexurtiiueut8 partieuliers)
betreffend.

Ein von Wetzlar am 22. Mai 1726 erlassener Befehl des

Kaisers verbot, das Obergericht von Malmedy (In llnuts oour

<le Nalmeäzch in der Ausübung der Gerichtsbarkeit in Criinnial-

ilnd andereil Fällen zu stören.
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Da die Entscheidung des Neichskammergerichtszu Gunsten
des Fürsten ausgefallen war, so mußte das Land nicht nur die
20,000 Gulden, sondern außerdem noch jährlich eine Umlage
von 2000 Gulden ausbringen.

Im Jahre 1720 war der Fürst in Stablo, und auch in den
folgenden Jahren bis 1730 ist eine Menge von Verfügungen
und Verordnungendes Fürst-Abts Johann Ernst aus Stablo
datirt. Am Tage nach St. Remaclus, also am 4. September
1730, wo der Fürst die Grotte des h. Remaclus zn Coignon
besucht hatte, erblindete er plötzlich an der Mittagstafel, in Folge
eines Schlaganfalles. Im Jahre 1731 begab er sich nach Aachen,
um dort Heilung zu suchen, und starb daselbst am St. Annen¬
tage (den 26. Juli). Sein Leichnam wurde nach St. Remh bei
Rochefort geführt. Während der Regierung dieses Fürsten er¬
schien 1728 zu Würzburg das Werk des Jgnaz Noderique:
Diseeptatioues de abbntilum origlue prinraevu st llodierun
eonstitntiouo nbbutiaruur intsr so uuitarnru Nalnrundarieusis
et Ltabuleimis observationUms rnaxiiue revereudornru Do-
ininorunr Ddruundi Nartene et blrsiui Durand l'resbzderermn
Leuödiotinormn e EonK-reMtione Luneti Uauri ^Viroebnrgd.

Johann Jgnaz Roderique war 1697 zu Malmedy geboren,
ivnrde im Collegio der Jesuiten zu Köln aufgenommen, ans
demselben aber (wie Marlene behauptet) wegen schlechter Auf¬
führung entlassen. Er nahm nun seine Zuflucht zu dem ge¬
lehrten Georg von Eccard, der, früher Protestant, katholisch ge¬
worden und, in die Dienste des Fürstbischofs getreten, dessen ge¬
heimer Rath wurde. Durch Eccard's Vermittlung wurde Ro¬
derique als Hofmeister der fürstlichen Edelknaben zu Würzburg
angestellt. Hier schrieb er nun, auf Veranlassung der Mönche
zu Malmedy, besonders des Priors Franz Laurent, die diseeiu
tntimres, worin er zu beweiseil suchte, daß die Abtei Malmedy
mit Stablo ganz gleich berechtigt sei, und behauptete, daß Mar¬
lene und Durand in ihrem Werke: Vetermn seriptorum et
lucmnmeutornm eoolesirmtioorum et dvA'mntieornmamplmsiinil
eolleetio, in Bezug auf Malmedy und Stablo sich mehrere Jrrthü-
mer zu Schulde» hätten kommen lassen. Martens antwortete darauf
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in seinem Werke: Inrpsriniis Ltnbnloimis Nonnsterii gurn pro-

pugnntn nävsrsns iuicpnm äisssptntiones lAnnvii koäsriei

äs nbbntibus ek oriZine Ltnbnlsnsis ns Nnkmunänrisusis

inonnstorü vinäios voinno L. Nörtens ets. Eokonins .ägrip-

Pinns NVEEXXX in toi. Zur Zeit dieses Streites war Theo¬

dard de la Haye Prior zu Stablo, welchen Martene in seinem

Werke sehr rühmt. Von Würzbnrg ging Roderique nach Köln,

wo er die Witwe eines Buchdruckers heirathete und die in dem

Verlage der Bnchdruckerei erschienene Kölnische Zeitung redigirte.

Er starb zu Köln am 6. April 1756^).

Der Streit zwischen den beiden Klöstern wegen des Vor¬

rangs veranlasste auch, daß sich die beiden Convente nach dein

Tode des Fürsten Johann Ernst erst gar nicht über die Wahl

eines Abtes einigen konnten. Endlich kam denn doch eine Eini¬

gung zu Stande und man wählte am 16. August 1731 Nico¬

laus Marsin, aus Verviers gebürtig, Mönch zu Stablo und

Pfarrer zu Sprimont.

Der Papst bestätigte am 20. Dezember desselben Jahres

die Wahl, und der neue Fürst-Abt hielt einen glänzenden Ein¬

zug in Stablo und Malmedy. Schon am 10. November 1731

erließ der Fürst eine Verordnung, nach welcher der niedergesetzte

Regierungsrath seine Verrichtungen fortsetzen sollte und in welcher

er die Mitglieder des Provineialraths, so wie alle anderen Be¬

amten in ihren Aemtern bestätigte.

Fürst Nicolaus ließ sich das Wohl des Landes eifrigst an¬

gelegen sein. Im Jahre t734 trat sein Abgeordneter am Reichs¬

tage zu Negensburg der Kriegserklärung der deutschen Fürsten

gegen Frankreich bei, ohne von dem Fürsten Nicolaus besonders

dazu ermächtigt zu sein.

Frankreich ließ den Fürsten, so wie das Land, hart dafür

büßen. Der Fürst, in der Besorgniß, von den in Lüttich ste¬

henden französischen Truppen aufgehoben und weggeführt zu

werden, floh nach Aachen, nachdem er am 14. März t?34 von

H.Ti'l^lieiiNz Lililioili. doloii. I'dl. 155.
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Vervieis aus eine Regentschaft, welche während seiner Abwesen¬
heit die Negierung führen sollte, angeordnet hatte H. Das Land
mußte die Verpflegung für die französischen Truppen aufbringen
und für dieselben noch außerdem 6000 Franken zahlen.

Nachdem die Verbündeten Philippsbnrg erobert hatten und
der Friede zu Stande gekommen war, mußte das Land noch
100,000 Gulden für das deutsche Reich aufbringen und die
Winterquartiere für die von dem General Grafen von der Lippe
commandirten Truppen geben, wobei es dann an Bedrückungen
und Erpressungen nicht fehlte. Der Fürst war gegen Ende des
Jahres 1734 nach Stablo zurückgekehrt, wie sich aus einer von
ihm von daher am 27. November erlassenen Verordnung ergibt.

Rühmlichst führte Fürst Nicolaus die Regierung bis zum
2. Mai 1737, wo er plötzlich an einem Schlagflnsse im Schlosse
zu Stablo starb.

Die Investitur von Kaiser und Reich hatte er nicht erlan¬
gen können, weil die Stande sich weigerten, die Kosten zu über¬
nehmen.

Einige Tage nach dein Tode des Fürsten. Nicolaus traten
die Convente der beiden Klöster zu einer Wahl zusammen. Auch
diesmal konnten sie sich darüber nicht gleich einigen. Der Papst
hatte einen Herzog von Sachsenempfohlen, der auch mehrere

Die Regentschaft bestand aus den Prionen von Stablo und Malmedy,

zwei Mönchen und dem geheimen Nathc Dumcz.

Christian August, Herzog von Sachsen, war der Sohn des Herzogs

Moriz von Sachscu-Zcitz, Administrator von Naucubnrg (eines jün¬

geren Bruders des Kurfürsten Johann Georg II.), aus dessen zweiter

Ehe mit der Prinzessin Maria Dorothea von Sachsen-Weimar. Chri¬

stian August war der jüngere Sohn und erhielt daher, nach dem Tode

seines Vaters (1681), als Apanage die Verwaltung der Johannitcr-

Ordens-Balley Thüringen. Als der Prinz aber zur katholischen Con-

scssion übertrat, wurde ihm die Valley entzogen. Der Papst entschä¬

digte ihn dasür durch Präbcndcn zu Köln, Lüttich und Münster. Noch

im Jahre 1716 war Christian Augnst Dcchant des Stifts St. Gereon

zu Köln. Im Jahre 1696 erhielten das Bisthnm Raab in Ungarn,

später das Erzbisthnm Gran. Papst Clemens XI. erhob ihn 1766

zur Würde eines Cardinals. Christian August starb den 23. August 1726.
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Stimmen erhielt. Der größere Theil der Wähler wünschte aber

aus den vorstehend angegebenen Gründen einen Abt ans der

Mitte der beiden Convente.

Erst nach drei Monaten kam eine Einigung zu Stande und

man wählte am 26. August 1737 den Prior Deodat Drion von

Malmedy. Der päpstliche Stuhl zögerte aber mit der Bestäti¬

gung und der Bischof von Lüttich weigerte sich, den Gewählten

einzusegnen. Dieser mußte sich deßhalb nach einem Jahre heim¬

lich nach Köln begeben, wo er die Einsegnung von den: päpst¬

lichen Nuneius in der St. Pantaleonskirche empfing. Die erste

bekannte Verordnung Deodat's ist vom 16. Dezember 1737.

Am 21. April 1738 erließ der Fürst eine Verordnung, in wel¬

cher er Maßregeln vorschrieb, um Unordnungen am Tage seiner

Einführung zu verhindern. Die Kapitulation, in welcher Deodat

versprach, Staat und Kirche zun: Besten des einen wie des an¬

deren zu regieren, ist vom 4. Mai 1738 datirt. Am 29. Juni

1739 empfing Deodat die Investitur vom Kaiser Carl VI. Die

dadurch entstandenen Kosten bestritt der Fürst aus eigenen Mit¬

teln und bestimmte, daß dies auch für die künftigen Fälle als

Regel gelten solle. Zu Ende April 1741 wollte der Fürst einige

Streitigkeiten, die sich zwischen ihm und den Schöffen von Stablo

wegen Ernennung von Commissarien zur Bürgermeisterwahl er¬

Hoven hatten, persönlich beilegen. Da sich aber der Meier und

die Schöffen seinen Anordnungen widersetzten, so setzte er diesel¬

ben, nachdem wiederholte Aufforderungen zum Gehorsam frucht¬

los blieben, ab und erklärte sie für immer ihrer Aemter ver¬

lustig. Meier und Schöffen begannen nun einen Prozeß gegen

den Fürsten bei dem Neichskammergericht zu Wetzlar, verloren

denselben aber nach einigen Jahren und wurden überdies zu

bedeutenden Geldstrafen verurtheilt. Der Fürst starb am 13.

Juni 1741 und wurde am 16. desselben Monats vor dem Hoch¬

altare der Abteikirche feierlich begraben. Auch dieser Fürst hatte

sich nur das Emporkommen des Ackerbaues und um die Hebung

der Lederfabriken sehr verdient gemacht, und wurde wegen seiner

Leutseligkeit und Gerechtigkeitsliebe von den Unterthanen sehr

geliebt. Er hielt sich abwechselnd zu Stablo und Malmedy ans,



UNI den Vorwurf zu vermeiden, als ob er Malmedy begünstige.

Nach dem Tode des Fürst-Abts Deodat traten die Capitularen

von Stablo und Malmedy in Stablo zusammen und erwühlten

am 30. September 1741 den Prior von Malmedy Joseph von

Nollet. Dieser hatte schon 26 Jahre früher, im Jahre 1715,

nach dem Tode des AbtS Franz Anton die Mehrheit der Stim¬

men für sich gehabt, allein durch bedeutenden Einfluß war die

Wahl des Bischofs Johann Ernst damals durchgesetzt worden.

Auch diesmal fehlte es an Jntriguen bei der Wahlhandlung

nicht, besonders hatte sich der Bischof von Lüttich (Georg Lud¬

wig von Berghes) bemüht, die Wahl des Prinzen Johann Theo¬

dor von Baiern'), eines Bruders Kaiser Carl's VII., durchzusetzen.

Schon unterm 21. November 1741 erließ der Fürst-Abt

Joseph von Nollet eine Verordnung, die Erhebung einer Abgabe

(Eolloots cls vinAtiorns ckenior) betreffend.

Fürst Joseph erwarb sich große Verdienste um das Land. Er

ließ die vernachlässigten Wege in Stand setzen. Brücken bauen,

im Jahre 1742 eine Wasserleitung, die das Wasser von der St.

Remaclusquelle in das Abtcigebäude zu Malmedy führte, an¬

legen. Auch wurde unter ihm 1743 eine neue Klosterkirche zu

Malmedy gebaut. Die zahlreichen von dem Fürsten Joseph er¬

lassenen Verordnungen bezeugen, welche Aufmerksamkeit er jedem

Zweige der Verwaltung widmete. Abt Joseph starb am 16.

September 1753 zu Bourdon (Bürden bei Ettelbrück?), wo er

sich zum Besuche bei seiner Nichte befand.

Er wurde im Chore der damaligen Abteikirche zu Malmedy

beerdigt.

Zum Nachfolger hatte er Alexander Delmotte, von Verviers

gebürtig, Archivar zu Stablo. Er wurde am 14. Dezember

') Prinz Johann Theodor, cm Sohn dcs Kurfürsten Maximilian Maria

Emaunel von Baicrn nnd Bruder dcs Erzbischoss von Köln, Cw

mcnS August, wurde im Jahre 1719, als er noch nicht 16 Jahre alt

war, zum Bischof von Regcnsbnrg gewählt, erhielt 1727 auch noch

das Bisthum Frcisiugen, 1714 das BiSthnm Lnttich, wurde Cardinal

und starb 1763.



1753 gewählt und machte am 24. April 1754 bekannt, daß er
das Fürstenthnm Stablv in Besitz genommen habe. Am 14.
Mai desselben Jahres hielt er seinen feierlichen Einzng in
Malmedy.

Abt Alexander mußte zum Kriege gegen König Friedrich II.
von Preußen sein Contingent zur Reichs-Armee, die eben keine
großen Heldenthaten im siebenjährigen Kriege verrichtete, stellen.

Viele Verordnungen, welche er wegen des Verrufs auswär¬
tiger Münzen erließ, zeigen, daß das Land damals mit schlech¬
ten Münzen der Grafen von Montfort, der Landgrafen von
Hessen, des Herzogs von Würtemberg u. a. m. überschwemmt
wurde.

Alexander starb den 2. October 1766. An seine Stelle
wurde am 27. November desselben Jahres der im Jahre 1704
zu Stablo geborene Jacob von Hubin, Mönch zu Stablo und
Sohn des Inontönant pxnlestat, gewählt.

Von seiner Regierung läßt sich nicht viel sagen.
Unter ihm wurde ine Jahre 1775 der Grundstein zum Bau

der Abteikirche zu Malmedy, der jetzigen Pfarrkirche gelegt.
Jacob von Hubin starb am 22. Dezember 1786. Schon im
Jahre 1785 hatte ein Fürst von Salm swahrscheinlich Wilhelm
Florentin Friedrich, Prinz von Salm-Salm, Domicellar zu Köln,
spater Bischof zu DornickHj sich bei den Conventen bemüht, zum
Coadjutor gewählt zu werden. Die Conventualen gingen aber
nicht darauf ein, sondern wählten nach dein Tode des Fürsten
Jacob am 4. Januar 1786 den bisherigen Prior von Malmedy,
Coelestin Thys, der am 29. Mai 1730 zu Tairon in der Graf¬
schaft Logne geboren war. Am 8. Juli 1787 wurde er zu Köln
eingeweihtund am 17. Dezember desselben Jahres zu Wien
investirt. Er beschloß die Reihe der Aebte von Stablo und
Malmedy, denn nun nahte der Orkan der französischen Revo-

0 Wilhelm Florcntin Friedrich, geboren den 28. September 176g, war
ein Sohn des Fmstcn Maximilian Friedrich von Salm-Salm und der
Prinzessin Marie Louise Eleonore von Hessen RheinsclS-Rothcnburg.
Der Fürst besaß anch Präbcnden zn Augsburg, Lüttich und Straßburg.



— 78 -

lntion, welcher nicht mir die mächtigen Eichen niederschlug,son¬
dern auch das kleine Gesträuch in ihrem Falle begrub. Ein
Orkan, der die ganze Erde erschütterte und noch nicht ausgetobt hat.

Schon am 17. März 1787 erließ der Fürst-Abt eine Ver¬
ordnung, durch welche er die Vagabunden, die Leute ohne Aus¬
weis und die fremden Bettler, welche das Land belästigten, fort
zu schaffen befahl.

An: 27. Juni desselben Jahres verordnete er, daß bei Ge¬
legenheit seines Einzuges in Stablo und Malmedy weder illu-
minirt, noch geschossen, noch Feuerwerk veranstaltet werden sollte.

Fürst Coelestin war gntmüthig und wohlwollend und hätte
in ruhigen Zeiten wohl sein Land beglücken können, ihm fehlte
aber die Geisteskraft, deren ein Regent bedarf; er war ohne
festen Entschluß, überließ die Regierung seinen Rüthen und konnte
den: heranbrausendenSturm keinen Widerstand bieten. Die
Ereignisse in den: nahe gelegenen Bisthume Lüttich verfehlten
nicht, auch auf die Einwohner des Fürstenthums Stablo ein¬
zuwirken, so wenig diese auch Ursache hatten, sich über ihre Re¬
gierung zu beschweren.

Fürst-Bischof von Lüttich war seit den: Jahre 1784 Cäsar
Konstantin Franz, Graf von Hoensbroich d'oost. Zwischen ihn:
und den Ständen entstand ein Streit wegen der Spielbank zu
Spaa, welche der Fürst eigenmächtig concessionirt, den Ertrag
aber für wohlthätige Zwecke bestimmt hatte, und wegen einiger
Abgaben. Es waren dcßhalb Beschwerden bei dem Reichskam-
mergcrichteerhoben, dessen Entscheidungnicht so bald zu erwar¬
ten war. Am 14. Juli 1789 hatte man zu Paris die Bastille
erstürmt und, von einigen unruhigen Köpfen aufgeregt, erhob
sich schon an: 16. August das Volk zu Lüttich. Man zwang
den Fürsten, sich von Seraing nach Lttttich zu begeben, und
nöthigte ihn, hier das Edict von 1684 aufzuheben.Sobald als
möglich kehrte der Fürst nach Seraing zurück und begab sich
von da nach Trier in das Kloster St. Maximin. Nun entstan¬
den auch Unruhen in: Fürstenthum Stablo, und besonders in
der Grafschaft Logne erhob sich die Flamme des Aufruhrs, durch
fremde Emissäre der Propaganda angefacht. Allenthalben wur-
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den Beschwerdeschriften zur Unterschrift verbreitet. Fürst Coelestin

berief die Magistrate der Städte Stablo und Malmedy zusam¬

men und versprach baldige Abhülfe der Beschwerden, und die

Magistrate forderten unterm 22. September die Einwohner auf,

ihre Beschwerden bis zum 1. October einzureichen. Da erschien

ein vom 23. September 1789 datirtes Mandat des Kaisers

Joseph II., worin derselbe bei Strafe des Todes und der Güter-

einziehung verbot, die bisherige Constitution des Fürstenthums

Stablo anzutasten oder den Versuch einer Abänderung zu wagen,

und alle Versammlungen für diesen Zweck untersagte. Dieses

Mandat ließ Fürst Coelestin schon am 28. September nebst

einer näheren Erklärung desselben veröffentlichen und diese Ver¬

öffentlichung am 2. October wiederholen.

Mit dem kaiserlichen Mandat waren zu gleicher Zeit die

Directoren (kreisausschreibende Fürsten) des niederrheiuisch-west-

fälischen Kreises, der König von Preüßen, als Herzog von Cleve,

der Kurfürst von der Pfalz, als Herzog von Jülich, und der

Bischof von Münster (Erzherzog Maximilian Franz von Oester¬

reich, Erzbischof und Kurfürst von Köln) aufgefordert worden,

mit ihren Truppen auch gegen Stablo einzuschreiten, wie es be¬

reits gegen Lüttich geschehen war. Hier war bereits ein Corps

von 7000 Mann preußischer, pfälzischer und kölnisch-münster'scher

Truppen unter Führung des preußischen General-Lieutenants v.

Schliefen eingerückt und hatte am 1. September 1789 die Stadt

Lüttich besetzt. Vergeblich waren die Bemühungen des preußischen

Gesandten v. Dohm gewesen, den Fürst-Bischof von Lüttich zu

bewegen, billige Forderungen der Untcrthanen zu bewilligen. Der

Bischof verwarf den angebotenen Vergleich und die Wiederher¬

stellung des Grundvertrages von 1316 (Friede von Feche), wel¬

cher im 17. Jahrhundert widerrechtlich aufgehoben worden war.

Als der Bischof, aller Vorstellungen ungeachtet, mit Härte

verfuhr, zog König Friedrich Wilhelm II. im April 1790 seine

Truppen zurück und verzichtete sogar auf die ihm zustehenden

Kosten der Exemtion.

Abt Coelestin wollte gern seinem Lande die Exemtion er¬

sparen, schwankte aber mit seinen Entschlüssen hin und her. Da



erhoben sich am 20. October 1789 die Einwohner der Grafschaft
Logne und zogen über Stablo nach Malmcdy, wo sich der Ma¬
gistrat an ihre Spitze stellte. Sie begaben sich nun nach Stablo
und verlangten vom Fürsten die Znsammenberufung einer Na¬
tional-Versammlung (nkzsemtzlee Generals), zu welcher jede Ge¬
meinde des Landes Depntirte zu senden hätte. Der Fürst gab
ihrem Andringen nach, bestimmte die Eröffnung der National-
Versammlung auf den 20. November und erließ noch am näm¬
lichen Tage (20. October) ein Edict, wodurch er die Gemeinden
ermächtigte, Depntirte zu wählen, um eine National-Versamm-
lnng zu bilden, die dem Fürsten die angeblichen Beschwerden des
Landes vortragen sollte.

Am folgenden Tage erließ er ein Rescript an die Capitel
der beiden Abteien, worin er dieselben aufforderte, die von ihm
angeordnete National-Versammlung zu genehmigen, welches denn
auch sofort geschah. In einem Edicte vom 29. October aus
Noirefontaine^) bestimmte der Fürst die Zahl der Deputirten zur
National-Versammlung, welche jede der beiden Postellerien Stablo
und Malmedy und die Grafschaft Logne wählen sollten. Die
National-Versammlungtrat zusammen, und die gewählten De¬
putirten erklärten ihre Person für unantastbar (suorees et in-
violablos), welches der Fürst in einem Edicte vom 19. Novem¬
ber rügte. Die Revolution machte immer mehr Fortschritte im
Fürstcnthum Stablo, und die Einwohner dieses Ländchens ahmten
ihren Nachbarn nacb. Schon bei dem Beginne der Unruhen
hatte sich der Fürst an das Kreis-Directorinm des niederrheinisch-
westsälischen Kreises gewendet und dasselbe um Unterstützung
gebeten, dabei aber befürwortet, daß solches mit möglichster
Schonung und Ersparung von Kosten geschehen möchte. Am
19. November 1789 erließ das Kreis-Directorinm von Aachen
aus eine Verordnunggegen die Unruhestifter im Fürstenthnm

') Noircfontainc liegt zwischen Bra, Bodeux und Arbonncsonwine, 2'/--

Stunde südlich von Stadls. Die Bebte hielten sich hier, besonders

im Sommer, häufig ans.
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Malmedy; in einer zweiten Verordnung vom nämlichen Tage befahl
es die Auflösung der National-Versammlung und daß die etwaigen
Beschwerden in der bisher üblichen und gesetzmäßigen Weise vorgetra¬
gen werden sollten. Um den Verfügungen des Kreis-Directoriums
Nachdruck zu geben und die Jnsnrrection zu ersticken, rückten kölnische
Truppen (450 Mann) unter Führung des Oberst-Lieutenants
Freiherrn v. Wolzogen von Bonn aus in das Land.

Die dadurch verursachten Kosten mußten von dem Lande auf¬
gebracht werden. In den Jahren 1790—1793 erließ der Fürst-
Abt Coelestin noch mehrere Verordnungenüber polizeiliche Ge¬
genstände. Das letzte bekannte Aktenstück ist eine aus Noirefon-
taine vom 17. October 1793 datirte Erklärung Coelestin's in
lateinischer Sprache, worin er ausspricht,daß er unfreiwillig
und nur um größeres Uebel zu vermeiden, im Jahre 1789 die
Zusammenberufung einer National-Versammlung gestattet und
im Jahre 1790 einige Concessionen gemacht habe.

Noch im Dezember 1790 hatten die Lütticher die Reichs-
Executionstruppen bei Viset zurückgeschlagen, mußten sich aber
fügen, als im Jahre 1791 österreichische Truppen zur Vollzie¬
hung der Exemtion einrückten und die früheren Zustünde herge¬
stellt wurden. Die Siege der Franzosen machten aber der Herr¬
schaft der geistlichen Fürsten ein Ende. Am 27. Juli 1794
nahmen die Franzosen Lüttich in Besitz.

Bei der Annäherung der Franzosen sah sich auch der Fürst-
Abt 1794 genöthigt, daß Land zu verlassen. Er begab sich
nach Schleiden, später nach Hanau, wo er am 15. Dezember
1796 als der 76. und letzte Abt von Stablo und Malmedy
starb und zu Steinkirch, eine Stunde von Hanau, beerdigt wurde.
Im Jahre 1797 erfolgte nun die Aufhebung der beiden Klöster.
Im Kloster Stablo befanden sich damals noch außer dem Prior
(Anton Dethier, fürstlicher Geheimerrathund Präsident des
Provinzialraths)24 Couventnalen, unter welchen ein Thesaurar,
der zugleich Cantor war (Ernst Lambert), 1 Oekonom (Bernhard
Laurentii), 1 Pfarrer zu Louvegnez (Martin Charlier), 1 Ho¬
spitalmeister(Ambrosius Molz), 1 Sub-Prior (Paul Dresse), 1
Archivar und Secretär (Hubert Bathar), l Snb-Oekonom (Peter

6
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Dumolin). Im Kloster Malmedy bestand der Convent bei feiner
Aufhebung aus einen: Prior, der den Titel eines Geheimraths
und Präsidenten des Provinzialraths führte (Placidus Decours),
nnd 25 Conventnalen, unter diesen 1 Jubilar und Probst zu
Andernach (Leopold Villers), l Cantor (Heinrich Cavens), 1
Sub-Prior (Anton Doutrelepont), 1 Archivar und Secretär
(Emilian Soumagne), 1 Jnspcctor und Secretär des Fürst-Abts
(Rcmaclus Mieser), l Hospitalar (Peter Wintzens).

Die Reihenfolge sämmtlicher Aebte von Stablo nnd Mal¬
medy theile ich hier nachstehend so vollständig mit, als es mir
möglich war, solche nach den vorliegenden Materialien zu er¬
mitteln. Manche der vorstehendenAngaben werden dadurch er¬
läutert und vervollständigt werden.

1) Der h. Rcmaclus, gestorben zwischen 661—675.
2) Der h. Theodart.
3) Der h. Babolinus ^).
4) Der h. Sigolinus 678.
5) Der h. Goduin oder Godwin 680.
6) Der h. PopulonnS (Pabvlenus) 693.
7) Bavangarius 729.
8) Crodomarns.
9) Amolgerus oder Amingerus.

10) Der h. Anglinus 744, 746, 747.
Er soll in der von Plectrudis, der Gemahlin Pipin's

') In dem Manuscripte eines strunrer Mönchs, Henricus Brandt, vom

Jahre IK28, welches einen Catalog derpenmer Kloster-Bibliothek nnd

nnrncherlci andere interessante Notizen enthält, befindet sich auch ein

(latakoAns rVbbatum Ltabolensiriirr. In diesem ist der h. Babolinus

als zweiter Abt nnd Nachfolger des h. NcmacluS aufgeführt und nach

dem h. Goduin wieder ein Babolinus, nach Crodomarns ein Amol-

gernS, nach diesem Amingerus, nach dem h. Anglinus der h.

Ailnlsthus, srvo ^gilnlxlms, ^reblxiseox. tüolon et lllart)-r. Dann

heißt es nach Ebba II. : . . . abbates eommanclatarir IlartAirrins

srvo Ilirelrarrus, Ilelclebaläns I.niclbertns, I,rrlälrickns, Na)-irariris,

Nvorlmräus eomvs palatk!, dislebertus, (lanraäns, Riolurrins, 8t.
Oiiilo.
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von Herstall, erbauten Kirche St. Peter zu Thinesse be¬
erdigt worden seinH.

11) Der h. Agilolph, welcher Abt zu Stablo und Malmedy
und der erste Erzbischof von Köln gewesen sein soll. Agi¬
lolph wurde aber schon im Jahre 716 ermordet und müßte
daher, wenn er wirklich Abt von Stablo und Malmedy
war, diese Würde vor Ravangarius bekleidet haben, oder
es ist unwahr, daß er 716 nach der Schlacht bei Am-
bleve von den Soldaten Carl Martell's ermordet worden.

12) Der h. Alberich 775.
13) Sichard, gestorben 791. Unter ihm lebte und lehrte der

gelehrte Mathematiker Druthmar.
14) Wirandus 814 und 815.
15) Absalon soll die Kirche zu Malmedy zu bauen begonnen

haben.
16) Ando, f 836, vollendete den Bau der Kirche zu Malmedy.
17) Radbold, f 840.
18) Harividus oder Hartoin, auch Harindus, wird in einer

Schenkungs-Urkundevom Jahre 842 als Abt genannt.
Er starb 844.

19) Ebbo I. soll zugleich Erzbischof von Rheims gewesen sein.
Ebbo war Sohn der Amme des Kaisers Ludwig des
Frommen, wurde am Hofe Carl's des Großen erzogen
und erhielt durch seinen Mitbruder Ludwig eine Abtei, im
Jahre 816 auch das Erzbisthum Rhenus. Die Dankbar¬
keit gegen seinen Wohlthäter vergessend, ergriff Ebbo die
Partei der rebellischen Söhne Ludwig's. Als dieser wieder
auf den Thron gesetzt wurde, erklärte die Geistlichkeit den
Ebbo seiner Winden verlustig und sandte ihn in ein
Kloster. Nach Ludwig's Tode gab Lothar dem Ebbo das
Erzbisthum Rheims zurück, 840. Als ihn Carl der Kahle
von dort verjagte, verlieh Lothar seinem Günstlinge die

') koäeriyus äisoextatioiiss p. 73.
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Abteien Stablo und Malmedh-). Von Ludwig dem

Deutscheu erhielt er das Bisthum Hildesheim, wo er am

20. März 851 starb'-).

20) Ebbo II. soll die Würde eines Abts nur einen Monat

lang bekleidet haben.

21) Hartgarius oder Hircarins, angeblich-') ans dem Geschlechte

der Grafen von Savoyen, war zugleich Bischof von Lüttich

und starb den 30. Juli 856--).

22) Adelard, wird ein Graf genannt und war daher wohl

nur ein Benesiciar-Abt, ein vornehmer weltlicher Herr,

dem der König die Abteien als Besitz gegeben hatte.

Ein solcher weltlicher Benesiciar-Abt wählte einen Geist¬

lichen, den: er die Aufsicht über die Mönche übertrug und

welchen man Dechant (lloennns, vo^en) nannte.

Auch wählten die Mönche sich in einein solchen Falle

wohl einen Snperior. Adelard starb 867 den 5. April.

23) Hildebold wird in Diplomen 874 und 877 genannt und

starb 880 am 29. September.

24) Luitbert, Erzbischof von Mainz, soll zugleich Commandatar-

Abt von Malmedh gewesen sein")

Martens stellt dies in Abrede und behauptet, daß ein

Bischof Antonius in einem Diplome Carl's des Dicken als

Abt von Stablo genannt wurde.

Luitbert starb am 17. Februar 889").

25) Luitfried, ein Graf, stand beiden Klöstern als Comman-

') de Nouc S. 12l).

2) Nooz-ar Onomastiboii S. 48.

2) Vor dem II. Jahrhundert sind keine Grafen von Savohen bekannt.

Mooycr S. 68 (vnonmstiüon), wo der 29. September 8SS als Todes¬

tag des HirkariuS angegeben wird.

5) Das prtimcr Manuscript bemerkt bei Luitbert, daß unter demselben

die Klöster Stablo, Malmedh, Prüm, Cornclimünster (Jude) von den

Normanen verbrannt worden. Nach Neginonis Chronicon geschah
dies 882.

6) Nov)wr Onoinastilron S. 152.
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datar-Abt oder wahrscheinlicher als Beneficiar-Abt 9 Jahre

lang vor. Er wird in einer Urkunde vom Jahre 898

genannt^).

26) Richarius war nicht nur Abt von Stablo und Malmedh,

sondern auch von Prüm. Er soll aus dem Geschlechts

der Grafen von Henningen gewesen sein. In der Abtei

Prüm verdrängte er im Jahre 899 den berühmten Re¬

gina, wie dieser selbst in seinem Chronicon erzählt^). Re-

gino erwähnt aber nicht, daß Richarius auch Abt von

Stablo und Malmedh war. Richarius wurde später Bischof

von Lüttich und starb 945^). Unter ihm sollen mit Bei¬

hülfe Carl's des Einfältigen im Jahre 910 die beiden

Klöster wieder aufgebaut worden sein.

27) Reginar nennt sich in einem Diplome vom 1. Juni 911

MM8N8 äomiuions und Abt von Stablo und Malmedh,

und er wird gewöhnlich als Nachfolger des Abt Richarius

bezeichnet. Wenn dies begründet ist, dann muß Richarius,

der doch erst 945 gestorben sein soll, ans die beiden Ab¬

teien verzichtet haben nnd Graf Reginar mag dann wohl

nur ein Beneficiar- oder weltlicher Abt gewesen sein.

28) Sein Nachfolger Eberhard soll Reginar's Neffe gewesen

sein und war dann auch wohl ein weltlicher Abt.

29) Dies ist aber ohne Zweifel auch bei Giselbert der Fall,

dem Sohne Reginar's. Er war Herzog von Lothringen

und fand, nachdem er im Jahre 939 vom Kaiser Otto II.

geschlagen, worden, seinen Tod in den Wellen des Rheines.

In zwei Urkunden, die eine von 899, die andere von 893, kommt

auch ein Abt Ganlmarns, GutmarnS, vor, von welchem aber sonst

nirgend eine Erwähnung geschieht(Ritz, Urkunden nnd Abhandlungen,

I. Bd. 1. Ablh. S. 15 n. I!)). Vielleicht war er nur ein Vicc-Abbas.

Der brünier Catalog setzt nach Luitfried Razinar, Eberhard!, Giseü

bert, Conrad und dann erst Richarius, welches auch wohl richtiger zu

sein scheint; nach Richarius folgt dann gleich Odilo.

9 lilllbarlrrs L-'Iironioon kok. blartsns Impvrialis Ltabulcnsis monastorU

Nura proMgnata WI. 33.

9 Herr Mooyer nimmt 921 als das Todesjahr des Richarius an.



30) Auch der Herzog Conrad von Lothringen war wohl nur
Administrator der beiden Abteien. Er blieb in einer Schlacht
gegen die Ungarn im Jahre 955, wie Regino berichtetH.

31) Der h. Odilos wird schon in einem Diplome des Kaisers
Otto I. im Jahre 944 als Abt genannt und starb 964^).

32) Werenfried.
33) Ravingerus oder Ravengar II. wird in einem Diplome

des Kaisers Otto II. vom Jahre 980 genannt. Nach dem
Onomastikon starb er den 12. October 1008.

34) Ihm folgte Bertrand, dessen Wahl König Heinrich II. 1009
bestätigte.

35) Der h. Poppo soll schon 1020 dem Abte Bertrand gefolgt
seines. Poppo starb 1049.

36) Theodorich oder Diedrich wird in einem noch vorhandenen
Diplome König Heinrich's IV. vom Jahre 1065 genannt.
Er starb 1080 den 1. November.

37) Sein Nachfolger war Rudolph, dem Kaiser Heinrich IV.
ein noch vorhandenes Diplom vom 22. November 1089
ertheilte. Er starb 1099 (nach Mooyer den 5. Novem¬
ber 1098).

38) Folmar soll eine kurze Zeit den beiden Abteien vorgestan¬
den haben nnd dann zum Abte von St. Maximin ge¬
wählt worden sein. Als solcher wird er in Urkunden aus
den Jahren 1101 nnd 1102 erwähnt. Unter ihm verlor

0 ItoAinonis Obronioon kol. 61. 6.

'0 Ein anderer Odilo, der auch kanonisirt wurde, war aus dem Gcschlcchte

der Herren v. Mercocur, stand 66 Jahre dem Kloster Clugnh vor
und starb 1643.

2) In Mooyer Onomastikon ist die Reihenfolge der Aebte nach RichariuS

folgender Maßen angegeben: Giesebert 924 bis 939, Eberhard,

Herzog, 962, Odilo 962, ch den 3. October 964, Werenfried rcstgn. 974.

Der prümer Catalog bemerkt bei dem h. Poppo, daß er der Refor¬

mator nnd Rcctor von 29 Klöstern gewesen; sein Körper sei unter

dem Abte Ernst (Herzog von Baicrn) im Jahre 1628 aus der Gruft

erhoben und die Gebeine in einen silbernen Kasten (tbooa) verschlossen

worden. Das Leben des h. Poppo habe Abt Eberhard (wbbas ^1-

temontonsis) geschrieben und befinde sich solches bei Turins.
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die Abtei Stablo Sprimont, erwarb aber dagegen Trui-

pont. Der erste Kreuzzug, der um diese Zeit begann, gab

den Klöstern vielfältige Gelegenheit, ihre Besitzungen zn

vermehren; der Adel verpfändete oder verkaufte seine Güter,

nin die Mittel zum Kreuzzuge zu erhalten. So erwarb

Stablo Moirmont, Bassenge, Hollogne und Zubehör,

Oesters nebst Mühlen, Ländereien zu Feroz und Filot, die

Kirche zu Braz wurde deu Klöstern gegeben, um für die

Kreuzfahrer zu betenH. Folmar starb den 15. Dezem¬

ber 1105.

39) Poppo II., ein Herr von Beaumont (v. Schönberg?),

kommt in einem Diplom des Kaisers Heinrich V. vom

Jahre 1110, worin derselbe das Dorf Wieppe an Stablo

zurückgab, vor. Poppo war auch Abt von Prüm (der 22.)

und soll die Güter seiner Klöster verschleudert haben. Er

starb den 26. Juli 1119. Nach Poppo's Tode maßte

sich ein Mönch von Stablo, Werner, die Abtswürde an,

obgleich er nicht vorschriftsmäßig gewählt worden war,

auch nicht die Bestätigung von dem Bischöfe erhalten hatte.

Nach fünf Jahien wurde Werner gezwungen, der usur-

pirten Würde zu entsagen und sich mit der eines Propstes

zu begnügen. Ein Jahr blieb die Stelle eines Abts un¬

besetzt, dann wurde (1125)

40) Cuno von Logne, ein Mönch von Malmedy, auf vor¬

schriftsmäßige Art gewählt. Er machte sich um die beiden

Klöster sehr verdient. Im Jahre 1126 erließ er eine Ver¬

ordnung wegen einiger den Einwohnern von Stablo auf¬

erlegten Steuern (eorvöW). Er soll 1128 gestorben seines

(nach Mooyer am 10. Dezember).

41) Johann I. von Renland starb schon 1130 und von ihm

weiß man weiter nichts zu sagen, als daß er im Verzeich-

0 S, dc Neue S. 2M1.

'0 Der prümer Catalog sagt, er sei im Krcuzgcmgc des Klosters «table

beerdigt werde».



niß der Aebte aufgeführt ist. (Nach Mooyer starb Johann
von Reuland am 30. October oder 13. November 1130.)

42) Desto länger stand Wibald den beiden Klöstern vor. Seiner
wird schon in einem Diplome des Königs Lothar III. er¬
wähnt, welches dieser am 13. April 1131 zu Stablo aus¬
fertigen ließ. Er kommt noch in Urkunden vom Jahre
1132, .1136, 1137, 1138 und 1152 vor. Ueber ihn habe
ich in Vorstehendeinausführlich berichtet. Sein Tod er¬
folgte am 19. Juli (XIV. Xal. ^.ng.) 1158. Ihn:
folgte sein Bruder

43) Erlebald, welcher 1192 resignirte und bald darauf starb.
44) Gerhard I., gestorben 1209.
45) Alard oder Adelard, früher Prior zu Stablo. Er be¬

wirkte die Verbrüderungseiner beiden Klöster mit dein
Kloster St. Hubert, ferner 1217 mit den: Domcapitel zu
Trier. Bei dieser Gelegenheit trat Alard dem Domcapitel
die Kirche zu Clotteu ab, wo Stablo noch bis zur Aus¬
hebung des Klosters mehrere Güter, unter andern den
St. Petershof, und zwei Drittel des Zehnten besaß.

Auch mit den Klöstern Prüm, Echternach, Florenne,
Vasor, Orval, Cobbes, St. Remigius zu Rheims, St. Jacob
und St. Lorenz zu Lüttich, St. Pantaleon in Köln und
St. Remigius in Rochefort brachte Alard eine solche Ver¬
brüderung') mit Stablo und Malmedy zu Stande. Alard
oder Adelard starb 1222 am 13. October.

46) Friedrich, ans dein Geschlechte von der Lehen (de Petra),
war, noch bevor er Abt von Stablo und Malmedy ge¬
worden, schon 1220 zun: Abt von Prüm (der 32.) ge¬
wählt worden. Er starb den 16. November 1245^).

') Eine solche Verbrüderunghatte zum Zweck, daß in den verbrüderten
Klöstern die Anniversarien für die verstorbenen Aebte gehalten wurden.
Auch konnten Mönche aus einem Kloster in ein anderes versetzt wer¬
den, und ihre Strafe in einem anderen Kloster als dem ihrigen abbüßen.

0 So geben die Prümcr Chroniken den Todestag an, das Onomastiken
aber den t2. October 1244.
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47) Nicolaus I. Von, ihm ist nur bekannt, daß er am 1. Novem¬

ber 1248 zu Aachen, in Gegenwart des berühmten Hugo

de Saint Chier, Cardinal von St. Sabina, seiner Würde

entsetzt wnrde.

48) Heinrich I., ein Bruder des Grafen von Geldern (Otto des

Lahmen), wurde erst nach seiner Wahl Priester, dann auch

zum Bischof von Lüttich erwählt. In einer im Mai 1225

ausgefertigten Urkunde, durch welche das Kloster Malmedy

dem Kloster Namedy bei Andernach einen Wald „Geno-

veser Gereuth", wahrscheinlich bei Andernach gelegen und

zur malmedyer Genovefen-Probstei gehörig, gegen einen

Zins von sechs Denaren überließ, wird Symon, der

Dechant, an der Spitze des Convents genannt und keines

Abts erwähnt'). Am 3. Juli 1274 wurde Heinrich auf

dem Concil zu Lyon von dem Papste Gregor X. aller

seiner Würden entsetzt.

49) In diese Würden wurde auf demselben Concil Johann II.

von Enghien eingesetzt^). Unter steten Kämpfen mit dein

abgesetzten Bischof Heinrich starb Bischof Johann schon

1281 am St. Bartholomänstage (den 24. August).

50) Gilles (Aegidius) von Falkenstein (IRUocmpierrs, tnleo-

nispotra) starb den 10. Mai 1307.

51) Heinrich II. von Bolanden starb nach einer sehr unruhigen

Regierung 1334 am 1l. August").

52) Winrich von Bvngard (de Pomario), vorher Cnstos zu

Malmedy, starb auf der Reise nach Avignon, wo sich

') Urkunde im Provinzial-Archivc zu Coblcnz. S. auch iu dcr üüüi-r

saorn Nr. 46, Kloster Namedy.

-) Dcr prümcr Catalog ueuut ihn tüommnuüntnrius LtnNuIousts.

0 Der Prümcr Catalog sagt von ihm: Heurious 4o Lollaut gno ante

treeeutos sniios pejor uou Mit, mutilatus siuistrn manu, omnvs

immunitates et üoirestns Lvolosine oonsuvtmlmos iusreAit. Lneri-

legus üomieitlu, luoenäinrius, llsurnrius, Limouiaeus. Viäetur tnmsii

postea resipuisso tuurürvit euini altnre 8t. rVuclroue suü onere 4
missnrum üoNliomntim ciieencturum.
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Papst Clemens VI. aufhielt, bei seiner Rückkehr, nahe bei
Avignon, am 4. Dezember 1342.

53) Hugo von Auvergne, ein Mann von großer Gelehrsamkeit
und Klugheit, wurde von dem Papste Clemens VI. zum
Abte ernannt.

54) Werner von Ockier, ein Mönch des Klosters Malmedy,
wurde von beiden Conventen gewählt. Im Jahre 1376
bestätigte Kaiser Carl IV. dem Abte Werner, welchen er
in den: Diplome nmckernns prineops et ckevotus noster
«1i1ootu8 nennt, die Regalien'). Werner starb 6 Xal.
Vebruarii (den 27. Januar) 1393.

55) Walram von Schleiden, ein Sohn Johann's I., Herrn
von der Schleiden, und Bruder des Abts Friedrich von
Prüm, starb 1410 am St. Marcustage (25. April).

56) Heinrich III. v. Viset starb 1417 am 15. Januar?).
57) Johann III. Godescalch (de Guenzaine), früher Mönch zu

Stablo, verschwendetedie Güter der Klöster^) und starb
1438.

58) Heinrich IV. von Merode, ein Canonicus von Aachen,
starb am 1. Februar 1460.

59) Caspar Poncin war, als er gewählt wurde, Dechant von
Malmedy. Während seiner Regierung litt das Land sehr
durch den Kriegs). Er starb 1499 am l. April. Sein
Nachfolger

60) Wilhelm, Graf von Manderscheid-Kail, wurde 1513 auch
Abt von Prüm und starb 1546 am 2. Juli (ipmr die
visitntionis L. Alarme virKinis).

0 Roäeri^no clisosptatiouis p. 59.

0 Der prümcr Catalog sagt von ihm: purum ntilis.

2) Der prümcr Catalog bemerkt, daß die Verschwendung des Gode-

schalens so groß gewesen, daß statt der 49 Religiösen, welche die Klöster

früher unterhalten, nur noch 4 hätten ernährt werden können.

'> Kaspar cio dbalmnnclari» ineiäit in tsinpvra valcls nalamitosa

Ltabnlns magna pars Nalmnnäarü cum onelosia Lt. Ksrooni» com-

bnritur, sagt der prümcr Catalog.
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61) Als Abt von Stablo, Malmedy und Prüm folgte Chistoph,
Graf von Manderscheid, Wilhelm's Neffe, der schon 1544
zum Coadjutor gewählt worden war. Er starb am 28.
August 1576 als der letzte (45.) Abt von Prüm.

62) Gerhard II. von Groesbeck, Bischof von Liittich und Car¬
dinal, starb 1580 am 23. Dezember.

63) Ernst, Herzog von Baiern, Bischof von Freisingen 1565,
Bischof von Hildesheim 1571, Bischof von Lüttich und
Abt von Stablo und Malmedy 1581, Erzbischof von Köln
1583, Bischof von Münster 1595, starb am 12. Februar
1612.

64) Ferdinand, Herzog von Vaiern, Coadjutor 1598, Erz¬
bischof von Köln, Bischof von Lüttich, Hildesheim, Mün¬
ster und Paderborn, Abt von Stablo und Malmedy,
Probst von Berchtesgaden.Im Jahre 1619 übertrug er
seine Stellvertretung im Kloster Malmedy dem dortigen
Prior Nicolaus Veteranns und als dieser 1622 starb, dem
Prior Urban Doignez. Erzbischof Ferdinand starb den 13.
September 1650.

65) Wilhelm II. von Baiern, Freiherr von Hollinghofen,Coad¬
jutor 1630, Abt von Stablo und Malmedy, gestorben
1657 zu Hollinghoven. Er wurde im Chore der Kirche zu
Stablo beigesetzt.

66) MaximilianHeinrich, Herzog von Baiern, Erzbischof von
Köln, Bischof von Lüttich und Hildesheim, Probst von
Berchtesgaden 1650, Coadjutor in den Abteien Stablo und
Malmedy 1654, Abt 1658, resignirte ans die beiden Ab¬
teien 1669 und starb am 3. Juni 1688.

67) Franz I. Egon, Fürst von Fürstenbcrg,Bischof von Straß¬
burg 1663, Abt von Murbach und Ludres, Abt von
Stablo und Malmedy 1669. Die Regalien empfing er
vom Kaiser Leopold 1671. Er starb am l. April 1682.

68) Wilhelm III. Egon, Fürst von Fürstenberg,gewöhnlich
Prinz Wilhelm genannt, der Bruder von Franz Egon,
folgte diesem als Bischof von Straßbnrg, Abt von Stablo
und Malmedy 1682, wurde Cardinal, Coadjutor von
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Köln 1688, Abt von St. Germain des Peez, starb den

19. Angust 1794.

69) Franz II. Anton (Joseph Ambrosius), Herzog von Loth¬

ringen, Coadjutor von Stablo und Malmedh 1791, Fürst-

Abt 1794, starb den 27. Jnli 1715.

79) Johann IV. Ernst, Graf von Löwensteiu-Werthheim-Roche-

fort, Bischof von Dornick und Domherr zu Lüttich, starb

1731 den 28. Juli.

71) Nicolaus Massin aus Verviers, Möuch zu Stablo und

Pfarrer zn Sprimont, starb den 3. Mai 1737.

72) Deodat (Dieudonue) Drion, früher Prior von Malmedh,

starb den 14. Juni 1741.

73) Joseph v. Rollet war, als er gewählt wurde, Prior von

Malmedh und starb den 16. September 1753.

74) Alexander Delmotte starb den 2. October 1766.

75) Jacob von Hubin starb den 29. Dezember 1786.

76) Coelestin v. Thhs, aus Fairon in der Grafschaft Logue

gebürtig, Prior zn Malmedh, gewählt 1787, letzter Fürst-

Abt zn Stablo und Malmedh, starb zn Hanau 1796 den

15. Dezember.

Franz Simon, Graf von Pfaff zu Pfaffenhofen, Dom- und

Capitularherr zu Lüttich im Jahre 1794, behauptete, daß ihm

die Anwartschaft auf die Würde eines Fürst-Abts von Stablo

und Malmedh verliehen worden sei und nannte sich Coadjutor

jeuer Abteien. Es liegt aber durchaus kein Beweis vor, daß

ihm dieser Titel mit Recht zukam, wie denn überhaupt die Her¬

kunft und die Erlebnisse dieses angeblichen Grafen von Pfaffen¬

hofen keinesweges ganz klar waren. Auf jeden Fall war der

Titel eines Coadjutors' nach der Aufhebung der Klöster illuso¬

risch. Der Graf von Pfaffenhofen legte sich auch den Titel

eines Priors zn St. Robert d'Authie bei. Er ist bekannt durch

den Proceß, welchen er, wegen angeblicher Geldvorschüsse, gegen

König Carl X. von Frankreich erhob, nachdem, derselbe seinen

Thron verloren hatte. Graf von Pfaffenhofen starb den 8. April

1849 auf dem Gute Oberwerth bei Coblenz, welches er gekauft

hatte, und wurde auch dort begraben.
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Das Fürstenthum Stablo, wie gewöhnlich das den beiden

Abteien gehörige Ländchcn genannt wurde, liegt zwischen den

vormaligen Herzogtümern Luxemburg und Limburg und dem

Bisthum Lüttich. Stablo sowohl als die zu demselben gehörige

Grafschaft Logue wurde zu den Gliedern des westfälischen Kreises

gerechnet. Wenn der Abt von den beiden Conventen gewählt

und die Wahl von dem päpstlichen Stuhle genehmigt worden

war, empfing derselbe, als Wirst des heiligen römischen Reichs

deutscher Nation, die Regalien vom Kaiser, nachdem er persönlich

oder durch eiuen Bevollmächtigten den Lehnseid geleistet hatte.

Auf der geistlichen Bank im Fürsten-Collegio hatte der Fürst-

Abt seinen Sitz zwischen Prüm und Corvey, auf dein Reichstage

aber unter den Ständen des niederrheinisch-westsälischen Kreises,

zwischen Corvey und Wcrden-Helmstädt.

Nach der ReichS-Matrikel vom 3. October 1737 hatte Stablo

für einen einfachen Römer-Monat 56 Gulden zu entrichten, an

Kammerzieler zur Unterhaltung des NeichSkammergerichts sollten

für Stablo und Malmedy 191 Thlr. 41 Kreuzer entrichtet wer¬

den. Zum Reichs-Contingeut hatte Stablo 1 Officier, 1 Unter-

officier und 24 Mann Infanterie zu stellen oder 7000 Gulden

zu zahlen.

Während des Friedens wurde die Ruhe durch die Genuine

(Gemeinde?) erhalten. Diese bestand aus den drei Compagnieen

Stablo, Malmedy und Logne, eine jede zu 100 Mann stark.

Die Herrschaften Anthinnes und Vien bildeten eine besondere

Compagnie, welche unter dem Befehle des Castellans von Logne

stand. Die Officiere wurden von dem Fürsten, auf den Vor¬

schlag der Obcrhöfe, ernannt. Die Compagnie-Chcfs der drei

Quartiere bildeten das Kriegsgericht (oonsoil äe guorre), dessen

Vorsitzender Colone! g'eneral war. Die Guemine oder Gemune

konnte selbst auf Todesstrafe erkennen. Der Fürst-Abt Alexan¬

der Delmotte bestimmte in einer Verordnung vom 13. November

1764, daß Streitigkeiten und andere Vorfälle, die sich nicht im

Dienste (Irors cls In gurcle) ereignet, von den gewöhnlichen Civil-

Gerichten untersucht und entschieden und nicht vor die Guemine

gebracht werden sollten.
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Jeder Bürger war bis zn seinem 65. Jahre zum Dienste
der Compagnie seines Quartiers verpflichtet, jedoch durfte aus
jeder Haushaltung nur ein Mann gestellt werden. Befreit von
dein Militärdienste waren die Geistlichen, die Räthe bei den
Gerichtshöfen, die Bürgermeister und die Edellente des Landes.
Drei Adjutanten waren beständig im Dienst, nur die Befehle
des Fürsten auszuführen.

Die stets fertige Dienstmannschaft bestand ans 26 Mann
unter einem Hauptmann.

Wenn die Ober-Gerichtsbehördedie Unterstützung des Mili¬
tärs bedurfte, so hatte sie sich an den Major des Quartiers und
an den Podestat zu wenden. Mehrere Militär-Reglements (Statutes
nülituires) enthielten die näheren Vorschriften.

Die Bevölkerung des Landes wurde in der letzten Zeit zu
28,066 Seelen angegeben. Die Einkünfte des Fürst-Abts wur¬
den zu 16,006 Reichsthalerzu 59 Sons (— 13,092 Thaler
prenß. Courant) angegeben.

Das Wappen der Abtei Stablo war nach Spener und Jmhof
ein auf natürlichem Boden stehendes, an einen, Eichbaum sich
lehnendes Weißes Lamm, welches einen Krummstab in dem rech¬
ten Vorderfuß hielt, in goldeneni Felde. So erscheint das Wappen
von Stablo in dein Wappen des Fürst-AbtsFranz Egon (Gra¬
fen von Fürstenberg), Bischofs von Straßburg'). Auch Abt
Johann Ernst, Graf von Löwenstein, soll das Lamm mit dem
Krummstabe, au einen Baum gelehnt, als Wappen von Stablo
geführt haben. Die sechs letzten Acbte, von Nicolaus Massin an
bis auf Eoelestin von Thys, der die Reihe der Aebte beschloß,
führten als Wappen von Stablo einen Wolf, der Körbe über
dem Rücken trügt und neben einem Baume steht. Dieses Wap¬
pen soll sich auf die Legende beziehen, nach welcher der heilige
Remaclus einen Wolf, der einen Esel, dessen er sich beim Baue

') Kpllneri operis Nsr-UZioi pars speciUis toi. 62s. Tafel XXIIX wo-

Nerique cNsee^tatioiiis 51. IinNot notitia proosrum eilitlo V.

Uveleri UN,. III. e.->p, XXIII. p. 210. NUiuIa VI.
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des Klosters Stablo zum Tragen der Steine bedient, zerrissen
hatte, zwang, anstatt des Esels Steine zu tragen.

Die von Nvderiqne sowohl als die von Spener erwähnten
Wappen, des Lammes sowohl als des Wolfes, und noch das
Siegel des letzten Abts Coelestin v. Thhs, von welchen Fräulein
Liebert die Güte gehabt hat, mir einen Abdruck zu senden'),
zeigen einen Wappenschild, der in der Mitte quer, und wovon
die obere Hälfte in zwei Felder getheilt ist. Im Felde zur
Rechten ist der Wolf mit den Körben, an einem Baume vorbei¬
schreitend, als das Wappen von Stablo, im Felde zur Linken
ist der Drache (busiliscus), als das Wappen von Malmedy,
und im unteren Theile des Schildes erscheint ein Medusenhaupt,
wie es mir scheint, mit Schlangen (Teufelskopf), und ist Wohl
das Wappen der Grafschaft Lvgne. Auf dem Wappenschilde
liegt noch ein Mittelschild mit dem Familicnwappen deS Abts
Coelestin. Auch dieser Mittelschild ist quer in zwei Felder ge¬
theilt, in dem oberen Felde drei neben einander liegende Kugeln
oder Muscheln (vielleicht auch Sterne), dann unter fünf Strichen
ein Herz, welches kreuzweise von zwei Pfeilen durchstochen ist.
Auf dein Wappenschilderuht die Mitra, rechts der Krummstab,
links das Schwert. Das Ganze umgibt ein Hermelin-Mantel
mit einem Fürstenhute.

Unter dem Wappenschilde steht der Wahlspruch(Motto):
8nnvitato et nnwrs, und auf des Siegels Rand: Eoolestirum
19. (9. ^bbns 8tnb. et iViuImuml 8. lt. I. Uriuoezm Com. lxm»'.

Das Siegel des Capitels von Malmedy, von welchem nur
ebenfalls ein Abdruck vorliegt, zeigt den h. Petrus, in der Rech¬
ten einen Schlüssel haltend, in der Linken ein Buch mit der
Umschrift: Lig'iUnm 8. E. ^bbn iUnlruuuckarionsi^).

Auf einer Münze (Liard von Kupfer), welche der 61. Abt,

') Auch auf dem Titclblatte der «ltnäcs bistorignes befindet sich ciue

Abbildung des Siegels, dessen sich der letzte Abt Coelestin bediente.

2) Nach de Noue führte das Capitel von Stablo das Bildniß des heili¬

gen Rcmaclus und das Capitel von Malmedy das des heiligen Oni-

rinuS in ihren Siegeln, stnües Iiistorignes S. 333.
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Christoph, Graf von Manderscheid, zu Horivn schlagen ließ, ist
ans der Hanptseite ein in vier Felder getheiltes Wappen mit
einem Mittelschildezn sehen. Im 1. nnd 4. Felde ist das Man-
derscheid'sche Stammwappcn,der schlangentveisgehobene Balken,
deutlich zn erkennen, die Figuren im 2. und 3. Felde sind in
der Zeichnung, welche mir vorliegt, nicht deutlich zn erkennen,
im 2. Felde wird wohl das Prüm'sche Lamm mit der Fahne,
im 3. das Stablo'sche Lamm mit Krummstab an einem Bauine
dargestellt sein; im Mittelschilde ist das Gitter, auf dem Schilde
statt des Helms eine Lilie. Die Umschrift ist: Cllrist. Com.
Nancl. I). (4. Ktab. et Urüm 1569. Ans der Rückseite
steht der h. Christoph, das Jesuskind auf den Schultern tragend.

Bei der Reichsversammlungließ sich der Fürst-Abt von einem
Abgesandten vertreten, der auch noch andere Reichsständever¬
trat. So war es in: Jahre 1793 der Freiherr Maximilian
Joseph Karg von Bebeburg. Abgesandter für Kur-Köln, Straß¬
burg, Hildesheim, Paderborn, Trient, Brixen, Münster, Stablo,
den Hoch- und Deutschmeister,die Fürsten von Hohenzvllern.
Bei den: Reichshofrathe in Wien hatte der Fürst-Abt einen Agen¬
ten (v. Fischel), der auch für das Capitel agirte.

Zur Führung der Prvcesse des Fürst-Abts bei dem Reichs¬
kammergerichte zu Wetzlar waren drei Advocaten bestellt. Die
Befugniß der Gesetzgebung stand nur den: Fürst-Abte zu. Wäh¬
rend einer Vacanz übten die beiden Convente durch ihre Priorc
sie aus.

Die Commandatar-Aebte, welche sich häufig außerhalb des
Landes aufhielten, ernannten dann gewöhnlicheinen Gouverneur,
der statt ihrer und in ihren: Namen alle Functionen der Regierung
ausübte. In der Regel berief der Fürst alle Jahre die Land¬
stände zu einem Landtage hnWemblösckes etnts, asssmblös
Aeneralo), gewöhnlich zu Stablo zusammen.

Diese Landstände bestanden aus den beiden Prioren von
von Stablo und Malmedy, den Besitzern der Herrschaften (Edel-
leuten), den Erbmeiern nnd den andern Meiern (maz-snrs vom-
mmsiomzs), zwei Schossen von jeden: der beiden Obergerichts¬
höfe sbantos eonrs) von Stablo und Malmedv, den Bürger-

W. O?



meistern der beiden Städte nnd aus den Depntirten der Land

gemeinden. In der Regel eröffnete der Fürst den Landtag mit

einer Rede. Bei Abwesenheit oder Verhinderung liest sich der

Fürst durch zwei Deputirte ans jedem der beiden Convente ver¬

treten, welche aber keine entscheidenden Stimmen hatten. Ans

dem Landtage wurden die Steuern (taillos) und Auslagen

simpöts) und deren Vertheilung bestimmt. Wegen der Anlage

von Steuern und Auflagen geriethen die Nebte mehrmals mit

dem Landtage in Zwist; dies war besonders der Fall unter

Johann Ernst in den Jahren 1721 bis 1726.

Einige Mal machten die Erbmeier, besonders die von Bo-

deux und Bahier, den Versuch, sich als Laudstände zu constituiren;

sie wurden aber durch den Kaiser und durch das Reichskammer¬

gericht sehr ernstlich in die Schranken ihrer Befugniß zurückge¬

wiesen. Durch ein Urtheil des Letzteren vom 20. Februar 1693

wurden sie sogar ihrer Stellen entsetzt und erst durch ein Decret

vom 12. April 1706 wieder eingesetzt, nachdem sie unbedingte

Unterwerfung gelobt hatten.

Das Fürstcuthum Stablo bestand aus zwei Postelleries

Stablo und Malmedy. Zur Postellerie Stablo gehörten die

14 Gemeinden: Stadt Stablo, Roanne, Wanne, Rahier, Chevron,

Fosse, Bodenx, Bra, Lierneux, Stoumont, Chauvchcid, Helronval,

Ottre und Odeignc^).

Die Postellerie Malmedy bestand aus dem Orte Malmedy

und aus den Bannen Weismes und Franconchamps^).

Die Grafschaft Logne^) war in vier Quartiere: Ocquier,

ft Die Ortschaften der vormaligen Postellerie Stablo gehören jetzt zn
Belgien.

0 Die Ortschaften der Postellerie Malmedy bilden jetzt die Bürgermei¬
sterei Bcllevnnx, Malmedy nnd Weismcs im Kreise Malmedy. Fran-
conchamps ist belgisch.
Nach einem mitgctheilten nrannsorits x6nöa!oZi^nesoll die Grasschaft
Logne in früheren Zeiten eigene Herren, die sich davon nannten, ge¬
habt haben. Georg von Bcllvaux oder Schöncnthal soll als der
letzte Graf von Logne im Mai des Jahres 1522 gestorben sein. Das

7
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Hamoir, Comblain und Lvuveguez/ getheilt. Zum Quartiere

Ocquier gehörten die Gemeinden Ocqnier, Hody, Thoris, Pouhons,

Jenneret und Attrin. Das Quartier von Hamoin bestand ans

den Gemeinden Hamoir, Ferneres, Filot, Sy, Logne, Vieux-

ville und Lore. Die Gemeinden Comblen, FaironH, Poulsenr

rinter Reinhardstein und Poulsenr unter Nahier und Sart bil¬

deten das Quartier Comblen itud die Gemeinden Louvegnez und

Traipont das Quartier Louvegnez.

Der Sammelplatz slien <te rennion) dieser vier Quartiere

war Berrardfngne?).

Mannscript erzählt von ihm, daß er, so wie seine Vorfahren,Münzen
in Gold und Silber habe schlagen lassen, welche auf der einen Seite
die Inschrift Leorgius I), (Z. Lomes Imgensis, aus der anderen Seite
die Devise Dens sit mlbi achjutor gehabt. Nach dieses Grafen von
Logne Tode soll, weil er keine Kinder hinterlassen, sich der Graf von
der Mark des Schlosses und der Grasschast Logne bemächtigt, der
Graf von Nassau aber mit Truppen von Lüttich Logne belagert, ge¬
nommen und zerstört haben. Auf welche glaubwürdige Urkunden diese
Angaben gegründet sind, ist im Mannscripte nicht gesagt. Gewiß ist
es aber, daß Logne schon im zwölften Jahrhundert ein Bcsitzthum der
Acbte von Stablo war. Abt Wibald befahl in einer Urkunde vom
5. Juni 1138 die Wiederherstellungdes Schlosses Logne (s. oben).
Im Jahre 1715 befahl Kaiser Carl VI. dem Grafen Heinrich von
Nassau, das Schloß Logne, welches Heinrich dem Grafen von der
Mark abgenommen hatte, dem Abte Wilhelm von Stablo zurückzu¬
geben. In keiner dieser Urkunden wird eines Grafen von Logne er¬
wähnt. Uebcrhaupt entbehren die Angaben des Manuskriptesaller
historischen Unterlage und scheinendas Product eines unwissenden
Mönches, welcher sich dadurch bei den vornehmen Familien von Stablo
und Malmedy einschmeicheln wollte, zu sein-

') Fairon, jetzt ein Dorf in der Meierei Comblcn-Faironim Canton
Nandrin, ein ArrondisscmentHuy in der Provinz Lüttich, war ein
Lehn der Grasschast Logne.

Zu Anfang des 15. Jahrhunderts war Colicnne II. de Nenforgc
des Pouxhons damit belehnt.

2) Als Erlebold Abt war, 1158—1192,bat ein Priester Wierich (Werio)
den reichen Herrn Adclard von Nomine, ihm ein Stückchen Land zu
bewilligen, ans welchem er eine Hütte bauen und Gott in der Ein-



Durch einen Tauschvertrag zwischen dem Bischöfe von Lüttich
und den Aedten von Stablo und Malmedy wurden im Jahre
1768 die Herrschaften («aigmenriW) AnthinesH und Vien im

samkeit dienen könne. Adelard ließ ihm aus einem Felde, mir les

?axnes, im Jahre 1158 eine kleine Einsiedelei bauen und nannte

solche la LlsIInIe äs In sarirte vrorZs.

Im folgenden Jahre erhielt Wicrich von dem Herrn von Nomine

Gebäude und Ländcreicn zu My, wo er mit Genehmigung des Abts

Erlebold ein Kloster (Bencdietiner-Ordens) errichtete, welches nach dem

heiligen Bernhard von Clairvanx den Namen Bcrnardfagnc erhielt.

Als die Grasen von Nochcfort und von Montaigu 1226 nach Palästina

zogen, beschenkten sie das Kloster Bcrnardfagnc mit reichen Gaben.

Der letztere gab demselben unter andern die Herrschaft Ferot. Abt

Friedrich von der Lehen Verlich dem Kloster 1241 mehrere Zehnten.

Hinrich von Geldern, Bischof von Lüttich und Abt von Stablo und

Malmedy, gab das Kloster 1259 dem Orden der Wilhelmitcn (Krril-

lomits). Das Kloster, welches später St. Roch genannt wurde und

ein berühmter Wallfahrtsort geworden war, erhielt sich bis zur fran¬

zösischen Revolution.

Die Gebäude sind noch gut erhalten und werden zu einer Normal-

schnlc und zu einem Pensionat benutzt. Zur jetzigen Kapelle St. Roch,

welche an die Stelle einer alten erbaut worden, wird noch jetzt gcwall-

fahrtet und die Hülfe des heiligen Rochus bei Viehkrankhcitcn ange¬

rufen.

In der Kapelle steht eine Säule von schwarzem Marmor mit

der Inschrift:
v. 0. N.

dnillslmus Hatalis

8t. I-aureirtir all I-soäium

abbas

8t. Noslio llevotns

llabat rLo. 1675.

Auch befinden sich in der Kapelle einige Grabmäler der Familie

SclhS de Fanson de Rone S. 284.

') AnthincS oder Antinnc, in der Grasschaft Bas Condorz, gehörte der

Abtei St. Laurent in Lüttich, das dabei liegende Schloß mit herr-

schastlichen Rechten besaß, wahrscheinlich als ein Lehn der Abtei, ein

Adelsgcschlecht, welches den Namen davon trug. Matthias d'Anlinne,

Herr von Froide Fontaine, hatte eine Tochter, Margaretha, welche

die Herrschaft Anthines ihrem Gemahle Philipp de Wal, Baron de
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Cvndvoz an Stablo abgetreten. Durch ein Ediet vom 6. No¬
vember 1769 bestimmte der Fürst-Abt Jacob v. Hubin, daß
die llnterthanen von Anthines bei dem Ober- und Lehngerichte
zu Stablo und die von Vien zu Malinedy Recht zu suchen hätten.
Lüttich erhielt dagegen die Gemeinden Chovoz, Chlessin und On-
gree. Außer den vorstehend bemerkten Gemeinden und Herr¬
schaften waren noch einige andere, so Horion, Hozcmont, Lautre-
mange, Wellin, Walleffe, Mont St. Haiin, der Souverainetüt
des Fürst-Abts unterworfen, ohne gerade zum Fürstenthnm
Stablo zu gehören. Horion liegt am rechten User der Maas,
wo Stablo noch mehrere andere Gemeinden besaß.

Jede Gemeinde des Landes hatte ihr Schöffengericht(oonr
llo snstioe), welches aus dem Meier, sieben Schöffen und einem
Gerichtsschreiber (g-rolller) bestand. Alle Schöffengerichte,mit
Ausnahme des Gerichts zu Fraipont, ressortirten von einem der
beiden Obergcrichte Stablo und Malmedy, sowohl in Civil- als
Criminalsachen.In Civilsachen entschieden die Schöffengerichte
selbstständig,in Criminalsachen gingen die Urtheile aber zur Be¬
stätigung an das betreffendeObergericht.

Der Gerichtshof sllnnto eonr) von Fraipont entschied auch
in Criminalsachen in letzter Instanz, in Civilsachen konnte aber
an den Provinzialrath (ommoil provmoinl) zu Stablo appellirt
werden.

Woeste, Herr von Wcbrouck, Chlessin nnd Tavier, als Mitgift zubrachte.
Einer seiner Nachkommen, Wilhelm Engen Joseph, Freiherr von Wal,
geboren zu Anthines im Jahre 1736, wurde Deutsch-Ordensritter in
der Ballci Alten Biesen (Vioux Nonas), Comthur zu Rammersdorf und
Mannerstadt. Er ist der Verfasser der üistoira äo 1'orära wbautonigus
xar NN abevalisr cla l 'oräro. ?uris at Rüaimz (Lüttich bei Turot),
gr. 8. in 8 Bänden 1784—1799. Es ist eines der besten Werke,
welche wir über die Geschichte des deutschen Ordens besitzen. Im
Jahre 1897 erschien noch ein anderes Werk von ihm: Noaüarobas
snr I'anaienns Constitution äo 1'orärs Nlrsutoni^ue et dlor^entboin,
1897 gr. 8. Der Freiherr von Wal starb am 19. Mai 1818 zn Ar-
denne an der Maas, bei Namnr.
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Eben so konnte gegen die Urtheile der beiden Obergerichte

in Civilsachen der Neconrs bei dem Provinzialrathe ergriffen

werden, in Criminalsachen aber entschieden die Obergerichte in

letzter Instanz.

Es scheint nicht, daß ein Appell in Rechtssachen an den Für¬

sten Statt hatte, aber wohl kam der Fall vor, daß Beschwerden

gegen den Fürsten bei dein Reichskammergerichte erhoben und von

diesem im Namen des Kaisers entschieden wurden.

Außer jenen Ober- und Untergerichten gab es noch einen

Eonr äe Uberures, ein Berggericht, wo die Streitigkeiten über

die Bergwerks-Angelegenheiten juiiues et ruiueraux) entschieden

wurden, eineil Allodial-Gerichtshof (oour lies ulleux) und einen

Lehnhof (oour teollals) zu Stablo, jedoch wurden die Lehns¬

sachen in der Postellerie von Malmedy in erster Instanz, bei

dem Obergerichte zu Malmedy und eben so in der Grafschaft

Logne bei dem dortigeil Lehnhof entschieden, und der Lehnhvf zu

Stablo bildete dann die Appell-Behörde, welche in zweiter In¬

stanz entschied. Die Criminal-Ordnung wurde von dem 63. Abte

Ernst, Herzog voll Baiern und Erzbischof von Köln, welcher den

beiden Abteien 1580—1612 vorstand, reformirt.

Sein Nachfolger Ferdinand, auch ein Herzog von Baiern,

ließ im Jahre 1618 ein Gesetzbuch pilbliciren, welches den Titel

hatte: Loix, Statuts, retbrmntious, erclouuuuees, rcglciucus

g'eueraux <le In justice llu pavs et principnuts cle Ltuvolot

et eouite cle Loi^ue, taits et pnblies pur orclouuunee et

emuiunmieiueut ele sou nltesce Lereuissbue Ueriliunucl eis

Laviere Mcllevesgue st Llectenr cle Eologure, Lriues et eoiute

<1e Loigme et clouues ü. Louu le 6 cl'Oetobre 1618 et publies

ls 21 cl'Eetobre 1618 a LieZe 1618. 4^. Dieses Gesetzbuch

wurde im Jahre 1713 uuter der Negierung des Fürst-Abts

Franz Anton und endlich nach vorgenommener Revision im Jahre

1776 unter Fürst-Abt Jacob von Hubin publicirt.

Eine lateinische Ausgabe dieses Gesetzbuches wurde zur Ein¬

reichung an das Reichskammergcricht ausgearbeitet.

Eine Gerichts- und Proceß-Ordnnng erließ Fürst Wilhelm

Egon unterm 19. März 1685, welche den Titel hat: Lexle-



inont an regmrä «In In sirineisinutk «In Ütnvolot st euiuln

«In UoiA 'INZ.

Unter Fürst Johann Ernst wnrde am 30. Mai 1716 eine

Gerichts- und Policei-Ordnnng veröffentlicht. Dieser folgten:

Unglnmnnt «Ins «Iroits jnriäigsnos pn»nr In eonseil provin-

einst buntes tn«i«inin8, l»nsses et subalternes oonrs. «i. 6.

8tavelot le 5 Nars 1728, auch noch von Johann Ernst.

Deelaratorie än I'rinen .Vloxnuäre eoneernant Ins appels

än 27 Uevrier 1756.

Unastnmnnt «leelarataral «In Eonseil (»rovineinl än 20

,1nilint 1756 (eine Gerichts-Ordnung).

UnA'lonront än Urinee Ulnxanärn eoneernant Ins nzipiels

än 25 Älars 1763.

Oräounanoo än 1'rinnn.lnocsnes eoneernant I'aäsuäioation

en ons äo eoneours än 16 Uevrier 1778. Oräonnanvs än

Uriuoe äae^nes än 16 Uai 1783, auch das Concnrs-Verfahren

betreffend, und Oräonnanoes än Urineo äno«snes än 27 änin

1785 in Bezug auf die Schonung der Waldungen').

Ueber die Verhältnisse der Lehne, welche alle erblich waren,

geben mehrere Zeugnisse des Lehnhofes nähere Auskunft^).

Jedes Schöffengericht hatte wahrscheinlich sein Schöffenweis-

thum, ein solches ist noch von Weismes vorhanden. Das reoorä

än Uan äe ^Veisines^) jst fünfzehnten J«rhrh>urdert nieder¬

geschrieben, in wallonischer Sprache^), und ist auch in dieser

') v. Kamptz, die Provinzial- und statutarischen Rechte in der Preußischen

Monarchie III. Thcil, Berlin bei F. Dünnnlcr, 1826, gr. 8., S. 669.

2) Ebendaselbst, S. S2I.

Urkunden und Abhandlungen zur Geschichte des Nicdcrrheins und der

Niedcrmaas, von W. Ritz, I. Bd. I. Abth. S. 168.

Jacob Grimm's Weisthümer, II. Theil S. 825.

") Die wallonische Sprache, keltisch, gallisch-romanisch, ist die Volkssprache

der Wallonen, die wohl von den Kelten, Galliern oder Walen (viel¬

leicht von wallen, Manderns?)) abstammen. Die Sprache wird im vor¬

maligen Fnrstenthnm Stablo und im vormaligen Hochstiftc Lütlich

und in einem Thcilc des limbnrger Landes, von Virton bis Dornick,
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Hinsicht merkwürdig. Der Meier hatte in jedem Hvfe die In¬
teressen des Fürsten wahrzunehmen, für die Ausführungder Ur-
thcile des Schöffengerichtszu sorgen, die Polizei zu handhaben
und die Ordnung und Ruhe in seinem Bezirke aufrecht zu erhalten.

In den Höfen Weismes, Lorcs, Pouxhon, Wanne, Noanne,
Cheoron, Nahier, Bvdeux, Xhoris, Hamoir und Ferricrcs war
das Amt des Meiers erblich und wurde als Lehn von dm Für¬
sten empfangen.

Der Besitzer der Herrschaft Reinhardstein war auch Erbmeier
des Hofes Weismes. Die Grafen von Metternich-Winneburg
waren bis zur Auflösung des deutschen Reiches Herren von Rein¬
hardstein und Erbmeier von Weismes^). Erbmeier von Basse-
Bodeux war Graf Lallemand de Lövignau, von Hamoir war es
der Marquis de Mallien. Der Baron von Waha war Erb-
kämmcrer und der Baron de Selhs erblicher Castellan von Logne.
Die Meier in den übrigen Höfen, die nicht Erbmeier waren,
wurden Nairss eoiuiuissioues genannt und erhielten ihr Amt
auf Lebenszeit von dein Fürsten oder von denjenigen Herren,
welchen das Recht zustand, einen Meier zu ernennen. Zu letz¬
teren gehörten die Meier von Anthines, Vien, Fraipont, Stou-
mont u. f. w. Diese iVlaiers cmmnissimicskonnten von dem
Fürsten oder von den Herren, die sie angestellt hatten, abgesetzt
werden. Bei den Erbmeicrn konnte dieses nur im Falte des
Treubruchs (ä cause äc tclouic) geschehen, med sie vererbten ihr
Amt auf ihre Erben. Außer den Meiern gab es noch zwei hö¬
here Beamten, den Podestat und den Castellan (cliattelaiu), der
erstere im Fürstenthnm Stablo, der andere in der Grafschaft

gesprochen. Die gebildeteren Stände bedienen sich der französischen

Sprache znr Convcrsation. Die Wallonen sind wahrscheinlich Nach¬

kommen der GalloKeltcn, der Ebnroncn nnd anderer vormaligen Be¬

wohner des Landes. Nach und nach sind durch den Verkehr mit dem

benachbarten Frankreich französische, wie auch deutsche Wörter in die

wallonische Sprache gekommen.

') INIIIa illust. II. Bd. I. Abth. S. 68 nnd II. Bd. S. 76 ». 228.
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Logne. Sie konnten die Verbrecher von allen Hofen ihres Be¬
zirks vor Gericht ziehen und hatten nur den Meier des Hofes
davon in Kenntniß zu setzen, oder ihn sich auch beizuordnen.

Auch war der Podestat Chef des Lehnhvfes (Mannrichter)
des Fürstenthums Stablo, wie es der Castellan bei dem für die
Grafschaft Logne war. Unter den Podestaten stand auch die
bewaffneteMacht und der Castellan war der erste Officier in
der Grafschaft Logne.

Die Ortschaften Stablo und Malmedy, Logne und Ocquier
waren Freiheiten (trauvblses). Die Einwohner daselbst waren
von llroit ä«z HerstnuxH und von den Abgaben befreit, welche
in anderen Ortschaften bei der Uebertragnug von Grnndgütern
gezahlt werden mußten.

Bei der Vertheilung der Steuern setzte man VZz des Ge-
sammt-Betrages für die Geineinden Anthines und Vien ab, weil
diese erst nach Anfertigung der Matrikel zu Stablo gekommen

0 ü,o äroit äs berstanx bestand darin, daß, wenn eine Person, ohne

Kinder aus rechtmäßiger Ehe zu hinterlassen, starb, oder deren Kinder

bereits das Pflichtthcil (In xart üllale) erhalten hatten, das Hinterlasscne

Mobilar-Vcrinögen dem Fürsten anhcim fiel. Hierdurch wurden die

ihre Kinder überlebenden Väter und Mütter von der Erbschaft ihrer

Kinder ausgeschlossen.

Kaiser Ferdinand II. gebot in einem ans Speicr vom Ist. No¬

vember 1625 datirten Dcerete den Rathen und Richtern zu Stablo,

unter Androhung einer Geldstrasc, auf die Ansprüche zu verzichten,

welche sie auf das äroit äs üerstanx machten und die durch die Sen¬

tenz von 158st beseitigt worden. Ein Ediet des Abts Joseph (v.

Rollet) vom 27. November 1748 betrifft die Taxe, welche für den

Ablauf (ponr lo rusbat (?) än berstaux) des Rechts bei dem Tode von

Geistlichen zu entrichten ist, welche ohne Testament gestorben sind,

oder die über ihren Mobilar-Nachlaß verfügt haben, ohne die Erlaub-

dazu erhalten zu haben. Die Capitel von Stablo und Malmcdh ra

tificirtcn diese Verordnung des Fürsten.

Nach der Angabe des Herrn de Rone waren nicht alle Einwoh¬

ner von Malmcdh von der Abgabe des Herstaux befreit, sondern nur

die, welche in einem gewissen Quartiere der Stadl (sntrv Is rnlsssau

äs In Vnnx ot oclni äos ^uxurlns) wohnten.
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waren; voll der iillii bleibenden Summe wurde Vi der Postelle-
rie Acalmedh, Vi? der Postellerie Stablo und Ve der Grafschaft
Logue zugetheilt.

Diese Art voll Vertheilung wurde das repartimont ^euörul
geuanllt. Der Secretair der Assenlblöe schrieb sie nach dem Be¬
schlüsse derselben nieder, die Greffiers der drei Quartiere fertig¬
ten sie sodann aus. Die nach der Vertheilung zu leistenden
Abgaben für das Allgemeine sowohl als für die einzelnen Ge¬
meinden wurden durch Steuern aufgebracht.

Dieser Steuern gab es drei Arteil: Grundsteuer (taillos
reelles), Personalsteuer stnilles personelles) und die Steuer
der Forensen (tailles atlornines).

Die Personalstener war eine Art von Einkommensteuer, die
Forensensteuerwurde von denjenigen erhoben, welche Güter im
Lande besaßen, aber außerhalb desselben wohnten. In Gemein¬
den, wo kein Güter-Verzeichniß(elenoinbroniout «los lnons, eine
Art von Kataster?) bestand, wurde die Personalsteuermit der
Grundsteuer erhoben.

In jeder der beiden Städte Stablo und Malmedy geschah
die Vertheilung der Steuern durch eine Comnüssion, welche aus
dem Meier, den siebeil Schössen des Obergerichts,den zwei Bür¬
germeisternund neun Commissarieil aus der Bürgerschaft zu¬
sammengesetzt war. In den Gemeinden des platteil Landes ge¬
schah die Vertheilung durch das Gericht, jedoch wurden auch in
einigen Landgemeinden Commissarien gewählt und dabei zuge¬
zogen. Jährlich fand eine neue Vertheilung der Umlageil Statt,
und der Fürst ließ solche durch Teputirte untersuchen, welche
sich von der Richtigkeit der Vertheilung überzeugen mußten. In
eiiler Erklärung des Fürsten Joseph von Rollet vom L7. Juni
1748 wurde ausdrücklich bestimmt, daß die von dem Fürsten
zur Revision der Rechnungen und der Steuer-Umlagen ernannten
Deputirten keine entscheidende Stimme dabei haben sollten. Von
den Gütern des Fürsteil und voll dem Grundvermögender
beiden Klöster wurden keine Steuern gezahlt, Wohl aber von
dem Vermögeil der beiden Convente und von den Gütern, welche
dieselben erwarbeil. Die Räthe und Gerichtsschreiber des Pro-



vinzialraths zahlten von ihrem Patrimonial-Vermögenkeine
Steilern, wohl aber von den Gütern, welche sie später erwar¬
ben, als sie schon im Amt waren. Fürst Franz Anton erließ
eine besondere Verordnung hierüber am 3. Dezember1703.
Auch waren die Edellente und Erbineier und alle Vasallen von
der Steuer von igren Lehnen befreit, mußten solche aber von
ihren Abteien bezahlen. Die Weltgeistlichcn bezahlten keine
Personalstener und die Pfarrer keine Grundsteuer von den
Pfarrgütenl.

In ganz besonderen Fallen, bei Krieg und anderen unge¬
wöhnlichen Ereignissen, welche eine außerordentlicheUmlage er¬
fordern, wurden auch die Eximirten mit dazu herangezogen, wie
dies denn mehrmals vorkam.

Auf dem platten Lande wurden die Stenern von den Meiern,
in den Städten Stablo und Malmedy von den regierenden Bür¬
germeistern eingezogen.Außer diesen Special-Einnehmern gab
es noch einen General-Einnehmer (trosorier ochnöral) für die
Postellerie Stablo und einen solchen für die Grafschaft Logne; für
die Postellerie Malmedy versah der regierende Bürgermeistervon
Malmedy dieses Amt. Die Meier ans dem platten Lande be¬
zogen 4 Proccnt Hcbegebühren, die Bürgermeister in den Städ¬
ten 3 Procent und der General-Einnehmer 2 vom Hundert.

Im Fürstenthum Stablo waren 26 Pfarreien: Anthines,
Belvaux, Bodenx, Bra, Chevron, Comblen, Fernere, Francon-
champs, Gleize, Hody, Hosemont, Lantremen, Liernenx, Linxhet,
Lvuvegnez, Malmedy, Ocqnier, Oeleigne, Ottrö, Stablo, Vien,
Vieuville, Wanne, Weismes, Xhingnisse und Xheris. Nur drei
von diesen Pfarreien, Belveux, Malmedy und Weisnies, gehörteil
zur Diöcese Köln und zwar zum Oisling-District im zülpicher
Decanate, die übrigen 23 Pfarreien dagegen zum Sprengel des
Bischofs von Lüttich und bildeten das Tecauat oder die Christianität
(auch eoneile genannt) von Stablo. Zu diesem gehörten auch
noch einige außer den Gränzen des Fürsteuthnms liegende, zum
Theil sehr entfernte Pfarreien, als: Bleialf, mit ihren l0 Ka¬
pellen, Croneuburg, Lützcampen, Harspelt, Arzfeld, Daleiden,
GrvScampen.
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Sehr bedeutend waren die Besitzungen der beiden Klöster,
die mehrentheils durch Scheukuugen erworben.

Schon im Jahre 684 soll König Dagobert II. von Austra-
sien den beiden Klöstern, welchen Abt Godwin damals vorstand,
den Besitz von Germigny in der Champagne bestätigt haben.

Diese Bestätigung wurde 877 von dem Könige Ludwig III.
wiederholt.

Im Jahre 719 befahl der Masordomus Carl Martell, daß
den beiden Klöstern die Ortschaften Tofinas und Silvestrisvilla
(vielleicht Ville dir Bois) zurückgegeben werden sollten.

Im Jahre 746 gab der MajordomusCarlvmann den Ort
Lcthernau (Lierncux), dessen er sich bemächtigt gehabt hatte, dein
Kloster Stablo zurück, uebst den dazu gehörigen Ortschaften
Brastis (Braz), Ferouio (Fairon) und Aldanias (Adeigne), fer¬
ner Lenivne (Loignon) im Condroz, Palatiols (Paliseul), Bra-
bante (Braibant) und noch viele airdere Ortschaften.

Zur Zeit des Abts Auglinus schenkte AlberieuS den Klöstern
im Jahre 748 seine Besitzungen zu Linerias (?). Zur selbigen
Zeit (744—747) erhielten die Klöster als Precarie von dem
Priester Severus die Kirche und Güter in Wadlino (Wellin,
zwischen Givet und Rochefort in den Ardennen) und in Ma-
chanto (?).

AngelramuS schenkte dem Kloster Stablo seine Güter zu
luneruL in pagu Eoiulrrmtröimo (Eouckrox) snpor tiuvimu
Clurinlrogin.

Im Jahre 824 schenkte Odilinus, eiir Priester, dem Kloster
Stablo Besitzungen irr villa iiluvania in Concknstrinse.

Zrrr Zeit des Abts Ando (7 836) schenkten Martin und
Gammo, die Neffen des Oduin, dein Kloster Stablo ihre Be¬
sitzungen in Villa Wavaneum (Wanne).

Im zweiten Jahre der Regierung des Königs Lothar, 857,
schenkten Wilsefried und sein Schivager Leodiir dein Kloster Stablo
die Kirche in Villa Coudeduno (Cond, air der Mosel bei Treis).

Hertaldus, dessen Sohn Leutbert und Enkel Climaris schenk¬
ten 842 ihre Besitzungen in Villa Chaystris und in Chaunsindis
den beiden Klöstern. Hartoiuus war damals Abt.
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Im Jahre 862 bestätigte König Lothar von Lothringen dein

Kloster Stablo nicht mir alle bisherigen Besitzungen, sondern

schenkte demselben auch noch mehrere Ortschaften nebst Zubehör.

Am 4. März 874 ließ König Ludwig II. im Palaste zu

Tribur eine Urkunde ausfertigen, durch welche er dem Kloster

Stablo Güter (nnnin mmmmn emn manuero, Gebäude) in

lisoo Erovia, (Cröv an der Mosel) schenkte.

Abt Hildebold beurkundete im Jahre 880, daß Manno und

Modestus und des letzteren Gattin, Rothgardis, dein Kloster

Stablo ihre Güter in Villa Fermina vermachten.

Im 12. Jahre der Negierung König Carl's (des Dicken, 888)

erhielt das Kloster Stablo, als Gislebert demselben als Cvm-

mandatar-Abt vorstand, von Grundbert und dessen Gattin En¬

gila, jedoch mit Vorbehalt des Niesbrauches, (Precarie) Güter in

Villa Romonia (Noumont an der Onrte, nicht weit von dem

Kloster St. Hubert) und in Villa Marceias (Moirey, südlich

von Noumont).

Kaiser Carl der Dicke selbst hatte schon 882 dem Kloster

Stablo das Gut Llanckonium in pago Lnnclermi (Locket) nebst

Kapelle und Zubehör, so wie die Kapelle ex Lentis (Bra)

geschenkt.

König Zwentebvlt schenkte dem Kloster Stablo Lisnnolr in

pi,A0 Arckuonnensi (Lieben) im Jahre 895.

Jir demselben Jahre erhielt das Kloster von Wisericus Güter

in villn Ilomor in ziuM Eonckustinso (Homoir bei Dnrbuy an

der Onrte) und zwei Felder zwischen Ficlon (Filot, am rechten

Ufer der Onrte) und Hamore (Hanroir).

Im Jahre 896 vermehrte König Zwentebold die Besitzungen,

welche das Kloster schon früher zu Ledernair (Lierneux) erhal¬

ten hatte.

Im 4. Jahre der Regierung des Königs Carl des Einfäl¬

tigen (897) erhielten Gerhard und dessen Gattin Fredewid von

dem Kloster Stablo die lebenslängliche Benutzung einiger Län¬

dereien in Villa Ausegias und vermachten demselben ihre Besitzun¬

gen in Villa Bugtenebura (Brachtenbach?) in looo VVisondromur

(Wisembach?) und in Villa Glaniaeo (?). Auch noch andere



Schenkungen von Gütern erhielten die beiden Klöster, so in villa

et loeo pui llieitur ^sllu (Esch, an der Sancr) und in Be-

veras (Biwers, zwischen Wampach und Besling, im Luxembur¬

gischen) im Jahre 922; vom Könige Heinrich im Jahre 935

Renten und Gefälle in Jupille, im Jahre 922 Güter bei Restan-

nium (Resteigne) und Canslenm (Chanly) super lluviuin Uetis

(die Lesse, westlich von St. Hubert), in Wertlino (Wellin), in

Halmarchia (Halma bei Chanly), im Jahre 930 in villu lllurllu

super lluvi ulllivi (Ambleve) in puxa ocnnlrustrinse (vielleicht

Harze), ferner Villa Aldanias (jetzt Odeigne) villuin noinine

Clenetieio (Generez bei Ocquier), in Villa Karbao (Chazbean),

Güter in Rorez (Reux bei Ciney), Rohiun (Rienne), Paulegia

(Poligny), Jsna (?), Coventionä (Chavetogne bei Ciney), Faid

(Foi bei Dinant), Colnidunr (Conenx), Carbium (Corbion), Lenion

(Leignon), alle in der Nähe von Dinant gelegen.

Unter Abt Odilio im 7. Jahre der Negierung des Königs

Otto I.H schenkte Engo, ein edler Mann (vir cpillluni nollilis),

Villuw Uantnn (Tohogne), Villuni Eeneiis (?) und .lalleinu

(Juzaine).

Im 10. Jahre der Regierung Otto I. erhielt das Kloster

Stablo Güter in Boldan (Bodenx), ferner super aepluni 8u-

ininuru (am Flüßchen Somme, welches bei Durbuy in die Onrte

fließt) et inter venllnes IZusin (Uonrxeu) et llurvvel (IZurveuu

en (lonllro?. bei Durbuy).

Waltherus und seine Gattin Berkardis vermachten zur Zeit

des Abts Werenfried (966—980) mit Einwilligung des Vogts,

Grafen von Gozilo, ihren Hof Demekena und Comina.

Zu derselben Zeit schenkte der edle Mann, Norbert, dem

Kloster Güter in Ootting-u jnxtu lluviuin 8uru, ferner in Ho¬

singa, super lluviuin ^Isoneiu in eonntutu Lestiniss und iii

Perroith (Parret, bei Perl, im jetzigen belgischen Luxemburg).

') Otto.I. kam 963 zur Regierung, das 7. Jahr seiner Regierung wäre
also 979. Odilio starb aber 964. Das Rcgicrungsjahrmuß also
unrichtig angegeben sein.



HarduienS, auch ein edler Mann, übergab dem Abte Weren-
fried einen Hof mit Ländereien in Emnitatn UnZe (H»Y, an
der Maas), wogegen er Ländcreien zu Fraetnra (Fraiture, bei
Hny) erhielt.

Schon gegen Ende des 11. Jahrhunderts, unter Abt Ru¬
dolph (h 1099), besaß Stablv Güter zu Remagen.

Zu Andernach gehörte dem Kloster die Propstei St. Genovefa.
Im Jahre 1446 besaß Malmedy noch den Petershof zu

Elotten, für welchen ein besonderes Schösfenweisthum bestandH.
Wahrscheinlich wurde der Hof später verkauft oder vertauscht.
Abt Wibald ließ den Namen von 63 Ortschaften, welche den
beiden Klöstern gehörten, ans eine Tafel schreiben und diese in
der Kirche zu Stablo aufhängen.

Durch die Ungunst der Zeiten, durch die Verschwendung meh¬
rerer Aebte, besonders Johannis III. (Gottschalk von Guenzaine,
1417—1438), gingen viele Güter verloren, dennoch waren den
beiden Klöstern noch viele schöne Besitzungen geblieben.

Alle diese wurden nun nach der im Jahre 1757 erfolgten
Aufhebung von der französischen Regierung eingezogen und ver¬
schlendert.

Die schöne Abteikirche zu Stablo, in welcher sich die Grab-
niäler des heiligen Remaclus und vieler Aebte befanden, wurde
gleich beinr Einmärsche der Franzosen zum Hospitale für die in
großer Zahl an syphilitischen Krankheiten leidenden Soldaten in
Beschlag genommen. Die Altäre und Grabmäler wurden muth-
willig zerstört und bald waren nur noch die Ruinen der herr¬
lichen Kirche vorhanden.

Die Klosterkirche zu Malmedy, mit dem schönen, dazu gehö¬
rigen Garten wurde für 300,300 Franken, versteht sich, in Assig¬
naten, verkauft, und von dem Ankäufer mit 303 Louisd'or
(1717 Thlr. prenß. Courant) bezahlt. Die Gemeinde kaufte
1818 die Kirche für 40,000 Franken, und seit dem 1. August
1819 wird sie als Pfarrkirche benutzt. Für die Klostergebände

') I. Bd. 2. Abth. oder NMW NInstr. IN. Bd. 1. Abth. 2. Abschn. S. 320.
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fanden sich keine Käufer, und sie wurden von der preußischen
Regierung, bei der Besitznahme des Landes, als Staats-Eigen-
thnm vorgefunden.

In denselben befinden sich jetzt die Gerichtslocale für das
Friedcnsgericht und das Untersuchungsamt, das Gefängniß, die
Pfarrerwohnung und das Steueramt.

Die zur St. Geuovefa-Propsteizu Andernachgehörigen Wein-
und Ackerländereieu zu Namedy wurden am 23. prnirial XII.
(14. Juni 1804) für 2025 Franken (273 Thaler) verkauft.
Der Propsthof zu Andernach wurde den 16. messiclor XII (5.
Juli 1804) für 140 Franken (37 Thaler), das Gut vor der
Kirchenpforte zu 110 Franken (29 Thaler) und Wein- und
Ackerländereien zu 1750 Franken (466 Thaler) verkauft.

Das Propsteigcbände mit der dazu gehörigen Kirche St. Ge-
novefa ist in einen Gasthof „Zur Lilie" umgewandelt worden.

Ländereien, Gärten, Wiesen zu Rheydt, welche auch zur
Propstci gehörten, wurden den 18. Juni 1807 zu 2900 Franken
(773 Thaler) versteigert.

Das Gut Cond, auf welchem sich ein Kelterhaus befand,
zu welchem Weinländereien gehörten und das ehemals sein eige¬
nes Bangcding hatte, wurde am 11. Octvber 1810 zu 2500
Franken (666 Thaler) verkauft.

Das Gut der Abtei Stablo zu Cröv wurde am 12. plnvivso
XIII. (1. Februar 1805) für 6650 Franken (1773 Thaler)
verkauft.

vr. Baersch.



Todteillenchter.
Von Prof. Brau» in Bonn.

Wir haben in dem siebenten Hefte dieser Jahrbücher, S. 251,
der gelehrten Schrift des Herrn vr. Weingärtncr über den christ¬
lichen ThurmbauH erwähnt und kommen noch einmal an dieser
Stelle auf dieselbe zurück. In dieser Schrift heißt es Z. 52
wie folgt: „Bis jetzt noch bei Weitem weniger durchforscht aber
gleichfalls hieher zu ziehen sind die Todtenleuchter(ImntornW ckos
morts), die sich vorzugsweise, aber keineswegs etwa allein im
westlichen Frankreich finden. Als „„kleine Thürmchen"" bezeich¬
net sie Schnaase, Otto als hohle, runde, vier- oder vieleckige
Säulen, welche man ans den Kirchhöfen erbaute, nur sie aus
einer ehrfurchtsvollen Rücksicht für die dort ruhenden zu erleuch¬
ten." Herr Weingärtncr fügt im Z. 53 hinzu: „Ich mag hier
einige Erzählungen, die ich in Thietmar von Merseburg'» Chro¬
nik gefunden habe und die mir auf die Anschauungsweise, welche
diese Einrichtung hervorrief, hinzudeuten scheinen, nicht mit Still¬
schweigen übergehen. In ein und demselben Capitel werden von
diesem Schriftsteller des 11. Jahrhunderts nicht weniger als
drei Fälle erzählt, in welchen man die Todten des Nachts bei
Beleuchtung auf dem Kirchhose sich herumtummeln sah.

„Ein Priester, der zur Frühmesse geht, bemerkt eine große

') System des christlichen Thnrmbancs. Die Doppclkapellen, Thurm»
kapellcn, Todtcnlenchtcn, Karncr, altchristlichcn Monastericn, Glocken-
und Kirchthürme, in ihrem organischen Zusammenhangeund ihrer
Entwicklung, von Wilhelm Weingärtncr. Güttingen 18M.
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Schaar derselben, die sogar das Abendmahl feiern, zn Wallislevo').

Aehnliches wollen Leute zn Magdeburg gesehen haben, wobei die

Verstorbenen sogar Lichter angesteckt haben, und zu Deventri end¬

lich sah etwa auch um die Zeit der Frühmesse Bischof Bal¬

derich die Todten in der Kirche und auf dem Kirchhofe Opfer

bringen.

„Offenbar bekunden diese drei Erzählungen, wie die Art, in

der sie Thietmar uns mittheilt, zum wenigsten, wie allgemein

verbreitet in jenen Tagen der Aberglaube an einen derartigen

Todtenverkehr noch war; dagegen läßt sich nicht entscheiden, in

wie weit der Kirchenglaube auf den Volksglauben oder umge¬

kehrt dieser auf jenen Einfluß ausgeübt hat."

Die genannte Schrift des Herrn I)r. Weingärtner gehört zn

den scharfsinnigsten und lehrreichsten Monographieen, welche in

der neueren Zeit auf dem Gebiete der mittelalterlichen Kunst er¬

schienen sind. Sie ist aber auch nach einer negativen Seite

hin lehrreich, indem sie zeigt, wie große Ursache die Geistlichen,

die Theologen haben, namentlich das Feld, auf dem wir uns

hier befinden, den Laien nicht ganz allein zu überlassen. Um

dieses an einem Beispiele zu zeigen, beschäftigen wir uns zu¬

nächst mit der mitgetheilten Stelle aus der Schrift des Herrn

vr. Weingärtner.

Herr vr. Weingärtner versichert, man habe nach der An¬

gabe der Chronik des Thietmar, Bischofs von Merseburg, die

Todten des Nachts bei Beleuchtung ans dem Kirchhofe sich h c r n m -

tummeln sehen.

Hätten die Todten sich nicht auf dem Kirchhofe hernmge-

tummelt, so würden die Stellen ans Thietmar für den Zweck

des Herrn Weingärtner keinen, oder doch nur einen äußerst ge¬

ringen Werth gehabt haben. Aber haben sich die Todten nach

dem Zeugniß des Thietmar auf dem Kirchhofe herumgetummelt?

Sagen die Stellen des Thietmar das, was Herr Weingärtner

sie sagen läßt? In der ersten heißt es: onm nck ntrium

') Walslcben.



ckot'nnotarum veuiret vickous in ec> inugnnin multitnckmeiu;

in der zweiten: c^ui enin lou^e ni» utriy oncknvornm nck-

stareut, lucernnK eauckelnbris superpysitas vickero

noeeckontss nntem niiiii omninn iutollexors, und in der dritten

Stelle: vnüt uwrtuos in noolssin et ntri« väerentes ntgns

nuckivit enntnntes^).

Der Schauplatz, ailf welchen Thietmar diese Erscheinungen

verlegt, ist hiernach das ntrinin ckelnnotorum oder eaänvernin

und dasselbe ntrinin und die Kirche, also nicht der Kirchhof!

Aber was haben wir uns bei dem Ausdrucke ntrinin cketuu-

etorum, ntrinin oncknvernin zu denken? Nichts Anderes als das

ntriuin eeolesine, den Vorhos oder die Vorhalle der Kirche.

Hier in dem Vorhofe, der Vorhalle, überhaupt in den Ilxo

ckris, durften die Leichen begraben werden, aber nicht in der

Kirche. ?rollibitnm est otiam ssounckurn nnriornin institutn,

ut in eeelösin nullntönu« sepeiinntur, seck in ntrio nnt in

poriien nnt exockris eoolesino. Enn. 13. op 2.

Haben sich nun die Todten, wie Herr Weingärtner versichert,

nach der Erzählung Kes Thietmar von Merseburg herumge¬

tummelt, so haben sie sich nicht auf dem Kirchhose, sondern in

dem ntriuni eoelssine und in der Kirche selbst herumgetummelt.

Was haben die Todten aber gethan, daß man sagen könnte, sie

hätten sich herumgetummelt? Gar uichts, worauf dieser Ausdruck

angewandt werden könnte. Die Todten opfern, sie singen die

Matutine, die Landes, und außerdem wird in dem dritten Falle,

demjenigen, der sich in Deventer zugetragen haben soll, ein Mensch,

der wiederholt sich in die Kirche begibt, wo sie opfern und sin¬

gen, von ihnen aus der Kirche entfernt, und als er zum zweiten

Male wiederkehrt, von ihnen in Asche aufgelöst! Hiernach ist

der Ausdruck „herumtummeln" ein völlig ungerechtfertigter.

Bei der ersten Erzählung gibt Herr Weingärtner au, ein

Priester, der zur Frühmesse gegangen, habe eine große Schaar

Todte bemerkt. Thietmar aber schreibt, der gedachte Priester sei

>) vietliiniu'i Llironienn Iii. 1. z>. Ig sä. rViixuer.
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gewohnt gewesen, bei der ersten Morgendämmerung in der ge¬
nannten Kirche die Matutin zn singen, matmtinam oantare,
was etwas ganz Anderes als eine Frühmesse ist, und im dritten
Falle ist ebenfalls von einer Frühmesse nicht die Rede. —
Thietmar starb um das Jahr 1021.

Herr Weingärtnergibt an, Balderich habe die Todten in
der Kirche und ans dem Kirchhofe Opfer bringen sehen, allein
in der Chronik des Thietmar steht nichts von einein Kirchhofe,
sondern das ntriuin ist es, wie wir gesehen haben, und die Kirche
sind die Orte, die hier genannt werden.

Wenn nun Herr Weingärtner versichert, „die drei Erzählun¬
gen, wie die Art, in der sie Thietmar uns mittheile, bekundeten
zum wenigsten, wie allgemein verbreitet in jenen Tagen der
Aberglaube an einen derartigen Todten verkehr noch gewesen,"
so glauben wir, daß auch hier die Schlußfolge nicht ganz richtig
ist. Denn lediglich aus diesen drei Erzählungen schließen, der
Aberglaube an einen derartigen Todtenverkehr sei damals noch
ein allgemeiner gewesen, das halten wir nicht für zulässig. Wenn
nun aber hinzugefügt wird, es lasse sich nicht entscheiden, in wie
weit der Kirchcnglanbe auf den Volksglauben oder umgekehrt
dieser ans jenen Einfluß ausgeübt habe, so ist Hieruber zn be¬
merken, daß der Kirchenglaube und die Kirchenlehrevon einem
derartigen Todtenverkehr nichts weiß, also auch keinen Einfluß
in dem Sinne des Herrn Weingärtner auf den Volksglanben
üben kann. Der Glaube an Gespenster ist weit älter, als die
christliche Kirche.

Um die Entstehung der Todtenleuchten, um die es sich hier
handelt, zn erklären, kann man sehr weit in die Geschichte der
Völker zurückgehen, indem man nachweiset, wie das Licht bei
einzelnen Völkern göttlich verehrt, bei allen aber, oder den meisten
doch, im vorzüglichen Sinne einen symbolischen Charakter erhalten
hat und zur Bezeichnung der höchsten und erhabensten Beziehun¬
gen des menschlichen Seins gebraucht wird. Der Gegensatz des
Lichtes ist die Finsterniß, und wie diese die Trägerin, die Hülle,
die Mutter des Bösen ist, so ist jenes die Quelle, das Bild und
Symbol des Guten. Gott ist der Vater des Lichts, wie der

8*
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Satan der Fürst der Finsterniß. Bei dem ersten Erscheinen des

Lichtes der Morgensonne fühlt sich die ganze Natur neu belebt,

wie sie bei dem Scheiden des Lichts schweigend zurücktritt. Alle

guten Eigenschaften des Geistes erhalten ihre Benennungen vom

Lichte, wie die ungerechten und verkehrten von der Finsterniß.

Dem klaren, dem hellen Verstände, dem heitern Gemüthe steht

der düstere Charakter, der finstere Geist, die schwarze Seele ent¬

gegen. Aus diesen ganz allgemeinen Andeutungen wird uns klar,

wie die christliche Religion dazu kam, das Licht und seine Eigen¬

schaften als Bild und Symbol in ihren Cultus aufzunehmen

oder nachdem dasselbe in demselben Eingang gefunden, darin zu

erhalten. — Oeuin äs Decg In in en «1<z In min e; veni snnote

»piritns et emitte eoelitrw Ineis Inno rackinm etv. ete.

Im Christenthum sind die Todtcn nur für die sinnliche

Wahrnehmung von den lebenden Gläubigen getrennt, geistig besteht

ein Verkehr zwischen ihnen fort. Wenn nun die Lebenden in

ihren Versammlungsorten ein ewiges Licht unterhielten, so ist es

begreiflich, wie mau dazu kam, auch auf den Kirchhöfen, den »

Versammlungsptätzeu der Verstorbenen, ein ewiges Licht zu un¬

terhalten, und damit war die Errichtung besonderer Gebäude,

der Todtenleuchten — Innternes ckes morts — tnnul cke eimo-

tiere ete., gegeben.

Wir entsprechen ohne Zweifel den Wünschen des Herrn

Weiugärtner, wenn wir hier einige neue Beiträge zu der Frage

liefern, mit der er sich an der bezeichneten Stelle beschäftigt, und

wenn wir die Frage auf ihre Ursprünge, wenn auch nur andeu¬

tungsweise, zurückführen.

Im Jahre 1290 stiftete der Ritter Henricus Sack bei dem

Kloster zu Reiuhardsborn in Thüringen eine jährliche Rente von

einer Mark: eo viäelieet nomine et teuors ut exinäe lumi-

nuriu in ooeiniterio uostro oonstrueta pro regnie omnium

tiäeliuin cketnnetornm idickem gnieseentinm per noetem ursuru

perpetuo eontinnentnr

0 NMurinAi» saei'», ?rnneoNirti 1737, p. 126.
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Solche ewige Lampen wurden aber nicht bloß ans den Kirch¬

höfen errichtet, sondern auch innerhalb der Kirchen, vor den

Grabstätten einzelner oder mehrerer Todten.

Im Jahre 1287 stiftete der Graf Günther von Schwarz¬

burg ein ewiges Licht in der Kirche des Klosters zu Jlmen,

welches vor dem Grabe seiner Verwandten brennen sollte: nt

alz illins stubas censn ecmtümo et in peipstuum lnoornn

arckons in enclein eoolssin apncl ckiotn eorporn lllrböretnrH.

Im Jahre 884 stiftete Karl der Dicke pro renrockio nninnr-

rnin pino rooorclntioni« Aeuitoris nostri Illncloviei, uoo non

et elnrissinri tratris nostri llluckovioi nck nronnstorimn quock

voontnr Imnrislnrm, eine inckelloiens lnininnrin in oeolosin nbi

prnelNti viri regnieseunt H.

Es ist nicht schwer, die Stellen dieser Art zu häufen. Wir

gehen einen Schritt weiter.

Der heilige Hieronymus richtete zwei Sendschreiben gegen

den Vigilantius, welcher die Verehrimg der Reliquien u. s. w.

bekämpfte. In dem ersten Schreiben ruft Hieronymus fragend

aus: „Die vor den Gräbern der Apostel, Propheten und Mär¬

tyrer angezündeten Wachskerzen sind also Zeichen der Abgötterei^) ?"

Zur Zeit des heiligen Hieronymus brannten also vor den

Gräbern der Apostel und Märtyrer Lichter, gerade so, wie dies

gegenwärtig noch in Rone vor dem Grabe des Apostelfürsten der

Fall ist. Wir begnügen uns auch hier mit der einen angeführ¬

ten Stelle, um zugleich daran zu erinnern, daß in den ältesten

christlichen Gräbern Lampen vorgefunden wurden. Es fehlt nicht

an Gelehrten, welche behauptet haben, in vielen oder mehreren

dieser Lampen hätte ein ewiges Licht gebrannt, welches sich immer

wieder selbst erzeugt hätte, das aber jedesmal erloschen sei, so¬

bald das Grab geöffnet worden.

') Daselbst p. S6S.

(loclex I-aurisbaiinznsis eält. ^eaäsiri. NalMrna. tum. I. g. 8^t.

3) Ncaensigus ante tunrulos eor-uin vervi, iüololatriaa rnsignra sunt!

llivi-. vxist. ,-rckversus Vixstl-Mt. I. Mehr darüber in der zweiten

Epistel des Hicronymns gegen Vigiluntins.



Die Sitte geht weit zurück. Herodot erzählt von der Grab¬
stätte der Tochter des ägyptischen Königs Mycerinus, daß dort
jede Nacht ein Licht brenne H.

Die Lichter hatten auch eine andere Bedeutung, als die rein
symbolische und religiöse. Da die Heiden ihren Todten Werth-
volle Gegenstände, Gold, Silber u. s. w. mit ins Grab gaben,
so wandte sich die Raubsucht häufig diesen Gräbern zu^).

Man bot Alles auf, um diese Gräberschändcr abzuhalten,
aber die Habsucht war mächtiger als die Gesetze und die Ver¬
wünschungen, welche die Grabmäler gegen die Räuber ausspra¬
chen. Wie erhebliche Schätze in diesen Gräbern verborgen wa¬
ren, leuchtet daraus hervor, daß unter Theodorich es zu einem
Regale erhoben wurde, die Gräber auszuplündern, um den öffent¬
lichen Schatz zu füllen. Die Leuchte, wenn sie brannte, machte
die Diebe kennbar, und löschten sie dieselbe aus, so wurde
ihre Anwesenheit durch die Finsternis; verrathen. Die Leichen
der Christen wurden nicht so kostbar und prächtig bestattet, als
die der Heiden; doch klagt schon Hieronymus über den Luxus,
der bei dieser ernsten Angelegenheitbereits eingedrungen war.

Der heilige Gregor von Nazianz hat eine große Reihe von
Epigrammen, gegen 60 an der Zahl, gegen die Gräberschänder
geschrieben. Die christlichen Grabstätten waren noch einer an¬
deren Gefahr ausgesetzt. Bei der hohen Belehrung der Re¬
liquien und dem großen Werths derselben, ging der fromme
Eifer nicht selten so weit, die Leiber der Märtyrer zu stehlen,
oder andere für solche zu verkaufen. Auch für solche Fälle
konnte es nur nützlich sein, wenn die Grabstätte beleuchtet war,

0 » u xru öx txllor^x llei'oä. I, t30.

2) Laeeus sorvus mvris et Lut^eMü, et Nirene anoillae me^o vinnes
sut> es, eonäitiono IMsri suvto ut momimento mso käternis mcn-

sikus luoeruain aecenMuN. I,. 44. Ns-evia. I). De rnsnumissis test-un.
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wenn auf dem Kirchhofe in einem eigenen Gebäude ein oder mehrere

Lichter brannten. In einein Eluouienm meuasterü Lt. Melmelis

iu pa^o Viräuueusi lesen wir folgende Stelle: Veutum est ml

eiineterinin udi Semper arcleut lampaäes, guo in looo nlti in

seons lit iurameutum. ^.bliats eimeterii oustocls in leeo....

propria mann enrnnte ete. Der Abt des genannten Klosters

hatte ein großes Verlangen, einen Heiligen aus Rone für sein

Kloster zu erwerben; da ihm dieses auf keine andere Weise ge¬

lingen will, so entschließt er sich dazu, den Wächter des Coeme-

teriums zu Rone zu bestechen und eine heilige Leiche zu stehlen.

Wir entnehmen aus dieser Erzählung erstens, daß an jenem

Kirchhofe immer brennende Lampen vorhanden waren, zweitens,

daß ein Wächter über den Kirchhof bestellt war, und drittens,

daß hier in der Behausung der Todten die Eide abgelegt wurden').

Werfen wir einen Blick auf das Ganze zurück, so gewinnen

bestimmte Ausdrücke in den Kirchengebeten für die Todten ein

neues Licht. Wir führen an aus dem Jntroitus zur Messe für

die Abgestorbenen die Worte: Rscpiiem aeteruam ckcma eis

Oomius! et lux perpetua lneeat eis; ferner aus der Prafation:

uv oaclaut in oliseurum seck siAuiter sauetns Nieliael re-

praeseutet eas in l ueem saue tum!

Hoffentlich tragen diese flüchtigen Aufzeichnungen dazu bei,

die Aufmerksamkeit in dem Gebiete unserer Annalen auf die

Todtenlenchten hinzulenken und geben die Veranlassung, die No¬

tizen darüber in diese Blätter einzusenden.

') lllabiNon, vetora -umlvot-i. tom. I. eä. nov. x. 351.

Man darf bei dcr Untersuchung über diese Frage nicht außer Acht

lassen, daß die Cocmiteria in der früheren Zeit häusig eigene, mit

dcr Kirche verbundene Gebäude waren, in denen die Leichen beigesetzt

wurden. In diesen Cocmitcriis versammelte dcr Bischof die Geist-

lichkcit, hier kam das Volk zusammen, betete und feierte die Agapcn;

hier wurden die Priester geweiht und die Eide abgelegt. Vcrgl.
LonstN. -exakt. 6, 29. Loimil U-eoä. c. 9. Lnseb. II. bl. Ub. VIP

doncil. Lbaloeä. e. 6. Daher kennt Jnnoecnz III. auch noch Loo-
mitvrnr vurumguv bonotloia.



Zur Geschichte der Abtei Steinfeld in der Eifel.
Von Prof. Braun in Bonn.

Die Abtei Steinfeld gehört zu den bedeutendsten klösterlichen
Stiftungen am Niederrhein und ist eines der ältesten und an¬
gesehensten Klöster des Prämonstratenser-Ordens. Sie theilt aber
in geschichtlicher Beziehung das Schicksal der meisten Klöster in
dem Erzstifte Köln, welche Jahrhunderte hindurch gewirkt und
geblüht haben und untergegangen sind, ohne daß man die Ge¬
schichte ihrer Schicksale aufgezeichnet und der Nachwelt überliefert
hätte. In der neueren Zeit, bei dein Aufblühen der historischen
Studien, sind manche schätzenswerthe Monographieen, auch über
klösterliche Stiftungen im Erzstifte Köln, ans Licht getreten, aber
die Geschichte der meisten dieser Anstalten liegt völlig im Dun¬
keln, und oft so sehr, daß es unmöglich ist, sie ans Licht zu
ziehen. Ueber die Abtei Steinfeld ist Manches in der neueren
Zeit bekannt gemacht worden, was wir thcils dem unermüdeten,
thätigen Director des münstereifler Gymnasiums, Herrn I)r.
KatzfeyH, theils dem ausgezeichneten Fleiße des um unsere Pro-
vinzial-Geschichtesehr verdienten Geheimeraths vr. Baersch in
Coblenz verdanken. Aber alles, was auf diese Weise beigebracht
worden, ist noch so dürftig und bedarf so sehr der Ergän¬
zung, daß man noch nicht daran denken kann, eine eigent¬
liche Geschichte dieser Abtei zu versuchen. Gelangt man in diesen
Untersuchungen über die Zeiten des sechszehnten Jahrhunderts
hinaus, dann schwinden die besonderen geschichtlichenWege, welche

'^Geschichte der Stadt Münstereifel. Köln töö4.



»ach Steinfeld führe», immer mehr und der Historiker wird hier
wesentlich anf weitere allgemeine Wege hingeführt, nnd genöthigt,
zu Eombinationen seine Zuflucht zu nehmen, um den Mangel
an historischen Notizen zu ersetzen'). Die genannten Anstalten
bleiben sich nicht nur in ihrer Entwicklnngs-Gcschichteähnlich,
indem in fast allen auf die Periode des Entstehens, der strengen
Zucht, des löblichen Geistes eine Periode der äußeren Blüthe und
endlich die des Verfalls folgt, sondern die Geschichteder einen
dieser Anstalten steht in den mannigfaltigsten Beziehungen und
Wechselwirkungen mit anderen verwandten Instituten, nnd man
kann z. B. die Geschichte eines Klosters am Rhein nicht schrei¬
ben, ohne daß dadurch die Geschichte eines oder mehrerer an¬
derer Klöster in demselben Gebiete aufgeklärt wird. Und so sorgt
man für das Allgemeine, während man seinen Fleiß dem Be¬
sonderen zuwendet. '

Zunächst also handelt es sich in diesem Falle wie in so vie¬
len ähnlichen darum, die Steine zu dem künftigen Baue zu sam¬
meln, es dem rüstigen Baumeister überlassend, sie auszusondern,
sie zu behauen, sie einzufügen und ein dauerhaftes nnd zugleich
eiu schönes Gebäude damit aufzuführen. Auch das Unscheinbare
ist hier oft von Werth; was an sich und vereinzelt werthlos er¬
scheint, gewinnt oft eine hohe Bedeutung,wenn es geeignet be¬
funden wird, irgend eine Lücke auszufüllen nnd das Ganze als
Ganzes erscheinen zu lassen.

Der Geheimerath vr. Baersch hat vor drei Jahren eine
Schrift über das Prämonstratcnser-Kloster Steinfeld in der
Eifel herausgegeben, als Beitrag zu der Speeialgeschichte der
preußischen Rheinlands). Wir sind im Stande, einen Bei-

') Das Archiv zu Steinfeld hatte ein reiches Material für die Geschichte

des Hauses, des Ordens und in weiterer Beziehung für die Geschickitc

der Provinz. Wir haben Nachrichten erhalten, wonach noch Manches

von dem Zerstreuten vorhanden sein muß. Mochte dasselbe vor dem

Untergänge bewahrt werden und bald in die rechten Hände gelangen,
die es davor sichern.

2) Das Prämonslrateuscr - Mönchsklöster Steiuseld in der Eiset. Bon

vr. Georg Baersch, Königl. prcnß. Geheimen RcgicruugSrath und
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trag zu dieser Schrift zu liefern, deu mau als zweiten Theil der¬
selben ansehen könnte. Die Mittheilnngen des Herrn vr. Baersch
beziehen sich auf die sachlichen Verhältnisse der Abtei, die nnsri-
gen in dem Album der Abtei befindlichen sind persönlicherArt,
indem wir die Mitglieder, welche dieser Abtei seit mehr als drei
Jahrhunderte angehört haben, kennen lernen. Es haben diese
Mittheilungen aber nicht nur für die Geschichte des Klosters selbst
einen besonderen Werth, sondern ihr Werth erstreckt sich auch
nach außen und nach mehr als einer Seite hin. Manche Ge¬
meinde findet in diesen AufzeichnungenNachrichten über ihre
früheren Seelsorger, über den Bau ihrer Kirchen und Kapellen;
viele Familien finden hier ihre Namen wieder, Namen, die nicht
selten geeignet sind, eine Kette von Familiengliedcrn, denen es
sonst an Verbindung fehlte, zusammenzuschließen.Die Geschichte
der Zeit selbst geht nicht ohne Nutzen an diesen Mittheilnngen
vorüber; sie führen uns in Zeiten zurück, wo französische, hollän¬
dische, schwedische Soldaten am Rhein plünderten, welche mehrere
Geistliche unserer Abtei aufgriffen, in die Gefangenschaft schleppten
und ihnen nur gegen hohes Lösegeld die Freiheit wiedergaben; wir
werden an die traurigen Zeiten erinnert, wo die Pest auch in
diesen Gegenden ihre Verheerungen anrichtete und wo auch man¬
cher Geistliche des Prämonstratenser-Ordens ihr als Opfer seiner
Pflichttreue erlag; wir schöpfen aus ihnen Stoff für die Sitten¬
geschichte früherer Zeit und erhalten Veranlassung zu Verglei-
chungen über wissenschaftliche Bildung der Prämonstratenser, zur
Vergleichung dieser Bildung unter den Prämonstratenser-Klöstern
selbst und mit anderen klösterlichen Institutionen.

Der Präsident des historischen Vereins für den Niederrhein,
dem diese Jahrbücher so viel verdanken, Herr Pfarrer Jo¬
hannes Mooren, hat in dem vorhergehenden Hefte den En-
tnlog-ns trntrnm des Klosters Knechsteden herausgegeben; was

Hanseatischem Major a. D. Em Beilrag zur Spccialgcschichtc der
Preußische» Rhcinlaudc,uebst einem Auhauge,cuthalteud Nachrichten
über einige Klöster des Prämoustrateuscr-Ordens. Schleiden 1857.
Gedruckt bei Braselmauu.
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jener Oatalogus für das Kloster Knechsteden ist, ist unser Albuin
für das Kloster zu Steinfeld. Die Notizen unseres Albums
unterscheiden sich von denen des Entalos'ns trntrnm zu Knech-
stedeu durch ihre größere Ausführlichkeit, durch ihr höheres Alter.
Beide Publieationeu schließen sich aneinander au und ergänzen sich,
und wir können daher auf die einleitenden Bemerkungen, welche
Herr Mooren seinem Lntalog'ns vorhergcschickt,wie auf die unsri-
geu verweisen.

lieber die Handschrift, aus welcher wir dieses Album mit-
thcileu, haben wir wenig zu sagen. Sie ist das amtliche Exem¬
plar der Prälaten von Steinfeld. Bis zum Jahre 1696 ist
dasselbe im Ganzen von einer und derselben Hand geschrieben;
die einzelnen Artikel aber haben von Verschiedenen Zusätze er¬
halten, und wir irren schwerlich, wenn wir annehmen, daß diese
Zusätze von den Prälaten selbst mit eigener Hand gemacht wor¬
den. Die Handschrift des einen ist so schwer zu lesen, daß es
nur mit großer Anstrengung gelingen wollte, einzelne Wörter
zu entziffern. Nur an einigen wenigen, 4 bis 5, Stellen ist
dieses nicht gelungen. Daß das Ganze buchstäblich getreu, ohne
irgend einen Versuch, den Ausdruck zu verschönern oder zu be¬
richtigen, hier veröffentlicht wird, versteht sich von selbst.

krokessi sud addate laeodo a. kankauseii.

It. II. .Incalm« !> I'iNiIum««» elig'iliu' ndstns
ex cellniio n. 1540. 4. ^ovemd., movituv 1582 die
22. stau. Lul» ejuo i)voks88i sunt seczueiitcw,

H «<>»»».
Deel! oxo, et puori mei, yuos dväit miiii dominus. Issü, 8. v. 18.

Ilielmel VeUveiss primus sab 11. Ii. ckneodo prokessns. reotor
in IVevler et Leverniell. nnnns p^okossionis1541, nnnns
mortis 1579.



— 124 —

I'elrus Noelivll de 8eldeidn prokessus emu prneeedente.

Kastor in Nnrinngen odiit n 1580.

.loimue« «le 1l»»l^t«n i» Iii ldine nlins (4nr?.>veiler, cum prneoe-

dentilms prokessus; n. 1547 e°üt virentorem; n. 1550 Ro-

merstorilruin missus ;»ro rekorinntione; n. 1555 pnstor in

Idoelilrirelien uscpie nd mortem, hunin olnit n. 1588. ^.nte

rsetnm pnroeliinm eKnrnt sneellnnnm. ^.nnus prokessionis 1541.

I'irnnisrux l'nlrliridnirx, prokessus euin prneeedentidus; sud-

sneristn primum 8teinkeidins et post snesrdotium n. 1546.

26. L.ug-. investitus nd personntum kirpensem. .-V. prok 1541.
n. in. 1546.

.!»'!«ru« ,Iv I'oII, prokessus eurn prneeedentidus, Pesten

pnstor in Orsdeelr. .4. in. 1579.

Ilirlniel ,Ie K-dl, primitintus n. 1545; n. 1549 egit re-

etorem IVildeidmrgui; n. 1553 knetus prior in lleieiistein, uln

post vnstntionem monnsterü in reneditienndo idipsum mnZ

nnm diliAvntinm summosc^ue Inliores impendit, nt testntur

oditunrium Reielisteinense ad 31. .Inn. n. 1559. (üellnrius

8teinke1dine usyue in n. 1569, «pro pnstor knetus in Ikrit^dortk,

udi odiit n. 1574. I'rok. n. 1542.

Iliitmitus 8t1uirm, primitintus n. 1543; n. 1544 seripsit

liln-um prokessionis n«I nsum nldintis. Reetor 8. 4n«Irene ncl

a. 1550 ni. Oeto5r. vixit et n. eodem Lomerstorklii reker-

mntionis enusn enni kr. doseplm n Nonnsterio liidline et

nliis; posten sneellnnus in Inelrr, udi olnit; nnten snesllnnns

in 1'riixdorkk .4. prok. 1542. n. nn 1580.

dillielinus n ?ivrreinrli, primitintus n 1546; n. 1547. 10.

9nn. nä personntum Lrpen. investitus. .4. 1553 denominntus

prior in Oünumldt, uln etinnr egüt vionrium nltnris 8. Llnsii;

odiit postcpinm 30 nnnis prneknisset, Ididus Nnrt. n. 1583.

.4. prok. 1543.

.Iinuine« ,1« Herpeim, n. 1549 primitintus. Iste apostntn

trnditns est in enptivitntoin prnekeeto in ideven, scnupsiirpie

dncodus nreliiepise. 4'rsvir. dncolio ndbnti 8teink, ut euin

ndduont. Lxitio ipsi kuit oonversntio euin Heinere I'nIInndo,

nrelndioeeeseos 4'revirensis. Im^nntur nein.
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liulreus ,Ie Idnnvldili, primitiatu« a. 1548; a. 1557. 25.

Nart. ad intereessionem nodilis et ilinstris dominae vdiiiae,

ex eomitatu äe Narea et ^rsndnrK- eomitissas in Virnendnr^,

dominae in (lelsdortl vidnae, nee von sndditornm ididem

oiitinnit lieontiam a<iinini«trandi paroodiani in (lelsdortl;

odiit pastor 1575. 12. Nart. ^.. prol 1546.

.»«»»„„es I ip prolessns cum praeeedentidns, pastor in Lrp,

odiit 1567. du prok. 1546.

4«!»»>e8 dlleut?, Nosellanns; primitiatns a. 1548; perstitit

diu saeerdo« vonventnalis; a. 1558 et seqq. e^it snppriorem;

a. 1561 taetus prior in d'idereiie nsqne in anuum 1571

inklusive, dein iternin supprior et a. 1574 missus a«i lüssiK'

pro priore, in quo oltieio vixit in annuin 20; odiit 5 Nart.

1593. 7^.. prol. 1547.

ii,»»i!nlu« ad 1IiIrn!>I>r, alias Komp, per aliquot nnnos

saesrdos eouventualis; n. 1561, 62, 63 et 64 supprior et

reetor 8. ^ndreae, postea prior partdenonis 8. .-Vntonii in

(4art/en ul»i odiit. .V prol. 1547, a. m. 1568.

lliiiinndis laldiaeensis, a. 1549 priinitiatus; a. 1558 et

seqq. prior 8teinteldeusis. In eomputu II. 1). .laeolii alidatis

ad mortem ipsius dieitur: vinn priori«. l'esto 88. 8imonis et

dudae a. 1562 prior erat. pro f. 1547, a. in. 1563.

Ilnnnas Hexenensis primitias eeledravit a. 1551; taetus

leprosus odiit; oKnrat saeellaunm in Iloeddireden. prot'.
1548. a. nr. 1564.

linn» Ilezsviiirk de (leied, primitiatus a. 1553; a. 1555

eapellanus addatis; a. 1564. 23 8optemd. institutus pastor

(lreteldiae, sed od intentatas miuas oomitis de Noers, elee-

tors (lolonisnsi sullraZari non volente, reeedere deduit a.

1565. 5 Uartii; vixit postea 1567 llamdornae et in lieied

stein a. 1569, 70 et 71, quo in Ii iderede missus, ndi anno

1571 priorem ezzit usque in annnin 1574, quando nominatus

Pastorin drit/alork, ndi a. 1597. 26 .lud peste extinetus est,

vel ut wortuariumdadet, ultimo .lulid .-V. prod 1550, a. m. 1597.

Ileurieus üpisrvpins vel ^adiduoius. .4. 1591 in eonventu,

aunis 93, 94, 95, 96, 97. vieepastor in Narmaxen; postea
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sneoUnnns in liii/.ämtli .V. pral. 1556, n. m. 1661.
18 I'odr.

liNinn»« «le Ilin«5>>n«nlei', tilins villiei nostri i1ii«1em 4nec»1n
Ilnnselint/; priinintns n. 1555; n. 1564 prior in Ueielistein
nominntn«; n. 1569 4 i4pr. pnstor in Urp. .4. prob. 1551,
n. in. 1662.

^n.nun'8 Ir-nertons!-« priuiitintns n. 1555; knetns «lein sn-
eeUnnns in Oiimvnlclt, nln otziit 26 Lept. 1566. ^4. prob. 1551.

Il!>rtI>«»I«»ui>eu8 «le <'i'«nel«Ii!i priinitintns n. 1555; sglt ;i.
1557 reetvrem in XnU; n. 1563 n^ednt priarein LteinbeUline;
ex privre est n. 1565 institntns prior Unrensis; n. 1583.
18 ^lnrt. enin 1'. .lonnne sneellnno in 4Vn«>bten«1onoU en-

ptivns nbclnotns; 22 Unrt. relnxntns reversns Kovesinrn, «pio
et vii'K'ines Ua^ernnt, nbi 17 .4pr. olnit et 18. in Ueelesin
7.n ÄlerAenlini'A sepnltns. .4. prol. 1551, n. in. 1583.

lnnni!«i'«I»s !> I'inilnuisv», Oppoternnns, ooAuntns 11. I). .In-
eotzi nblintis; nnts nssnmptnin linliitnin stnänit nunis 1549,
1556 et 1551 Hinbriens, n. 1556 primitins Oes odtnlit; n.
1559 inissus Unlpetnin, nlii egät vienrimn äonins I)ei; Innotns
etinin tnit tzönelicio in inonnsterio 8. (lerlnei; n. 1567 pn
stor tnetns est in Urp;otziit 1569. 9 Unit, ^4nna 1563 ernt
reetor in IVeiler. ^4. prob. 1553.

11'!»,ei5«'U8 1In'n«;!I«>i'<!»8i8, priinitins obtnlit n. 1556; n. 1565
snpprior; n. 1568 et secpp pnstor in 44'eüer, nlii n. 1571
in npostnsin Inpsns est. ^4. prob. 1553.

Henrik»« >ir»i<>i, prolessns enin prneeeclentilnis, pnstor in
Lenken. i4. in. 1583.

Uillielinu« n I'rnitülikiin, priinitintns n. 1557, per plnres
nunos sneeräos eonventunlis, posten pnstor in Uslclenieli,
«1s cpio nü enncellniinui Onesseläorpiensönr n. 1574. 14 Uni
itn seribit II. I). 4neo1ins nblins: wissen sich Wohl zu entsinnen,
welchergcstalt die fache mit der pfarr zn Keldenich etliche jähr
bischer durch Wilhelmns Froitzheim «lesertoreur sni orelinis et
npostntnnr nit ohne groß rirgerniß deß Closters Und gemeinen
catholischem Volc? sich zugetragen. Und wiewohl Ich derhalben
da? 8ennc1n1n»> abzustellen mich beflißen denselbigen zn amo-
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Viren, ist er gleichwohl alda Underhalten, bis nun der almäch-

tige ewige Gott seinen Willen mit ihme geschloßen Und Vmchir-

genvmmcn, also dast nun die Pfar vacirt. prost 15c>3,
n. m. 1574.

tiluimn. tlcnr protessns emn prneeoclentibus; snpprior 8tein-

telcleusis et ex snppriore 1548 pnstor drekelcline, Pesten,

pnstor in Urit^clorll', obiit 1600.

.loniuie« sl<>I«»i«n>8>8, nlins Volelcrvin, sneellnuns in stloeli-

Uireben; n. 1577 emn U. UUeolno ^Vecln missns in Ueieli

stein. prost 1555.

Vniltin'tt« ,1« «o8tern«1p pral'essus emn prneeeclente, sneelln-

nns in IVebr. m. 1566.

4rit«Ii!»8 Nerrsteusis, protessns emn prneeeclentibns, pnstor

in Lillsteiu, oliiit 1570.

Hiristiniuiü Miirrcnliirnims, alias Oeriebsrveiler, protessns

emn prneeeclentibns, n. 1580 snoellnnns in Dnnvvnstlt, n.

1583 prior ibiclsm. ^V. in. 1594.

.sftuunvs «I« I!iv n. 1567 stesto 8. .lneobi clepntntns vel

prnesentntus pro pnstore in Riclerebe et 21 ^.ng'. investitn-

rnrn ncleptns, s. 1574 prior in Meclerelrs closi^nntns, ex

priore n. 1584. 30 .4pr. pnstor in IVeiler et Levernielr.

XU. Lud mann 11. I). stürristopbori sub tit. IVeiler in

nrelnvio clieitnr protessns Unsse in Xieclsrebe nti et in Ute-

ris investitnrne Xisclerebe. ,V. prost 1556, n. m. 1615.

(.iiillielmus n kirrlnnii, n. 1564 snpprior et reetor ncl 8.

Xnclrenm; n. 1565 prior 8teintei«iensis et a. 1566 stnetns

prior .ViiAoUene portne; incle eiron nnnmn 1589 8teinkel-

clinin reversns ne plnribns nunis snbseuior et senior uscpce

ncl inortenr. prost 1557, n. m. 1613.

.Icnnmes Iinlensis, prinritintns n. 1562; n. 1565 post 4onn.

Lnpt. Ilnmborunm missus emn änobus aliis rekormntionis

Zrntin; n. 1li83 nt sne^ellanns Nnreusis emn prior« in en- ^

ptivitntem trnetus 22 Nnrt. relnxntus, Posten. bnbitnvit in

Xieclerebe, incle ncl.IngeUenrn portmn rnissns n. 1588 8tein-

kelüinnr reversns n. 1602, nbi vixit nscpce ncl mortem. .4.

prost 1558, n. m. 1607.
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H.»tli!>e»s «!e Ulomeuilinl) priinitintus n. 1561 ferin 2a

l'-iseiine; -i. 1571. 1 Mveinii. '1'nlpetum inissus pro vieurio

äoinus llei et oellurio idiäeni) c^uo otlieio per plurinros unnos

funetus est. prof 1658) u. in. 1607.

piiliiliitius llirirliin« Iiuleusi^ priinitiutus u. 1563; ». 1566

prior eonventus äenunoiutuS) u. 1575 Luzniuni pro refor-

inutione inissus, seä non uäinissus rsversus est uä priorutuni

Ltsiufeläenseni; u. 1579 prior in LeliiilinAS dupelien, u.

1582 in ^ieclerelie inissus; in tine vel initio 1583 pro vi-

eeeuruto in IVeiir, n. 1590. 16 Zlni investitns est pnstor,

n. 1591 in vnptiritntenr trnotus u 1'reiiniteris'); o5iit pustor

1617. prol. 1558.

I'elriis » I^!liiZ<nuI«»rlk n. 1562 priiniiintus est) n. 1565 eiren

äounuis Luptistue ennr äuolius nliis Ilunidornuin inissuS) inäe

reversus est u. 1567; n. 1568 snpprior Kteinteläiue; posten

sueeilunus in 1'rit/nlortl; g. 1569 nr. Nnrtio uä purooliiuin

lirpeusoin pruesentutus fuit) seä 22 einsäein inensis esssit.

prof 1558 u. in. 1580.

linnnüs HieAvinnisiS) eonvsntuulis. L.. prof 1558) u. in. 1558.

1»!nnn!« » ^«»isseii«) priinitiutus u. 1563; n. 1568 et se^tp

NAebnt eirontorenr, u. 1571 sueristuni, in c^uki funetione odiit.

prol. 1558, n. in. 1572.

?äe«»Ii»is Klein, IVeännus; n. 1568 reetor 8. ^näreue; n.

1570. 2 Nurtii nä 8. Perineum inissuS) inäe a. 1572 in

nutuinno 8teinfe1äinin revsrsus; äein suoellunus in Hooln

kirelien et u. 1573 in tine pustor 1Iunä»ornuo, inäe n. 1575

in. äulio revoouri petiit 8teinfeläiuin; n. 1577 in keieiistein

inissus pro eirontore; u. 1581 vieepustor in Leinniätiioim,

u. 1589. 8 Xovenii). pustor in Orsdeolc u O. prueposito »8.

(lerinei äeolnrutus; odiit pnstor in IVeän. prof 1558)

k>. in. 1580.

Ilvltlierns ii <ilin»»!ieli) priinitiutus n. 1562; u. 1565 in

Zioveinli. euni «piilnisänni suoeräotilius 8uvnuin inissus pro

refornnitionv) uki priorein e^it. .V. prof 1559, a. in. 1567.

') Fveibmtcr.
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Nullius!' !> I'imliimse» a. 1569 eeiiarius Lteillleldensis; ex
eellarin a. 1582. 6 Nedr. eleotus aidias; vide einonieon
a5iiatiiin. prol. 1569, a. w. 1696.

IIei>iiri>8 «>k Ite88viii,!lt)alias Ileop diotns, dodelridi lleep
et ldertrndis (trvns viiiieornm nostroruin iüius, prilnitiatns a.
1565; a. 1577 snpprior; Mit et snpprior et reetor L. vln
dreao a5 anno 1573. ^1. prol. 1561, a. vi. 1589.

1i'iu,ri8e»8 >'»>»,l!»»,8ex ?ier, priinitiatus a. 1565; a.
1566 in IVeiir pro saeeilano inissus; a. 1576 pre saeeilano
^.ngelieae portae depatatus, in pno looo per annos cznadra-
gnnta vixit. prol. 1561, a. ui. 1617.

Ile»i '!cu8 >l»!ü a. 1565 in. Nov. niissns Laz'nani, inde 1566.
7 illartis ad ^Vngniieainportain pro saeeilano. prok. 1564,
a. nn 1583.

IIein'ie»8 l!nn8i»8, lulpetensis, a. 1571 lia5itavit in Nieder-
eiie. ^V. prok. 1564.

«da» ,Ie llirneiler, snbdiaeonns a sutkraganeo Neodiensi,
in. ülart. 1566 diaeonus; a. 1577 vireator, a. 1579 ipsa
aseensionis dcnnini petitus ad aliliate Lazmensi, pro priore;
a. 1583 taetns pastor in Lenken, nin odiit. vi. prok. 1565,
a. in. 1584.

1nn>,'i8r»8 I«II»iae0i ,8i8, snlidiaeonns ordinatus emn 1r.
Ilenrieo (üanisio, a. 1571 in dnlio inissus pro reetore in
Neilkerselieidt, n5i vinit ox epidoinia pro pastore vero prae-
seutatns a. 1576, 16 .lanuarü, investitntns vero tuerat 23 dan.

prok. 1565, a. in. 1579.

8tepl>.ii,»8 a illertüeiiivll, niediens; a. 1572 et secpp egit
maMtrnin liospitnin in Niederelie adiine 1578, a. 1589
saoellanns in H ein, a. 1584 pro pastore depntatns in Leu-
Ken per annos 39 et snpra z a. 1615 Kteiuteldiae senior
us'iue ad im ein vitae. .1. prol. 1565. a. in. 1624.

Keiar,I„8 a Ilert^eiiieli eontinue vixit in eonventn; vinit
reotor in VViideoiiureii peste a. 1579. ^1. prol. 1566.

.leuunes Iinlvi»8i8 a. 1566 IN. ülart. Neodii 8ii5diaeollN8

ordinatus, anno 1571 priuiitiatns anno 1577. 28 ülartii
9
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8nvinrnr nrissus pro priore, reversns 3teillfel«iinnr nr. 4iilio

1578, «Mit peste reetor in Enil. rV. prof 1566, n. in. 1580.

.s«»!«»ilk8 nl» tllteslirim priinitintns n. 1569. prof 1567.

Uirlnnl «lo Hein prinritintn« n. 1569, n. 1574 sneristn in

^ieclereiie; siurni supprior 1578, «pnrrräo et enrnrn in i^olin

respexit per rpiincpiv nrenses üiiclenr resnlsnäo, n. 1581

prioreur Lagune e^it; in«1e reversus n. 1584. 30 .Vpr. insti

tntns prior in XieÄereiie, n. 1612 Lteiuksläinin revermm

iiiiäenrcsue nunis 1615, 16 et 17 reetor n«1 8. ^.nürenin et

«npprior. prof 1567, n. nr. 1618.

Virirlliiis V«ni> cle Nonnsterio HiWne, n. 1571 vei 72

primitintns, n. 1574 eirentor et sneristn, n. 1575 nr. 8ept.

8nvnnnr nrissns, secl non nänrissns, n. 1575. 24 8ept. ncl

deilnur superiorenr rnissus pro priore, n. 1581 prior 8tein-

feläensis 18 4un., n. 1584 pnstor 4'ulpeti. .rV. prof 1567,

n. m. 1602.

I'etruz Irttiektensis n. 1571 nr. Nnrtio I.eociü clineoirns or-

«linntns, n. 1574 ennr f. Aleünrclo IVirieilio Ilnnrdornnnr

NN88NS, reinissus in. 4iiiio 1575, Mit peste reetor in ^Viiäen-

dnrA'ii. ^4. prof. 1567, n. in. 1580.

Ileriinnnnis !> ?inrreiiirl> vei Osnssenins n. 1571 nr. klnrtio

11eo«Iii äineonns vrentus, n. 1574 snoelinuns Mrntis et n.

1582 eelinrius; n. 1588. 29 .Vpr. pnstor Iloeirfirelrensis; n.

1605. 29. rVpr. od intentntnnr prneinto sna frivoinnr litein

rntione nnKrrienti portionis oon^rnne, n«1 enreerenr trnetns,

9 .Inlii n«I pnroeiiinnr renrissns N8«pre in nrrnnnr 1616, «pio

festo 88. pntronorunr irr eonventu rleteutns nscpre nd 13

8ept. eiusäein nnni, «pinnäo prior Onnrvnlciensis nonrinntns.

.4. prof. 1568, n. nr. 1617.

1'r!nn'i8«'»« «I« llirrveiler n. 1572 in vig'ilnr pnseiine or«ü

nutns oinit sneristn 8teinfoI6ensi8. prof 1570, a. in. 1579.

.I»!«»n«?8 >!«> frekedliii n. 1577. 28 ülnrtii ennr f 3onirne

Indeirsi 8nvnnnr nrissus pro eeiinrio, n. 1591 prior 8tein-

felcieusis, n. 1594 prior nrounsterü 8teiine Nnrine zum Essig.

rV. prof 1571, n. nr. 1621.

1Ie«>!>r,I»8 11i«rirl>i»8 ^lirrveiiernuns, n. 1574 ennr frntre
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?etro üüuieeteusi Iluuciioruui» 11Ü88U8, uiü ucleiu incleucli iu

orMiio ucicüciieit, u. 1575 8ueeräotio iuitiutus et kssto ve-
ueruiiiiis sueruiusuti Iluiuiioru.us priiuitiutus, u. 1580, 82,

84 8iipprior 3teiukeicieii8i8 et rovtor K. ^.ncirsus, u. 1585

prior Steinteläeirsis, u. 1591. 25 Älui prior küieusis, posteu.

prior iu IVenuiv. ^.. prok. 1571, u. ui. 1606.

Ilcuiiuuuuis l-uul, piuriuüs uuuis egüt 8ueeIIuuuur iu Hoeii-

kirelieu, istue urissus u. 1574; u. 1593 ipsi u5 uüiiute iu-

clulAOtur ut noiuiue «iomini louuuis Dseii, pustoris Korve-

uieiieusis, puroeiiiuiu uciuüuistret, u. 1597 pustor ciepututur

pro 10'ikciorik, uiü post uiipuot cües eoäeur iüto, neuipe

peste, oiiiit, cpio kruter .-Vnuo uuteesssor. rV. prol. 1571,
u. m. 1597.

I'etrics »1» lillen, Oiuciuuu8, u. 1575 euui kr. IVirieiüo Vorn

uil Oeiluiu superioreiu urissus 24 Lept.; u. 1584 eiroutor

Kteiukeläeusis; u. 1588 supprior; u. 1601 pustor iu liips-

ciorü', uüi uovuiu äoiuniu ciotis ueciiüeuvit, c^uuiu Nuttlüus

.-Vistorik um pl luv it. .4. prok. 1571, u, iu. 1611.

Ilirliürl u >iirv«iu<1» oiüit euutor kteiukeicieusi«. ü. prok.

1572, u. iu. 1580.

1iU'<»I,»8 !I klrru, 8ueercio8 eouveutuulis moritur peste. .1.

prok. 1572, u. iu. 1580.

<ic»clrkr!,Iu8 liilcuiicuius, u. 1581 sueristu iu XuII. u. 1589

eireutor, u. 159.. sueelluuus iu ?riiiciortk, iuris iu Oüinvuici

niissns; cieiu per (juinpus uunos reetor iu iluil; uuuis 1599.

1600 usczue uä 9 Oetoür. 1607 8uesiiuuu8 iu Hoeiiieireiien,

c^iuiucio pro puroeiiiu ürpeusi iuvestituruiu ucieptus, cpiuiu-

vis uiox u 1608 et seqq. vieeeurutos iiuiiuerit, ipso priuro

rsetoreiu iu ivuil cieiu iu klur/.eu, priorsiu et reotoreur iu

Lutten, cieiu u. 1615 et secpp ucimiuistrutoreru eupelius

Le88euieiieu8i8, et uitiniuto u. 1626 et secpp seuioreiu Ltsiu-

kelciiue uueute. Oiüit Lteiukeiciiue. .4. prok. 1574, u. iu. 1631.

tiillcclnucs il«> Nniinsteric» kitlliu. prok. 1575, u. m. 162t.

t>e«rAi»8 ni, llcrueilcr, oiiiit 8udcüueouu8 et sudLueristu.

cX. prok. 1575, u. iu. 1579.

iiüluimiis Xvliooirr. Outiiensis vei iloituiuu; u. 1581 8u)'-

g-cc
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uns linliitnvit; n. 1587 n. testo 8. Uielmelm eonipiitum
eellnrine eüiäit.; n. 1596 prior Nn1iren8i8 üeelnrntii8. ^,. prof.
1575, n. in. 1602.

ll!I!>e!m»8 I'rei88 ad IlonIOreiien; n. 1589 n 3 ilnx. e^it
priorern ^Vngeüene l'ortue N8gue Nil 15 Oviol». 1608, cpinn«1o
p08t (ünturinm in8tnntin.8 revoentns et ^iilpetnin clestinatus
pro 8nee11nno;n. 1614 eiren 8. Unrtini pro priore Onr/.ensi
ilepiitntn8, n. 1629 rever8U8 8teiuteiilinin, ni»i oliiit iuliiln-
riu8. prok. 1575, n. in. 1632.

i'etriis 1!eutli»8ni8 Nn8eennii8 peste inoritur, eum tertio
sneriöensset. prol. 1577, a. nr. 1580.

11i»>elmii8 I1iii"ni»8. prol. 1579, n. in. 1624.
1nt«»«i»8 !» Ii!»8tvnli«>1t?clietii8 8e1inörASN, n. 1590 in. .lpriii

Zln^clodiirg'iiin inissns, 25 ^.prilis Onnivnlilin nliit et 5 Nni.
ZInA'äeliiirAinppniit. 1593 Nug'ilelnirg'o rever8U8, n. 1596
Kneellniiiis nlidntis st eelluriim; nd Ilollnnäis in l»e11o ilrueli-
sesinno enptivntiis; n. 1597 pnstor in ?rit^c1or11'; nnnis
1599 st 1600 instnnt inoninles 8. ^^netis, nt in prnepom-
tnni snin neeipiunt, 8sd eontinnnvit reZinren pnstornls n^gue
n.6 inorteni, siiiinl per plnres nnnos Oiiristinuitntis ^.reneusis
sninernriiis. prol. 1579, n. rn. 1613.

I'str»8 Vs«»I»!>riii8 Vir8si>8i8 Oe16ru8, nnno 1586 4 1"el>r.
suiii Inncle rsvsrsii» ex ^.rdnrgli, nlii ilivinn per teinpus
niiguoil persAernt; n. 1589 emn 4 soeiis niissns l'rngmui
pro retorrnntions 24. ^.priiis ineironta, eglt ilziilem prnesi-
ileni eouventiis; reKressus incie 24 .4n^. 1590; n. 1592
snpprior 3teinfeiäine, postsn pnstor in Ooetlenlelilt. .4.
prol. 1579, n. in. 1589.

.s!ie«»Ini8 V!i'8«n>8i,8 nlins Kreuisr; teinpore vinäeniins nniiis
1585, 86, 87, 88, 89 4'nipetiiin et iVi»riveiieruin inissns;
nniiis 1592, 93, 94 snesllnniis nl>lmti8; n. 1594 prior 8tein-
1elilen8i8; n. 1597 lülenms et n. 1621 pnrtiienonis 8teIIae
^lnrine zum Essig, nl»i odiit prior. .-V. prol. 1580, n. in. 1631.

^liurent!ii8 <>,«ir cle IloniOrel» n. 1594 prior llnnivulclensm,
ex prioro n. 1599 n1ilm8 in 8n) nn, oliiit n. 1607 1e8to 88inne
'linni-itis 13 .lunii Ooutiuentine. .4. prol. 1581.
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Vlwma« l»,>i'»I>!tt'I>w5 Oolouin, n. 1583 v5iit snoeräos von
vvntnnlis ei sniiSnoiDtn. De iioe olntunrimn Deie1istoinien8e

nntiqnnnr 6 Innü itn Inibet: <ini a. 1583 clie äivisionis

npostoioruin in nMis misero periit extrn «epe nronnsterü.
prot'. 1581.
.D-nnie« Mlizl, doloniensis, n. 1585 npplientns tuit ine

ncldiseenän nrte orAÄnion; n. 1595 snpprior, eoüenr nnno 14

8ept. Ug.g'äe1>urg'uin inissns; a. 1597. 10 idiäein in
prnepositnin 8. ^VMetis eleotus, ein Ii 27. Deoewli. 1598.
^.. prot. 1581.

krokessi sud M^te Laltkasare a kavIiAULeit.

Diltt. ÜMIIS. u ^nnsuinse» Oppo-

tei'unu8 ex eeUueie Lteinkeläensi eü^itnr ndiias a. 1582.

6 ?e1n'nniü; nunltur 1606. 29 ^.u^nsti; «I<! <j!ie Linibi-
tue, «jueä tempore e1eetioni8 suue prneter iulmoäuiu

soueiu pueiulam D. ^änuiuin (7cur, pn.8torem in ItipLäorlt,

a. 1538, proke88nm, ex nuteeeäeuti5u8 tnntunr 25 eireiter

in vivi8 reporerit, nt 36 plure8 1ui886 putet ex muÜ8

M0i'ti8 8upra Upp08iti8. Luseepit uutenr aä prote88iouem

8eciueute8.

tjuos äeälsti milii, nou purüiäi ex vis liusuc^u»il>,nisi etc.
9oanu. Ig. v. 9.

.>«»!»,n«8 Ilirlxtrrkrr äe inounsterio Inllline; n. 1589 Drngnnl
NN88U8 ennr nIÜ8 pro retormntione 24 itprilis ineoeptn; inäs
n. 1590. 24. ^.ng-. re^ressus; n. 1595 unssus 8nvinnn, niii
eeilnrinin eglt; n. 1607 et nd nute ezlt pnstorew in (Iren?,
sul) Isendnrx; olnit Äl-^äelnu'gi. .V. Prot. 1582.

(!,»,!«!t'rie,>ii8 Vrriilrll n Vetevevs; n. 1595 prior l'nrtleno-
nis (Inr/.enLin et n. 1610 eiren Ii nein oellnrius 8teinteläen

«i« uonnnntus; oiiiit eelinrius. .4. prot. 1582, n in. 1621.
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Kei'ilnluü -r I.»I»I»i'>i,'l!> kr. 1588 skroeilkrrrrrs irr IVei»-, rriri

per pirrres krirrrvs seiroiares irrstrrrxit; ex skreeilkrrro o. i599

prior Orrirrvkrirleirsis. Oiriit Lteirrleirlikre. .1. prol. 1533,

kr. irr. 1618.

.s«l»iinv8 Irloilrrn Irrcioirsis; pro retorrrrkrtiorre ?ro^krrrr rrrissrrs

rr. 1589, rn. ^Vpr. emrr rriiis reversrrs kr. 1590; u. 1597 srrp-

prior; kr. 1597 prior; a. 1602 rrr. .Vpriii rrorrrirrkrtrrs prior

Arrrerrsis; errirrs loei irostikrrs Iloilkrrrrlis irr (irkreirrrrv, IVkreir-

terrriorrelc et eirerrrrreirekr ooirsiüeirtiiirrs, errrrr prrr rrorr esset

rui Ikriikroikrs oorrrrrr, c^rridrrs vir^irres pelireieirorrt srrperkrrräkrs,

er. 1616 ad prioratrrirr Lteirrleidorrserrr rediit; rrroritur 2

Heirr. 1632 priorotu rrmro praeeederrte iu t'r. (drspkrrrrm

Leiriid trarrslkrto. ^V. prot. 1583.

IIlv»,I«»r»8 Urzell ex Ukroicerrirroieii, kr. 1590 rrrissus idkrg'-

deiirrrAmrr, irrde verrerro superrrto, cirrod ddei et iirrperii Irostss

ei propiriaverarrt, reversrrs kr. 1601 irr. krpr.; srrlrstitit rrsMö

krrl krirrrrrrrr 1607. 29 Lept. ürlordirre, rriri praeluit rrrorrasterio

8. d^rikrei; kr. 1608. 11 .iuirii ex deiia seridit pro revo-

vkrtiorre; revoeatus primo eglt kr. 1611 oireirtorem, postekr

krrriris 1618, 19 et se^. rrs^rrs krcl ürrerrr vitae snppriorem.

drrssrr irrrperatoris Hördirrarrdi II prririiemrr testirrrorrirrrrr do-

lorrikre dsdit eirekr stkrtrrrrr rrrdis Nkr^dedrrr^errsis et rirorrkr

sterii kr. 1630, de rpio viclekrrrtur kretkr. rl. prol. 1584, :r. m.

1630.

11>ri«tr»pi>«»r»s I'ilelriuuiui, Loirrrerrsis, rikrtrrs kr. 1565; irkriritrr

Hordertirro irrdrrtrrs 1585; kritera eorrversiouis L. I'rrrrü kr. 1587,

post eirrerrrrrr srrbdikreorrrrs ordirrkrtrrs, kr. 1588, ipsrr I^rreirre diaoo-

rrrrs kr. 1589 irrissrrs I^rkrgxrrrr, rr5i 24 rlpriiis relorrrrkrtio irreeptkr

est; prirrritikrtrrs ididerrr 8 Oet.; 1590 24 ^riss. reKressus I'rkrgkr

et reversrrs Lteiirleidikrnr; kr. 1592. 20 dui. irrvestitrrs perso-

rristkr irr lirp; kr. 1594 rrrkrK'ister irovitiorrrrrr; kr. 1597 tit

eirekrtor; kr. 1597 srrpprior; prior 1602; irrissrrs rVrrrsirerKkrm

kr. 1603, rriri 27 .irriui relorrrrkrtio irreeptkr est; kr. 1604 irr.

.4pr, et Älkiio ?rkrerrrorrstrkrtrrrrr ivit, 15 Nkrü Irrit üri; :r. 1606

ex priore IVedirrAirarrskriro kririras eleetrrsz rr. 1618 ?rkrowou

strkrtrrrrr proteotrrs irci errpitnirrw Zerrerkrle. Vid. 0'lrrorr.,
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aldiatnni. Obiit 22 Itebr. 1637 anno oetavo post resiKnatio-

nem. prot. 1586 a. in. 1637.

.sinnnivs II,»i'»e»si8 vel von Horn; a. 1662 snpprior; a.

1605 pro 8g.eo1In.uo ad inonastoriuni iilarense destinatns; a. ^

1609 iteruiu in eonventu vixit. prot. 1586, a. in. 1612.

üier«»»zn!U8 tiidizein, ouni aiiis vixit 1'raaae snl» reior

inatione; a. 1597 eellarins taotus; a. 1603 pastor 8. illartini

'1'ulpeti; a. 1607 nsPis 1610. 22 1'edr. etiain eellarins

8teinteldiao; oliiit pastor et prior in l^nsseuieli. prot.

1586, a. u>. 1623.

Ilerunnunis a I'»II, lialiitnin assnmpsit in vixilia nativitatis

Oliristi a. 1594, dum iutra uovenr annos nemo ad protes-

sionem esset adinissns; novellus saeerdos a. 1598 in aestate

destinatns in Urp pro vieeeurato; post niortein pastoris so-

uioris a. 1603. 13 dun. investitnrain eouseeutus; odiit pastor.

L.. prot. 1595 a. in. 1607.

veriu'iliis kiuivr, vulelvensis assninpsit lialiitnin in vi^ilia

nativitatis a. 1594; a. 1605 et 1606 vieepastor idarinaAen-

sis; ad a. 1607 a testo 88. 'Trinitatis odidit eonipntuni in

pnalitate prioris 8a^nensis; ex priore 8 dnlii 1625 eveetns

in alidatoin; resigaravit a. 1629 in. iVn^nsto; Posten, prior

in (darben et tnndein onrntns in iVItenalir; sali onrn illa

odiit. L.. prot'. 1595, a. m. 1636.

Ilillieimiis pindinuse» ad Oetlrereu, eousanAninens addatum

Idindansen, indntus est Iiaditn 1595 doininioa söptnag'esiina;

a. 1596 in. Oeeenidri nd ordines niissns; a. 1601 reetor in

lxall; a. 1603 evilnrius Lteinteldensis; a. 1606. 1. dniii in-

stitntns prior in Reiedstein, ndi odiit. IleK-imine suo in

ntroipis statu nrnltmn prot'uit; ita oiiituariunr ldeielistoiniense.

/I. prot. 1596, a. in. 1639.

Ii»i>erti!s Veirli, vestitus euni praeeedente; n. 1601 reetor

in KistiK; a. 1603 a viA. 8. doannis Laptistae innZister

novitiornni us^ne ad testmn 8. 8eiiu1astieaö 1605; dein

saeellanus in >Vsdr, ndi a Naio 1606 uscpie ad I). doannis

Lapt. 1608 eoinputmn edidit; a. 1609, 10, 11, 12, 14, 15,

eg'it priorem in ^VedinAdansen; niissns etiaw pro priore in



Arnstein, seä von mimissus; u. 1616 post revoentionem

pnstoris, vieepnstor in Iloeiiilireiren. ?nstor prnesentntus u.

1618. 16 9un; invsstiturnm prius ucioptus 7. vluA. 1623; ».

1626 m. Vei»r. ilepntntns in priorem Nnrensem. prok.

1596) a. in. 1640.

lutenius 8t»Iei>!us ex ^Inuveiiei') u. 1594 2 Veiir. snerum

imditum nssumpsit, <pmm eoäem tempore nnno seipiente

1595 dimisit) secl post muitus instnntius eiren 1'otentini

resumpsit; n. 1597 snoeiiuuus Iloeickireiiensis knetus, seä

cpiiu rskrnotnrins et ino5eäiens per miiites incie ouptivus

Lteinkeiciium udäuetus u. 1599. Viäs protoeoilum äoinini

Lnitiinsaris in 4to. .Inno 1600 odtinuit pnstorntum in

dottslmnsen auü' 6er Inllt; incle od exeessus u. 1607 uü

iuitiniN) voentus Lteintel<iium, ut n clomino ex Ilemmersdneii

repstitus; Posten iterunp n. 1626 in. Xovemin Kteinkeiäinm

revovntus et pernotn poenitentin 28 .Inn. 1629 remissus.

^.nuo 1631 n II. Xoriierto revoentus snd 22 Hovemdris

terminmn prolon^nri petiit. (Unit 1632 m. .Vuguisto reeon-

eiiintus 6omino Xoriierto nliiniti. .V. pro!. 1596.

tieerzius Viesen n Ileittersoireiät inüuit imiiitum ipso äie

vineulorum ?etri 1595, prolessionem emisit enm cpnncpie

seyuentiims. ^1. prok. 1597, n. m. 1613.

.s«!iiiues Lssei') Nereivensis ussumpsit iniin tum n. 1596 in

vixilin pnseime; primitius Oeo obtuiit n. 159.; n. 1602 In-

etus prior Lteiukoiiiensis; ex priore Ktointeläonsi n. 1612

prior iüieüereimnnS) et n. 1621 prior in IVennn, u5i oinit 1627,

notntis suno unno 53 peenlinm non spernenclum rclimpienS)

tpiocl tnmen n6 legitimos ciomiuos non perveuit. .V. prok. 1597)
n. m. 1627.

.Iiunnies X^linnler, Venion ensiS) imintum inciuit in vigüiin

pnsedne n. 1596; primitintus n ^nno 1602. 7 Lept.

muglster novitiorum cisnomiuntus. Vivus ndsorptus, tiiius

perciitionis n ciom. IZieekmnn 6iotus, pui Imeresin pinntnvit

in oppiäo drekeicit) nomine pustor, re iupus et t'ur. .Inno

1607 post reieetnm ultimum pnstorem ontiioiieum ciominnm

.lounnem VerZurteN) postrpnun nä tempus sniistitisset in

IloerS) uti minister verin II ei) Oreveiäine introciuetus kuit-
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dnno 1696. 10 dng-. inspieiens tempiuin Orevedliense in
kensstrn primn ad dextrnm stnntis versns snnetnnriuin dnee
legi: donunes ^ilnnder Diener dcß götligen Worts in Creveldt
1018. d. prok. 1597.

dlelplms Iluttlnns Heiulensis vestitns emn prneeodents in vi-
gilin pnsedne; n. 1003 egit vieepnstorem in ^Inrmngen; n.
1607 vixit in ^Vedingdnnsen in cpmlitnto prioris; inde n.
1609 m. dlovemdri revoentns; n. 1611 venit in lüpsdorik
pro vieeenrnto; pnstor ididem investitns 30 .Inn. 1618;
nmotns od seenudnm Inpsnni enrnis n. 1623; hosten sneel-
Innns in Idit/.dorik, nid odiit 1625. 21 Oetod., postcinnnr
exigno tempore ididem sndstitisset; post nmotionein n pns-
torntn liipsdortiiensi per dnos nnnos Lnvune dnditnvit. d.
prok. 1597.

.le-nmes li«»ri»n«, IVestpdnins, Imidin enndido amietns in
vigilin omnium snuetornm; n. 160.. sneelinnns keimend«,
d. prok. 1597, n. m. 1625.

Ilenrieus TestlünisinZins, destpdnInK, Imidin indntns 1596
in vigilin omuinm snnetornm; prokessiouem emisit endem
die onm cpuinpie prneeedentidns. d. 1603 ex 5VestpdnIin
reversns; n. 1606 prior in IVennnv; inde n. 1621 destinntns
nd priorntnm in ddederede, n c^uo liderntns 18 .Inn. 1623
et 8teinkeldinm revoentns; n. 1624 in nntnmno missns pro
priore et enrnto in Idien, inde eiren nnnvnr 1640 reversus
nd eonventnm, nid senior odiit. d. prok. 1597, n. m. 1644.

Petrus -l Telir, kssto dentne virginis Nnrine nssnmptne
1597 vsstitns; n. 16... sneellnnns in 5Vedr nd pinrimos
nnuos; orgnnn illie pnisnvit vix mediis digitis. Odiit n. 1637
27 Lept. d. prok. 1598.

tlndtiimiis Inppert ile Teiler vcl Lpnred; indntns dnditn
reiigioso n. 1599 dominien septnngesimne; n. 1605 n kesto
8. Ledolnstiene mngister uovitiornm; n. 1608 et se^rp vivo-
enrntns in kirp, nmpm in Xoveml). 1612, cpinndo prior
Ltsinkeldensis institutns nslinL nd 12 duiii 1613, <^nn iterum
vieeourntns in Ilrp deelnrntus u««tne nd mortem, d. prok.
1600, n. m. 1628.



I'elius koztius, '4oldiaeensis, ennr praeeedente vestitns

est; a. 1604 ad 8. /Indreain, a. 1605 in IVedinidiansen

vixit; a. 1607 et sec^cp vieeenratiis "fnipeti; a. 1611 et

sePp saeellanus in Zleer; n, 1624 eireator 3teiuteldiae; a.

1627 in. /InA. iternni in ZIeer destinatiis, ndi odiit. ^1. prof.

1600, a. in. 1639.

IVillielunis Iliinninirt, investitns In eint in lloioiistein; annis

1607, 8, 9 viees pastoris ülarniaKensis egit; a. 1608 a

vizüia assniaptionis deatae virglnis ülariae ipiopiie inaAister

novitiormn us<tiie ad vigdiianr penteeostes 1609; etiaui anno

Iiov 1609 ezzit eireatoreni, nti et 1610; Pesten saeellauns in

^.uisteratd non lon^e a villa nostra 8eiiiirifaei^er. prok.

1600, a. in. 1618.

lti iuei iis I.onmlins 44'nieetensis. .-V. pryf. 1602, a. in. 1621.

derneriis Viinilell ex Vettiveiss, a. 1603. 3 nonas 8ept.

saero daditii donatns; a. 1608 a feste 8. ^Ipolloniae iiSitiiö

ad vigiiiain assnniptionis nraKister novitiornin; a. 1611,

1612 snpprior; a. 1613, 14, 15 daditavit in Leieiistein; a.

1616 ni. ülaio uiissns in ^IdendurK' pro priore,- a. 1618

iternni in Iteieiistein videtnr daditasse, postea in Mederede;

inde a. 1624 in Lenken niissus pro enra, ad cpiarn iuvesti-

tns prins est 1627. 30 8epteindris, odiit pastor. ^1. prof.

1604, a. ur. 1636.

Kmleki'ieilu« diiiilkeiiderz de hinein enin praeeedente saernui

daditnni adinisit, et prolessiouein einisit; a. 1613 in. ,ian.

saeellanns in IVedr; a. 1617 in. ?edr. pastor in ^Vedr iiscpiö

ad rnortein. in. 1667.

Ilienilatiis A.i»«8, I^inrouiensis, ex partilius i.eoiiiensilnis

a. 1604 indnit Iiaditnni in feste penteeostes in r>uod tnin

ineidedat festnni 8. Xorderti id est 6 dunii. (üellarins i^nan-

doMe in Lteinfeldt et ^edinAdianseu, ndi daditavit annis

1609, 10, 11, 12 et 13; a. 1613 in. Oetod. iternin 8tein-

feldiae sndstitit, prent a. 1614 et 1615 reetor ad 8. /Vre

dreain: depntatns etiani pastor in IVeiler auf der Eueu;

inox, a. 1616, m. dunio prior Narensis; a. 1621. 10 Ü7ovouid.

ad lloiiandis eaptns 100 iniperialinin I)dro redeniptus; a.
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1626 suli tinein ex priore prnopositus (Zrntino Oei in önxo-

„in, Mo perroxit n. 1629; exjndsns inde exulnvit in Äleiir,

Hovesii, Dnsseldorpii, ('olonine. illortnns l'Iorestine, t^uo

nl»iernt; videnntnr soripturne diversne de illo in nreiiivio.

prot. i 605) n. in. 1652.

I'inilus 8ii<«»ii«8 4o11>ineensis; indntus est Iinditn n. 1605

ipso Leliolnsiiene virgünis; n. 160.. snoerdos; n. 1613 snp-

prior; n. 1614 investitus pnstor in Ileiü'erselieidt, peraeto

ni> nnto nd tenipns nli^uod otlieio; eiren nnnnin 1634 pnstor

in lirp, nln nioritnr in iniseriis post iieilnin llnssienni exnsto

png'o. I^nstoreni Inudndilissiine egdt. prot. 1606, n. in. 1649.

.i»t<»niu8 de dreririi n. 1605 in eoenn doniini 7 /Vpr. in-

«Intus est iinliitn, czunndoipie per eonnnutntionein enin socio

Irntre ! Iniiertv I^nxiieiin missus in llillesiieiin ordinis nostri

inonnsterinin pro nddisosndn liiiMn dniiien; necpie dovtus

rediit ntipie nlnernt. /Inno 1609 in xigiiin pentseostes trntres

inniores ipsi eoinmissi uscpie nd 16 i^ovl). 1612; nd nnno

1613 pnstor in l^rit/nlortt; post nnnnin 1650 dnos viee-

pnstores lininiit, (Minis oeeonomine enrn eomuiissn 0dt, Irntreni

donnnein linken et trntrenr llieodormn Vetiveis, Posten in

pnstoreni desiA'nntnin. Lnoelinnos lere nnnrernre non poinit,

nti nee IVeiireusis pnstor trnter dodetridus. .4. prot. 1606,
n. in. 1656.

?role88i 8ub Mate KKMeplwi-o kile^mav.

tluistojilxniis I'ileltüin!!», Louiieusis, eiigitni' nliiins

ex priore ^Vedin^Iinnsnno n. 1606 die 19 Lept.; Mi

postMnin laudniiiliter ninüs 23, inensidus 4, et diebus

18 enin mnFno utriusMe stntus proteetu pinetuisset,

studimn etinin, pi-neter pietntein et äiseipliiinin induxisset

ne Mouiovisset, tnudein plenus äieruni et Ixnioi'uin opei um,

sieijne optiine ineritns nä Iinlieuänin nninii (piietein n.
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1630 äie 7 ?ein'. praelatui'ac; resiZnavit; Mit a. 1637.
22 ?M.; suscepit aü oiäinis pietessionein seciuentes
kratres.

Na.tvr snnete, serv» ev8 in nomine tuo, c^uos äoäisti miili, ut sint
nnum. >Ioann. VI v. 11.

Ilirirlinis Ileep ex Lessonieii, vestitns n. 1606 teste 8.
IM'derti 6 Innii; odiit «liaoonus. ^.. prot. 1607, a. in. 1610.

Iliiliertus n luvlieii» vestitns n. 1606. 6 .Iiiini teste 8.
Xnrlierti cum trntre Antonio inissus in Iliiieslreiin; a. 1612
saesllanuin eglt in Iloeiilriroliell; a. 1612 a Nartini ns«iue
10 .tulii 1613 viearinin in lirp; a. 1623. 18 Inn. ovnstitntns
pastor :ut 8. Nnrtinnin liilpeti; sxnsto oppictv et pareeiiia
enin templo in iniseriis et ealauritatidns vinit, a^ens vioe-
enratnin ncl 8. ttetrum iliiciem n testis natnlitiis 1642, n6i
et sepnltns. ^.nno 1610 SA'it saeeilannin addatis; a. 1621
vioeeuratnin in Itisoiiol ini'is patronatus oapitnli Nennst,
cpianäe et tilivs g'eneresi äonrini äs Itisviiei iustrnxit ei'AN
viotmn; n. 1613 in. ^.UA. in Itritüüortk substitit. 0, prot.
1607, n. in. 1646.

I'riileriens Vitt, Leiindaoeusis, vestitns 1606. 6 Innü teste
8. Xvi'lioi'ti ; prinritiatns 16..; per trienninin aäurinistravit
snoeliuin in IViläeudnrgli, siiniliter et dallenss nti et in
8ist!gl« per dienuinin. Vivns adsorptus. 446ivit prime lioinaw,
se«1 rsvsrsns iteruin apostatavit eiren nnnnin 1617, ^uv 16
4nl. ininnees iiterns soridit ex 17eoinag'e, nbi aäiine snbstitit
a. 1626. Leotor svlrolarnnr. eociein nnne 1626 snd 14 Nart.
inäe petit itermn äiinissorinlss eninli Itemnm; in äeino I.nn
retnnn evnversus praevia snorninentnli oontessiene, pestea
Heinas acl limina apostolornin et in eoolesia eatliectrali 88.
apvstolornin ?etri et ?anli oontsssionenr repetüt. 4nnv 1626
per literas äo 13 l^edr. Venetiis, et in vigilin 8. loannis
Lapt. ?rai;ae äatis ad akdate voniam exorat. 0. prvk. 1607.
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Onir-nlii« Uenzen, IVestpiinIns; n. 1607. 20 ünn. inüiitus

Iiapitn nostro et n novo nnnnin prodntionis ineepit, ^nnnivis

in IVeüiiiKÜinnsen nuten explevisset; post prolessionein snli-

stitit nnnis -ünpiot in IVeüinAÜinusön, et tridns nnnis IVeriis

pro eonüintore pnstoris Oonrnüi Ontiierini in enrn nnininrnui;

n. 1615 in. ^pr. Steinkeiüinin revoentns et priorntni Stein-

kelüensi npplientns, ssü ex ennsn npostnsine nmotus, n ipin

tnmen nü so reversns tiexis Aonünis priori Lteinkeiüensi

enlpnin npernit, nnüe et iniserieorüinnr oouseontns, inissns

nü üoiniunni nüdnteiii IVeüingiinns. visitntorein provineine,

nü inortoin itein nentnm üeiioti veninin exornturns. ^nuo

1617 ouni snoorüoto nno et üinoouo Vnrlnrinin inissns pin>

retorinntiono, snbstitit iüiüoin in tertinin nnnnin in <>nnlitnte

priori«. 05 eonstnntinin n5 nreiiiopiseopo Ooloniensi ipsi

odlntn est pnrooüin nrbis Kieppen., iino et nreliiüineonntns

totins Inistnnüino, seü Steinfelüinni reversns ns<ine nü 18

.Inn. 1623, «zun tnotns pnstor in LenZeu. ^V. pin»s. 1608,

n. in. 1624.

0»ni"ulu8 Nwlnrtf, IVestpiinins, Kiveteusis; iinditn nliio

inüntns n. 1607. 24 Unrt. priinitintns n. 1612 lerin seenuün

pnsoliniis; eoüein nnno 16 Xovenil». nrnznster novitiornin

eonstitntns NLijue nü vigitinin penteeost. 1613; üein reotor

in IViiüeiümi'F eiren nnnnin 1617; Ilnindornnin inissns n.

1621. Ooininns Oiiristopliorns ndlins soribit ipsnin inin tortio

npostntnsso, sxtnnt tninen literno puilms poenitet, intereos-

sionoin nüüntis IVoüiugüinusnni, üoniiui Keicliinniini, iniplornus

üe 13 Älnrtii ex Orouing-n üntno, <p>ij>ns rognt rev. üoni.

Ooüelriünin Heie5ninnnnni n55ntein IVeüinA'iinnsnnnin (pni-

tenus npuü nüüntein snuin Steiukolüensein interoeüere et pro

sudennün poonitentin in inonnsterio IVeüingünnsnno nüinit-

tere voiit, prneinissis 12 Sept. n. 1630. 100 iniporinliüns. .4.

prok. 1608, n. in. 16...

Mittln-is tllnril, ülnrooüornnns, vestitutns n. 1608. 23

0e5r., veiodrnvit priinitins 25 Xovenüi, n. 1612; a. 1618

ezüt reetorein in Listig, etinin 5n5itnvit Leiüeiüne; n. 1623.

18 .Inn. tnetns pnstor in Üipsüoril, invostitnrnin tninen prins
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neeepit n. 1637. 27 Vpr.; obiit äissenterin militari. V.

prob. 1609, a. m. 1635.

?i»»l»!j I1,IvIIiovi»8 amietns est lrnlntn ->. 1668. 30 Oetol».;

primitiatns 2 änl. a. 1612; eoäsm Mino saoellanus in lloeln

kirelmn taetns. Vinns alzsorptus, stnäuernt Nognntiae.

VII In obitnario 8tein1eläensi 2 Naii babetnr memoria

alienins ?nnli llclellmviü vslnti pastoris in lmmmersäortl,

pui oliiit n. 1613. V. prob. 1609.

VIn>«i>I>i!n« Kebininius, Vi bin (Zotbiae orinnäns, in-

änit ilnditnin 5 äan. 1609; eelebravit primitias n. 1612.

22 ,lnl.; a. 1613, 14, 15 egit priorem 8teinfeläensem; a.

1615 knetns vieepnstor in Lengen; n. 1623. 18 Inn. prior

in Meäerebe. V. prob. 1610, n. in. 1638.

.1,minies 8!>IieI»iiis 8elmsin Lrussine orinnäns, vestitns 5 Inn.

1609; primitintns n. 1612. 15 Vng.: n. 1613 in vigilia pen-

teeostes Iratrnm inuiornm enra ipsi eommissn; n. 1614

nä 8. Vnärenm simnl n. 1620 reetor in IViläenbnrg; n. 1621,

22 eirentor; 1623 saeellanns in IVeiir, 1625 in Meäerelnz,

n. 1636 saeellanns in IloeliLirolrou, äeinäe onstra seen-

Ins et n. 1629 odtinet pnstoratnm in Xirspel 8teiuturtli; oi>

?elnm in Propaganda eatlmliea öde n eapitnlo elrristianitatis

äetinitor et totins äioeeesis visitator eleetns; n. 1636 egit

saeellannm eoioneiii leisten sul) mareliione de drann; annis

1637, 38, 39 eontessarium des General-Feldzengnleisters von

8alis, lioe 1639 mortno n eapitnlo Latisbonensi obtinnit

paroobiam in IVertli, seä oppiäo n. 1641 expdatn, reoessit

et 1642 laetns pastor et eonkessarius in monasterio monialinm

zll Imberg bei Krems; olnit pastor in oppiäo 8toin nä

Oannbinm n. 1648; praeter easnlas relignit monasterio 150

imperiales. V. prob. 1610.

.fnimnes ^esselriitli, Nontsnsis lrabitnm assnmpsit 24 Nart.

1612; primitintns 161..; n. 1616 ipso lesto 8. Vngustiui

oonstitntns mnglster novitiornm in 8teintelät; Init sneellnnns

idi et in Kail; n. 1618 prior Lnnrvaldensis, lilisratns ab

obeäientia n. 1649 retentn viearia altaris 8. Llasii. V. prob.

1613, n. m. 1665.
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lllnumlus Iliiilo» ex liipsäorS, vestitus 24 Nurt. 1612;

primitiutns 161..; u. 1617 Variurium inissns pro rekorinutione;

unnis 1621, 22, 23 snbstitit in ReioKstein; inäs u. 1624;

inissns in IVelr; u. 1630 sueeliunns in I'rit/niorßi u. 1632.

18 8ept. invsstitns pustor in lürp. ^4. prol. 1612, u. m. 1634.

«ei'!,r,I»8 Vrev,IoI u Vvttvveiss, vestitus n. 1612; eonversns

orK.unistu, <ini ui» u. 16.. oeiiuriue IVeinvnsis proventns

eoile^it, sive inuglster grungiue in IVeiir; oi>üt peste. ^4.

prok. 1613, u. m. 1636.

Iinlre-ls 8rKi!i>Mls äo 8itturä, vestitus eunciiäe u. 1612

in viuiiiu penteeost.; priwitiutus 16..; u. 1618 in uutuinno

pustor uä 8. .Vuäreum; u. 1628 et 20 eireutor; u. 1629

in untumno sueeliunns 9'uipeti; u. 1631 prior 8teiiue Nuriue

zum Essig; u. 1626 revoeutus 8tsinkeiciium ex Xie<1erel>e.

^4. prol. 1613, a. nr. 1634.

üi,xell,ort,is II,»Kor, vniekensis, vestitus est in vi^iliu nu-

tivitutis 1612; priinitiutus u. 161.; reotor uä 8. .4n<Ireum,

Mit posts. 4. prol. 1613, u. m. 1630.

loiiru«!»» Momeinlitl, Eoiouiensis suseepit Kudituin u. 1613;

Tie iiuius vi tu uänroäunr vuriu, oerti nidii perKideri potest.

Eureerenr sustinuit. ^4nno 1616 8uvnu roversns; u. 1617

prolu^nsexIVestpKuiiue purtidus llumdornunr trunsiit, puuncio

ülussiponti upml vieurinin ^eneruiein luerut, sectuiliiietleoerut;

eoäein uuno XneeKtstuäium u'oeurrit uä visitutorem, inissns

ciein in XieäereKo; u. 1621 eireiter äonnnnw uKKutein l'Io-

reLensein Rodsrti vieuriuur Aöneruienr IVestpKuiiue ucl visitun-

üuin 8teinfeläiain sine euusu evoeuvit, ipse unte portus, in-

xresso visitutore, iussu uddutis sui relietus, utpote non stuns

uwpiius sui» oKeäientiu ipsius. ^nno 1622 6t sueeliunns in

?rit/.<1or6; tunüein in Eroelt mortuus est. ^4. prol. 1614, u.
in. 1632.

Iierurilus II,Nuriiis ex OderenM, KuKitu euncliclo äonutus

u. 1613 lesto 8. ?oteniini; priinus tuit Eoloniue in seininurio

ereeto eunr se^nentiKus lrutridus uclliiKitus stncliis; sueeräos

ersutns u. 1617; priwitiutus 21 0et.; u. 1618. 5 Nurt. cle-

nnueiutns inuZister novitiorum; eociein unno eireutor, euntor
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et neeton in IViiäeniinn^; n. 1619 einen MnärnZesiinnin ne-

ininntns snoellnnns in Dunivnlät, pest iniitntienein vnIZe

pnston; n inoäestin et religiöse vi in omnilins ennissiinns.

Odiit ex entlinnro. L.. inet. 1614, n. in. 1617.

Uenni« »8 8tn<»ikt äs 3tein5enA ex pnntiinis Nosne; investi-

Ins onin in-neeeäente 18 ännü 1613; nä stnäin delvniain

inissns n. 1615 nn Xevenii»., dneenlnnrens nntinin proinetus

13 Nnnt. 1617; sneeräos n. 161 .. .Vnne 1624. 18 Unit,

eepit sneelinnnni ngnne in linntiienone iännensi, in i^no nn.

.4nA. et 3ept. ^nnviten äsoninnit; n. 1627 in. /lug', nevoentus

sn^stitit 3toiute1äine, et 1639 sniipnian; n. 1631 wissns in

dnntxen xno ;»n!ene, nlii odiit. .V. ;inet 1614, n. in. 1659.

>«nl»nl»8 Ki'kiivi' ex Odeneindt, iiniiitn ennäiäo äonntns

n. 1613. 6 ^.NF. äinevnns odiit dolonins sniz stnäiis, sepnl-

tns ncl. 3. (üiristoiäionuin, enntorie nevänin extnnete. ^V. xnet.

1614, n. m. 1617.

.1«»!l»»e8 linefe1,Ii»8, ^.«ijneusis, vestitns 1614; n. 1617. 19

innnt. iinoenlnnnens nnlinie, ;>nesii)'ten 1621. 5 Inn.; priini-

tintns teste 8. .lennnis Lnpt.; inten äootivnes est innditns;

n. 1622. 14 Inii. ^nnefeetns est seininnnie deloniensi; ne-

VSN8NS 8teiiike1äinin 22 vlzin. et n. 1623 3teinte1äing ineepit

^innelegnno äs snonninentis ns«>ne nä c^nnestiones äe nsu et

suinptione lüneiinristins, nlii oozitinnnvit In. ilondentus llon-

nieiiein; n. 1625.1 ^.ug. pro pnione inissns 3n^nnni. 12 1>lov.

revensns; n. 1616 sn5 initinin .Ipn. enni In. Ilennioo Dennis nä

iustniitinin äoinini (^»nestendenK- 1'nn^nin inissns, !M»iiiü

idiäein 2 llnü; niNAlstoninin novitivnnni idiävin eglt, testis

tnnnslntieiiis 3. Honiisnti; nevensns post innltns instnutins

einen ineäinin nestntern 1627; nuiinnni Innäenn nä onäinoin

dnxueinonnin näiieieus, seä in ei i eil änetns oonsilie reäit nä

nntivns seäes; inissns hosten in Leielistviu, nlii 1648 ui.

Unio Annviten äeenlinit; n. 1629 in. 1"eine insiitntns pnsten

in Ilooiilvineiien ineäinin et enxtivitntern in nroe Mnveuioii

nee nen LerKnniinnsen onin Knnvissinnis nlüs inoennnoäis et

oentinnis izeänArne äoloniizus iinssns, in snpnsino uioriie

nnnnente äom. Xeniiente niiiinte, «Minne eins ninioe et pntne,

neäiit 8teinke1äinin. iV. prot. 1615, n. in. 1621.
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Ueinerns Ilrorlnom, Oolouiensis; post näeptiini grnäiiin

lineenlnnrentns n. 1614 vestitns, sturlüs n«>1>ii>itns t'nit ners

pnreittum; sneeräotio in8ignitn8 1618. 22 I)ee.; n. 1629

inissns in ^ieäerelle, ndi inordo epilsptivo In^ornns >1eeo88it.

^1. prol. 1615, n. m. 1637.

11r»il«4i»»s Itiize», IZonneusis, iiniiitnm N88nnip8it n. 1615;

primiiins eelsdrnvit n. 1618. 25 Nnrt.; in pierisrpie pnsto-

rntidus egit sneellnnnin, pnstorem in Meiler; pnstor in

Höngen investitns n. 1638; steinteläinin rectiit 16 i 0. olnit

idiäeiu. si44>>ne seriint literns nä cioin. addntein Xorimrtnm

1 Oviol». 1681 snper oomnii88iane Lerenissinii .Inlineensis in-

vsnisitionis in reciitns et een8N8. Hrrvr ergo <1e üie mortis

viäetnr eorrigenäns et stntnenclns n«1 nnnnm 1684; viä. in

nreiiivio in enpsn: llengen.) prof. 1616, n. in. 1684.

Villmlmus 1lv»xler»8, sclierpensielins; vestitns est a. 1616,

primitintns n. 1618. 7 1^e5r.; n. 1621 fnetns oellnrins stein-

feldensis et n. 1635 pnstor Nnrmngensis; eontinnnns nsqne

n,1 1 ülnrt. .1638 ndininistrntionem oellnrine; n. 1672 re-

signnvit pnstorntnin; oiiiit enui inngnn resignntions stein-

teiäine 22 Inn. 1673. ^,. prof. 1617.

<i«il(4ii»l»»s Kellerus, Ooloniensis, vestitns a. 1616 nl» ante

promotns dneenlnnreus nrtinin; sneeräos initintus 16 Nnrt.

1619; eoäem nnno festo s. Oionvsü inniornin onrn ipsi eoin-

missn nspne in anunin 1626, snl» enins iuitinrn Lnviinin

missus pro priore; n. 1628. 15 Älnrt. knipst,im missus pro-

enrn in severnieir; n. 1635 in. .Innnnriv prior stellne Nnrine

zum Essig; n. 1622 siinul egit reetorein IViläendurgenseni.

L.. prof. 1617, n. m. 1647.

InnlinIriis Hulen, Ooloniensis; post neleptuiii iinoonlnurentnni

nrtinin ilnliitn clonntns n. 1616; pi'esi»vter erentns n. 1621;

primitintns 1 ^ovemi).; nnno 1626. 17 4ul. pro priore Oapen-

dergnm missus tempore reformntionis, inäs enm 8oeÜ8 nretn

llnssieorum et Ounedurgieorum sseecleus NonnsteriumlVest-

piinline, recliens n. 1636 fnetns eellnrins in IVelir; n.

1649 ülnrin sneeulnri eloentn, clsnuntintns prior steinfel

10
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densik et n. 1651. 18 8ept. pgsior in Iloeldvii eilen; viridnk

exlinnktuk et ex Mi'to gpo^Iexig tgetnk odiit. .4, jn'»t'. 1617,
g. m. 1667.

>or!nni!i8 Ilmirliei» ex IZrp, g. 1617. 20 ledv. ^romntus

Izgeeglgiireiik grtinm; anno eodem 13 HIg.it. vestitus; in

proleskione uomeu Hiorlierti gskum^kit, in sgeenlo .logniies

voegtnk; g. 1620. 13 1^e5r. eregtnk lieentigtnk et 11 HIgrt.

ing^ikter grtinm; g. 1622. 19 ?el>r. ;n'»ki»vtc!r; 6 HIgrt.

^riniitigtiik; in. ^.pr. eoclem gnno rediit (»Innigm studiis

et gliis nscjus ad 16 ^4iiK. intendens; g. 1623 g septugAe-

kling nkc^ne gd lestum Irinitatik in Illomentllgll et dein in

Kclileiäg in domo Iiospitali (g. 1652 de eonsensn vomitik et

addatis Kteinfelclenkis odservantidiiL gksiggiatg) uk^ns ad

fostnin 8. Imnrentii exelnsive onm mgAno gnimgriiin luoro

divina ^ereZdt; in giitnmno (olonigm remissuk et g. 1624

in. 154, r (.'»Innige suli nomine praesidis aeeepit ^lengrigm

potestgtem eirea ourgm et rem oeeonomiogm, Main gutelrge

in^nilling domus iinlniergt: g. 1625 g Lopt. 8teinkeldiae

oontinnavit trgetgtnm de sgergmeutis g Untre Lreveldio

inellogtnm, czuem 30 ^ng'. eomplevit; ex leetore g. 1630.

7 154 >r. eleotns addas, in»x viegrins Aeneralik; vid. elirouieon

gMgtnin. .4 ^zrol. 1618, g. in. 1661.

1'!i8i»!N'i>« 8rl,ililt, (oloniensis, ngtus iliidenr in domo nostrg

1601. 17 Ootoln'is; vestitnk g. 1617. 22 ,1nl.; g. 1618 m.

Xov. gd ktudig inikkiik; g. 1620. 11 Hlart. ^goeglgnieus

grtinm dietiis; g. 1621. 27 151, r. iioentigtnk et 30 Älart.

mg^ikter; g. 1625. in tine ^»reglivter; primitiatiik 6 dan.

1626; eodem gnno et mense die 29 ooepit rospieere studinm;

g. 1628 in egMiilo provineigli m. Hlaio eeleliigtiiin eon-

tinngtiii- in in'gesidio et eommniiis semingrii praeses elig'itnr;

gnno eodem xost ^NK» Izgeeglggrenk tlieoloAgge laetus; g.

1629 post diin. 5geoglgiireuk lormatuk; g. 1630 m. ^.pr.

I^rgemouktrgtiim mikkiik gd eg^itnlnm generale; g. 1631 suii

iiiitinni ^rior 8tein1eldeiikik; ex indore 1635. 26 Oeeemli.

in egiiitnlo 8teinteldövki eonktitiitnk alidas 8gvnonkik; g.

1638. 15 ^nK. ^ostnlgtns in glidgtem liommerkdortioiikein.
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Odiit dolonine in äomo sororis snne im Unrieudiltlg'en prope

plntenm ^nllinneenm ex d)-<lrope; in sneello 8. fordert!

sud onornleo lnpiile tmnnlntns. prot. 1618, n. in. 1645.

.loinmes «I« 1.ir»ir!>, enmliänm dnditnm nssnmpsit n. 1617.

24 1)oo.; sndäinoonns knotns n. 1622. 19 ülnii; n. 1624. 13

Oetoi». saerns trnssmn snnrmn primitins odtulit Den; reetor

in Knll; n. 1626. 21 ülnrt. oonstitntns mnglster novitiornin;

n. 1628. 4 Oetod. vieeonrntus in ddp; odiit peste sndito

Lonnne eorreptns, 9110 simplornm solvenclornm ennsn 22.

4nn. deno snnns perrexernt. .V. prot. 1618. n. m. 1631.

>I<,i,i,in!8 8rI»n»rre»I»erZ ilo dlemmenieln n. 1618 in vi^ilin

omniinn 8nnetorum imliiit iinlntni»; n. 1621 od eelntnm in

prodntionis nnin» «lekoetmn climissns est, seil hosten n

revoontns; n. 1623 lest» 88. ?etri et 1'niii! priinitintns;

onrnin enit pnroelnne 8. .Vmlreno et in 8istieli; n. 1616 8n>nnn>

missns, ndi et 1628 eellnrimn eg-it; n. 1629 in .Inn. 8tein-

todlinm revoontns, eo qnml n ilomino 8nvnensi et prnstore

neeusntns äs erimino pessnno, n cpio so pnrgnvit, et icleo

ilominn snnm repetiit; n. 1629 prior lleselioensis tnetns,

imlecpie expnisns, snper cpio viäenntnr netn Leselieeusin

Ilomnm missn; snoollnnnm et Posten priorein e^it in du es-

senioli ns^ne in nnnnm 1647, 9110 nilmiuistnre ooopit pnsto-

rntnm in Letteudoven per so et soeios trntres IVildclmnm

IV ed, I.nmdertnm 4'onclortt, llermnnnnm Lrnodel et Her-

nnnnnnn ÄInnstorum. 8ndstnntin eins seminnrio tlolouiensi

odvenit cle eonsensn nddntis 8teinkelcleusi8. prot. 1619,
n. m. 1667.

Ilriniriis lierris, Nnrooclurnnns, vestitns 1618. 31 Heed.;

n. 1621. 14 ülnrt. doloninm missns pro rlietorion in Minnn-

sio dinnrentinuo nnclioncln, in 911N nssiclnns tnitet in.d7ovemdr.

nsoenäit ml lognonin, in cpm deno prokoeit ennnpie eontinn-

nvit ns(jiie ml nnnnm 1622, 9110 eiron ^.ngx od inAruentem

pestem clesistere cleduit vnm onoteris nsipie nil .Inn. 1623,

9n<> ine istn eessnnte nil piivsienni venit; n. 1623, 15 idnrt.

proelninntns dnoenlnnrens nrtium et 18 Nnrt. 1624 mn^ister-

snoeräos 1625. 25 ülnii; primitintns teste 8. I'otentini; n.
10*



1626 m. ^dpr. eum durtre dounne tdreveidio IduuAun» inissus

pro iiriore, euins luudes ennrrut ipss (juestendergdus »d»d»s,

<!U0UM»» eeldiiii llerdi^oiensein ». 1630 visitu»>8 moerore,

ut ereditur, interüt in monnsterio 8eliiv»rt/d»»eli ordinis

llenedieti su^ir» Ilerdi^iolini nmxno dumno. .-V ^irok. 1619,
». in. 1630.

douitue« liiiAe!,, (iolonieusis, nutus 1600. 25 Oet.; post-

clunin ». 1617. 20 l'^edr. dneoulnureus ereutus, vestitus 24

Idee. 1618; ». 1620 (loloniue exoeidt lilivsieuin; 1621. 30

Älurt. nmAdster »rtium ^iromotus; ». 1622 in. (let. in »odidus

vit»iui sui ddieodori d)uit?nn»n Lieste Arnviter deeuduit; ».

1623. 11 ülurt. suddiueonus et in. d;»r, diueonus erentus;

». 1624. 14. ^n^. od iiestem 8teinkeldi»e gn-nssautem missus

dlul^etuin »d krntrem pustorem, »Iiis iunioridus »d »lins

pustores missis; sneerdos kuetus ». 1624. 21 8ept. iirimitintus

1 lüov.; d»d»it»vit dein 8»zni»e; inde ». 1626. 21 Alnrt. re-

versus et 0'u;>enderg'»m missus sud rekormutione; ». 1626.

17 dui. xro muKistro novitiornm kuetus, hosten pustor lluni-

d»orn»e, dein et in IVurendortk; ». 1650. 2 Lejit. vioe^iustor

in ?rit/.dorkl', et ». 1652. 21 >1»n. in ouMuio iirneiiuditis

votis prioris 8»)mensis kr. dounnis LednorrenderA et d'etri

Oanisii suosrdotis Lnzniensis dsnominutus in »!»I»»tem 8»)'-

nenssin; »d. initinni d^edr. » dorn. dlieolno »ddute Homers-

dorktieus! instnllutus; odiit Itomersdorklii snd mens» »pn-

piexi» tnotus. /V. ^rnk. 1619, ». in. 1655.

llilludnnu, Ueel» ex Id.umnersdeim, ^,ost assum^tioneu»

li»oo»l»ure»tus »rtium ». 1620 »id» veste donutus 22 .Int.;

dineouus erentus 1622. 19 N»i; ^rimitintus 1623. 2 .lud;

omnes odsdientins uti sueeliunus dmdmit, dempt» Nnrensi,

odiit in llettendoven ex templo redux. ;irok. 1622, ».
m. 1660.

Uiirdiuis » 8. dutniii«, Loniiensis; ». 1619. 7 lksdr. lioon

lintus »rtium kuetus; vestitus dein 1620. 22 lud; vix in-

noctis ». 1622. 23. ,lui. studiis Ooloniue od» ineidenteni;>es-

tem 8teinkeldi»m rsversus; ». 1625. 24 Älurt. kuetus suorist»;

eodem »nuo 24 Nui. sueerdns; primitiutns desto 8. donnuis
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Ln^it.; n. 1626 cuiu nlüs 6.'n;ien1»erAnin missus ^ino reloi'-
mntione; n. 1636. 2 Inn. inissns pro »neellnno in 4VeIn-.
nlii pests oliiit. pi'ok. 1622, n. m. 1636.

.«-»»»»es üeeli, doloniensis, vesütus n. 1621. 21 8ei>t.

in'imitintns n. 1626. 25 4nn.; nnno eoäeni inissns in ^isäen-
elie; 1628 knetus 8n.ee1Innu8 in Iiis»; n. 1632 m. Le^t. i»
lloelikilelien; n. 1636. 19 4i>n iteruni sneellnnns in 1n>)
nsiine ncl tenipns lielli Ilnssiei, «ino n. 1642 in. ^nüi se-
oessit exnl aä oellnni Ileidi^olensein; neclux soäeni nnno
in nntnlitn« sneellnnns in l^rit/nlorH; n, 1643 n«1 inltiuin

oliiit ilnäem. iirot'. 1622.
Ileiinnnis diesen v»» ilee !6eli, untns n, 1692. 29 Innii;

^winotus n. 1621. 27 li'edl'. Izneenlnnrens nrtinin; 1in6ituni
nssnm^sit eocleni nnno 21 Lezit.; n. 1624. 28 4!n>'6 nniAister
nrtinni; snoeixlos 1626; priuiitintus lesto L. Älieiinelis; n.
1628. 29 ^,n°'. ^i-oelninntns in innK'isti'mn novitioinnn; non
s^einenili in^enü et «loetninn, vin nilni. invenis 1629, 5 Lept.
ex iunAistvo lit nlilin.8 Ln^neusis; deneäietns est n. 1639.
7 enin i'ev. ilom. 17or5si'to, enins nuuos non ne^nnvit.
4. pi-ol. 1622) n. in. 1635.

.!«!»,»es 8eIl!»n'i'in>>!S) "4o1bineen8i8, nldnin vestsin nssinn^sit
n. 1621 in vixilin nntivitniis; Mniitintus 1626. 25 Oetoli.;
n. 1628. 26 Lept. uiissns Kn^unin, nlii innltis nuuis ^irior,
non pnuons äillienltntes cievonnvit; n. 1659 tempore visi-
tntionis petiit reivitti Lteinkeldinni, nin su^pi-ioi'ein eiiii.
Lvi-ipsit xi-oeessiounlö uovinn Lteinleläense et nlios lidi-os

8nvnne; oliüt sn^znior Lteiulsläensis. .-V. ^irol. 1622, n.
n>. 1663.

Ilenileus 8e!ül,», doloniensis, lilius Zlelelnoi'is Loliilät, in-
ijnilini äoinvs dolonieusis; post nile^tnin 5 Unrt. 1622 dne-

enlnni-entinn niveo inilntn clonntus eocleni n. 31 Oeto6.;
post in'olessionein n. 1623 inox nil stmlin «lestinntus, n.
1625. 5 Zlnit. nini>1stei' niiiuni ^roinotns, ex post n1i«;no
tempore Ltoinkelilinin nevoentus, n4 stnclin sn'oseijnendn re-
ini88ii8 13 ^»n. 1627 ^>ro sneeixlotio näipiseenclo doloninin

nnssns 9 Inn. 1629; ^liniitintus 2 4ul.; iuxenio non eninüt;
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praematura pastor 8. ^.uüreae peste extiuguitur. ^.. m.
1630.

4«»!ume8 Iteuer 6e Non^o)M, Iraditum oauäiciuui assumpsit

1624. 24 Deel».; a. 1627. 16 iilart. daooaiaureus artimu

ersatus; saoerüos 1628; primitiatus Oomiuioa Kaetare; mox

0060m auuo missus dapeudergam; 0. 1635 m. .lau. 4'uipe-

tum pro saoeiiauo, auuo 0060m pro vioeourato missus iu

Itipsciortt; a. 1639. 27 Ootod. praeseutatus a«1 pastoratunr;

1673 ex pastors oellarius IVeiueusis. prot. 1626, a. m. 1679.

tierarilus »I» 1>u?r», ^oidiaosusis, post suseeptnm a. 1624.
26 Nart. daooaiaureatum artium vestitus eo6em auuo 24

Heed.; a. 1625. 6 Kedr. iioeutiatus et 5 Nart. Magister

artium promotus a6Ime uovitius existeus; a. 1630. 23 Kedr.

saemxlos primitiatus 6omiuioa Kaetare 10iilart.; Ieotor6oiu

plrilosopiriae; rsetor a6 8. L.u6ream et a. 1636. 18 iilart.

supprior; a. 1638 post mortem priori« Meüerelraui viee-

prior us<iuo a6 8eptem5.; 6eiu eo6em auuo et meuse missus

iu .-Viirusteiu pro priore, iu6e re6ieus ooutiuuavit leotioueru,

et a. 1644 m. vVpr. taotus prior Kieciereirauus et reetor; ex

priore a. 1655 m. 8eptemd. addas 8a)ueusis, iustallatus iu

testo 8. Niolraeiis; a. 1657. 21 8ept. postuiatus iu

addatem It0me!^s60 r 9 i eu s 0 m, puaiuio et visitator oapituiaris

taotus; oiiiit douüueutiao louga tade. prot. 1626, a. m. 1671.

kelriis Iroue», 1" rot/immius, lurliitum iu6uit a. 1624 in

vigiiia uativitatis; saoer6os a. 1628 iu cpraäragLsima; pri-
mitiatu8 äomiuioa passiouis; iuuooeutis vitae, roligiosus, ree-

tor oapsllae iu daii; peste odiit 24 Nai 1630. prok. 1626.
.I»!»u>08 >e>,8tn,It, doiouieusis, vestitus 1625 iu vigiiia pou-

teo.; primitiatus dapeuirergao a. 1627; reversus a. 1629

iu Lue iilai.; 1630 reotor Listioireusis; 30 6ni. 1633 saeel-

iauus iu IVekr; a. 1636, 37 et sepp. saoeiium iu 8everuielr

acimiuistravit; iugrueute irelio Ilassieo eapeiiam iu Kai!

rexit; uomiuatus prior iu Kssig a. 1647 meusis 8opt. 4ie7,

udi improviso cieeessit; semiuarium ex puota ipsius patri-

mouiaii uou panoiores, puaiu 300 imp. maguo eommocio

poreepit. .4. prok. 1626, a. m. 1663.
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I'midu 3rlnunrrnln>rx, Voldiaeen8i8, Iiaditum indnit a. 1626.

21 Nart.; 8aeerdo8 ordinatu8 1628 in autumno, primitiatu8

1 Xovi».; a. 1629. 11 Sept. innKistcn- nyvitiorum, insitznem

operam navavit pro introduetione novorum statutorum a.

1623 desto translatiouis 8. ^n^ustiui a dom. praelato pro-

mulKatorum; a. 1631 supprior, reetor etiam in IVildendurg',

u>n et 10 septimauis, prout et in llreit tempore eontagdonis

daditavit; a. 1636. prior Ltoindeldensis a. 1640.23 dul.priorüla-

rensis; snd iuitimn odedientiaeprope (toloniam eaptus ad llassis

ot adduetus Oalearium; diu in earoere dotontus est, usMe dum

Naronses 1000 imp. pro hdroexsolverent; perdidit in oa oapti-

vitate ee^num ot 130 eireiter imp. peenlii lluderti Keied antoees-

soris, <iuod ad addatem ferro paradat; pro expensis 8olnti

8nnt 200 imp., omnia ex proventidus Zlarensidus, eomdusto

ad IIa88i3 mona8terio 1642 z uavnm insi^ni 8trnetnra aodi-

deare voepit, a. 1650 dona parte pordeetum, a teinplo 8ump-

ti8 initiis, pnod 2000 anrei8 teotum tu it. Varia valetndine

perdnxit vitam ad annnm 1660; di8eiplinam regulärem non

parnm promovit; per oetennium lere indrmus. prod.
1627.

.In«!,»I>»8 ttrelli^ de dreinied, amiotu8 e8t Iiaditu no8tro

desto nativitatis, puo desto dratres inniore8 primnm uti eoe

perunt togmindius eaenminaiis, prout 8aoerdote8 Iivreli«;

primitiatn8 (tapendergao a. 1630. 3 Vedr.; reetor oapellae

in Kistiod ad a. 1634. ^1. prod. 1627, a. m. 1636.

>d»in>n«!8 Srlnildeuius, dleomagiensis, Lelga; daditum indnit

1626. 24. veed.; diaeonus a. 1629. 15 dan.; 8aoordv8 eodem

anno 12 Doed.; primitiatn8 6 dan. 1630; saeoNanusin Lrp

odiit; ad ante a. 1632 8aoeIIanu8 Vulpeti. V. prod. 1629,
a. m. 1635.

d«!»nies I,!>t?in8, Lteindoldensis, viilioi 1ilin8; indnit. daditum

1627. 8 Ooed.; daoeti et Iiderali8 ingouii, religiöses; saeor

do8 ordinatu8 1634. 1 ^pr., primitiatu8 17 eiu8denr doria

2 pa8edao; oon8tituitu8 dein 8aeri8ta et reetor in (lall; a.

1638 in Lept. designatus prior in dliedvrede, loomn restau-

rare eoepit novi8 aedideiis, et «pda erat indu8tria praeditu8,



nli^nonsczue perteeisset, nisi prnennntnrn werte erv^tns esset,

longnere vitn diZuns. .V. prok. 1629, n. in. 1944.

8tepl>»»ii« Ilorirliein ex Lrp, nntus e. 1697. 21 Heed.;

investitns 1627. 8 Deoii.; n. 1629. 31 Nnrt. stndiis Oelnnine

n^plientns, 1639. 19 ^lnrt. 5noenlnnren8 nrtinin erentns,

priniitins eeledrnt 1632. 25 Zlnrt.; pest prinntins inox 9e-

louinin nd stndin rediit iisc^ne neu diu pest ^rnetnit; n.

1633 lieentintus nrtiinn 1netu8, nnrZister n. 1634. 31 Hlnrt.;

eodenr nnne 13 Heed, linoonlnnrens sententinrnni et n. 1635

dnoonlnureus lorinntns, dein et re8pondit ^iro iieentin; n.

1637 eiren Deed. revoentus Lteinkeidinin tlieeleAdnni ^rneie-

g'it, siinnl siMnder; n. 1639. 6 ^Vng-. zndorntui 11eieli8teinön8i

gndernnnde adinevetnr, ndi <>»em trnotmn leeerit et <>u0t

nninin« Liiristi Inerileosrit, pntrin Nonjo/ensis 8ntis rsterre

nesjuit. (1 liiit anne ^rierntus ^nndrnxesiino se^tinro eoin^Ieto.

^pestoins Nou^eviensis dietus ndiino initio sneenli 1799;

neinpe 1711; itn testntur trnter denrndn8 Zlsven illno tnne

inissns. zn-el. 1629, n. in. 1686.

I'etriis lizeli de IVeivesilsim, vestitns vnndide 1628. 19

dnu. in vi^ilin psut.; stndnit nii<ino tempore Oolonine nere

pnrentnm; n. 1631. 4 llert. mis8N8 tünpendsrgnm; ordinntus

8aesrdo8 Älounsterii IVestpIinline 2 dnl. 1633; eeiedrnvit

primitie.8 (Inpendergne lest« 8. dneoin; n. 1635 nd initiuw

tnetns sneellnnus in Lrp, ntn tempore dedientionis tempii

per inkortnninm solopeto trnievtn8 ol'iit. prol. 1639,
n. m. 1636.

krolessi sub abbate Norbert llorriekem.

.Vdin. reveiendus dominus I>«il»eit»s llniiielieiü,

4irpensis, vir ineoinpnrndilis, euius luudos Izrevis linse

paZelln eoinpieeti non vnlens eninpum npertuin relinliuit

nmgiiis voiuminidus et edronieis, ciune vix eins gosta

suikeientei' nt<jue ut tanti piAelnti ineritn i e<iuii niU.
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posteritati euarrare suilleieut. Xou pauea ipsemet in

paralipmueuis suis ei pretocullis propiia inauu eousei iptis

üi^essit, ex ^ui5us vi in eiuslleiu excelleutesliue virtutes

et upera, l^uae teeit, suuuuatiiu äeeerpta et all elu ouiemu

aüliatuin relata.

^iidus eliZitur auuo 1630. 7 ?elu'.; praetüit us^ue

aä auui 1661 llieiu 8. Nai., <>»<> pie äeluuetus est.

8ul> eo proke88i se^ueutes.

Llli-va Mos Ocus, <zuos äoclisti ivilii. Uoan. k, v. Ii.

l!u»I»ertu8 Itiuliütli»« 60 'loullorÜ', aüoleseeus iu ltaliaiu

proteetu« Nautualu attizlt; a. 1628. 21. Deel», vestitus, mox

«peoiuüua praevelleuüs iu^euü «leüit earinine üooto, ue^ue

^raeoi, italiei et traueiei illiouiatis iZuarusz a. 1632 liaoea

laureus, a. 1633 liveutiatus artiuui; eoclem auuo 17 Deel),

saoorclos; priuritlatus 6 lau. 1631, epio auiw 11. Deel).

l>avealaureu8 tlreoloAlae, praolöi>1t otiaiu plülosopiüaiu; a.

t636. 7 Xovl». daeealaureu8 tlreoloAiae loriuatus; postea

pro lioentia tlioolvAiae respouüit; a. 1637 iu. oetava 8.

Xorüerti praeses Dolouieusis taotus; a. 1613 iu. Xvvü. üournul

revooatn8 eo <^uocl proeessus Leselioeusis eiun iu stuüüs

aä alia rapuisset; alilpiautisper leotorsiu oglt, üouee liüerari

peteret; a. 1662 a eouüte Llaueleeulieiuieusi iu pastoreiu

oppili postulatus et nt eouütissaru iu eatlloliva tille iludusret;

ro^aute eouüte et äoiuiuo sutkra^aueo Dolouieusi urauüaute

reüüt Kteiutellliaul a. 165./ a. 1661. 3 lau. luissus est iu

Detteulioveu pro suüsiüio pastoris, ulü pie allmo«luui uiur-

tuus est. prot. 1630, a. iu. 1661.

1Ie!r!ii»r ürluni!^ Oolouieusi«, üaüituiu assuiupsit a. 1629.

29 vlpr. saeerlos orüiuatus 1336. 16 l'eür.; priuütiatus leria

«eeuulla paselrae 21 Hart.z a. i 637 ma^uo auinio post



— 154 —

mortem 9e!ri Im,ver eurnm animnruin snseepit in Wilden-

lmrg et pestileris iutrepide ndstitit; n. 1639. 39 I)eol>.

supprior Inetus nlipuot nnnis ndsente priors et n5dnte eon-

ventui prnetuit; n. 1659 Inetus sneellnnns Älnreusis et post

trium priorum regimen ?nnli Lelinorrenderg, donnnis I^nolcen-

rntli, l'etri 1'istorü, prior nominntus eiren tinein nun!, 27

Heed.; nnno se^ueute 13 Xo?5. spiritum Oeo reddidit od

dolores onlouli nlinepie neeidentin. L.. p rot. 1639, n. in. 1662.

?elr»8 Inn,ei' de dnll, primum iuvenis nlilintine, tnndein

stndiis exenltus inter meliores religiöses est nuinerntus;

linliitu iudntus 1629. 9. .4p r, z primitintns 1632. 6 -Inn.n.

1636. 18 Nnrt. eenstitntns est mngister nevitioruin, egit

etinrn reetorem sneelli in Wildenlmrg; odiit peste. di. prol.

1639, n. in. 1637.

Ilenriens Lutger ex I^eelienieli, vsstitns 1629. 9 ^pr.; n.

1632 promotus lineenlnurous nrtiuni; snoerdes tnotus 1634.

19 dun. primitintus 15 ^.ug. post seminnrü studinz n. 1636

in. Wig. tnetns snoellnnus in Iloold^irelien; n. 1642 in. dipr.

nd eellnni llerliipolensem duetn odedientine seeessit, ulii

priorem 23 dun. ooepit ngere et instrnotorein nli^uot nnnis;

el> eerporis ndversnm vnletudinom n. 1651 redieus egit

vieepnstorem in Welrr; n. 1654 institntus est prior in (Zur-

txen, ndi disin elnusit extreinuin n. netntis sune 51. prot.

1639, n. m. 1662.

Ilillielmus Klemens de dnll, linditum ordinis nssnmpsit n.

1629. 9 L.pr. sneerdes initintus est n. 1633. 12 Nnrt.; 7

^.pr. domiuien in nlliis primitintns, sneristn Lteinteldensis

et reetor in Listigli; n. 1639. 3 ZIni. ouin 1r. Idmmn 11 einen

in lleielistein missus; nd nnnum 1649 primus pnstor noini-

nntus est in oppide Non^e^e, ulii novi templi nedilienti

nuotor et eooperntor luit; deinnin odiit n. 1651. 18 l'odr.

prok. 1639.

Ilermiiiuuis I!r»el>el, doloniensis; n. 1639. 24 Deel», onn-

dids vestitus, sneerdotio initintus 1636 cirvn pent.; pri-

initins odtnlit Oeo 15 dun. cpinndmpie enntor et pnstor 8.

/4ndrone; n. 1649. 26 Hovli. Ln^unin destinntus, inde in
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lloeilkireiien pro sneellnno; n. 1622. 22 IVlir. institntns

prior in tZnrt^en; n. 1664. 2 ^.ng'. niissns pro socio pnstoris

in üettendoven, n5i lentn tn1>e oliiit. ^1. prol. 1633, n.

in. 1666.

IIer»i!»»„ni 11«neliiieldu»,ei>, doloniensis, post suseeptnin

xindnin mnA'isterii in nrtidns, n. 1631. 26 1»I. Iinditnin

nssninpsit; n. 1636 oiren pont. sneerdotutus; egnr «loin sn-

eristnin et reetoreni in Listi^di, ne postinodmn soeins priori«

in i^iedereiie; donno intentionis sed tnrdioris inK-enü, reli-

xiosns; ootidno post pntrein inortnns, ninieis dedit oeensio-

nein eontrnliendi enin inonnsterio «piotne pntriinoninlis n«i

2666 dnleros eireiter, «inne sninnin dolouine positn est. ^1.

prol. 1633, n. in. 1642.

ilernii»»,»« llilekens ex Inoks, inntre et oinnidns eonsan-

gniinois n«> Inieresin prn.vitn.te vitrioi üenjninini dellevtentidns,

tidein ne reiig'iouein ineononsse tennit; Iinditn donntns

1631. 26 dni.; n. 1634. 26 ^Inrt. ndeptns et dneenlnnrentnin

et 1635 lieontinin in nrtidus; primnin Oeo iiostinin odtniit

18 Inn. 1636; n. 1636 in. Nnrt. eonstitnitnr eeilnrius et

sneeilnnns nddntino; n. 1646 proeinrnntvs prior Ltein-

kelilensis; 1643 inüriuns in. Xovii. inissns Lolouinin n5i

inspexit oeeonoinino et lrntridns studeutidns nscpie n<i 29

Inn. 1643, «pio rediit nd priorntnin; n. 1649. 18 Oet. lnetns

provisor seniinnrü in Onmvnldt sn5 nomine prioris; invn-

lesoente iiiidem pnrnl^si, «zun dndnin nnte nH'eetns lnernt,

uioritnr; sepultus nnte nltnre K. LInsü prope innrnni.

prol. 1633, n. in. 1656.

I'etr»8 I'rene» ex 14oitxlieiin, n. 1629 «ZK'it dolonine prne-

eeptorenr ndolesesntnin Nnes npnd 8. I'etrnni, inodestine

tune exemplnr; regnilnri veste indntns 1632. 16 dun.; pre-

siz^terntnm ndeptns 1636. 16 1^s5r.; priinitintus doininien

in nllns 36 ülnrt. n. 1638; 27 ?e5r. eonstitnitnr innK'ister

novitiornin; ex innzistro 1656. 26 .lau. supprior; n. 1652.

2 Oetoiz. prior; n. 1665. 7 ^Vpr. liderntns nt> ollieio prioris

diu pnrntns et sibi vietnrus, inssns in Iionore iinderi, eiren oin-

niuln snnetoruiu 1667 nninndntus pro eoulessnrio Nnrensi, nln ''
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Kr-ntissiinus extitit virK'inüms, rinne liksnter ei Inernnt oen-
lessne. Lentntns leiiri eniidn per eotidni siintinn» pientissiiuo
eiiüt, vir si e>uis niins reliAdesns ne ^>us, mnxime vere so-
iitndiues nmnns, c^ni seeum uuiee Imlntnre didieernt.
iirel. 1634, n. in. 1669.

i1n»«!>s l1r!»v», llurnnns, imtns !i. 1615. 5 dun.; nd er-
dinis Imditnm kissmnptns 1633. 13 dun.; n. 1639. 3 Idni.
missns in Leielistein; eedem nnne snesrdes in. Lopt. primi-
tintns 1 Xevii. ei vix triessime ^ersolnto mittitnr in 1'rit/.
dertl ^>ro sneellnne; n. 1642 od ine^inm ne^etnin et imrentis
edtinnit iieentinm nd deservitnrnm pnreeliine in Lirelidnuim;
nd ini.se edtinnit persountnni sneeiii nd tdnsnm ülnrine vir^.
in onstre Lnnsvren, nnne 1666; n. 1663 nneterinte episve-
iinii jirivntus iinsterntn et tdusn, nd eenventnm rediit eiren
pnseiinlin; n. 1666. 22 doteii. äe^utntns i»re sneeiinne in
llevilLireiien dieere nnditus est: iieumn milii, demine, <inod
immilinsti nie! ^nne 1671 in. dun. reveinvit nd mennsterium
Lteinkvldense Iieneste eenversntus iuter Irntres et neditien-

torie et i>est teierntes Mtieuter aliquot dierum eniidae
tedris nestus, extremis rite ^rnemunitus eddermivit in de-
mine, 1690. 1 Lezit. i>ro1. 1635.

IZrlrliier liiert?, deleniensis, n. 1633. 13 dun. iiniiitu er-
dinis denntus; studuit deienins iier nii<iuet nnnes; n. 1640.
18 dun. ^rimitintns; mox pnstorem egdt nd 8. ^ndrenm,
imle niissns in 8nzmnm, lunetus est ninnore oeilnrii; sneoe-
dentikus suiiinds nevis nddntibus motu iireprie snsoeM
vurnm pnsternlem in Lnnslineii; denno tnmen in 8nzmnni
reversus, 1661 suli titnlo ^rioris; n. 1664 in nestnte ne-
minnvi eum prierem in dnrt/.e», oui loee uen mnlo prneluit
iiessessienes et iure, sednin eurn vindionnde. ^nts ^rimiiins
iiniiitnvit in Leieiistein, inde 28 Zlni: 8tsinfeidinm reinissns;
vniii nun» 1669 die 8. Lernnrdi oeueieneni in Lenden iin-
imisset, ;>er eniidierem iinustum merdum et mortem sidi
neoersivit n. 1669. 6 8ept. iirel. 1635.

Irnlern'iis I'Iret, LeLiineensis veste erdinis nestri denntns
n. 1634. 5 ülni.; prinmm iueruentne iminelntienis vieünmm
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immolavit 1637; primnm reetor in Kall; a. 1639 et 40

sueeessit 1. lletro Jostin, saeellano in lllelir; ineenso per

Ilassos monasterio a. 1642 m. Sept. so duotn odedientiae

eontnlit in eellam inkerioreup dueens istne vir^ines Narenses,

dnas Romselieidt, nnam Kandollk, IVeissenlier^ dnas, nnam

Koelsliansen, laioam et aneillam, postmodnm vestitam z rediit

nodiseum tempore visitationis 1650; nomiuatns in saeellannm

Inlpetensem, ni»i et olnit post mnltas expensas ^^nis^rani

krnstra taetas. ^V. prok. 1636, n. m. 1656.

Iliünliinis Ilrlraris, 'lloldiaeensis, lialntnm eandidnm sns-

vepit 1634. 5 lllai.; a. 1639 in med. pnadraK'esimae saeer

dos; primitiatns dominiea in allns; inst.itvtns deinde reetor

oapsllae dallensis; postmodnm pastoratnm 8. Ilartini 4'nl

peti re^einlnm snseepit; novam domnm et eaetera aediiieia

apnd esllariam nostram eommendadili inclnstria eonstrnxit,

(turn initia enrne snae perpessns; a. 1668 adsolvit lalnieam

interiorem eoolesiae 8. Nartini novo opere ereetis lornieilins,

additis c^nocino tenestris et allarilms, prent ante tnrriin

lapicleam eonstrni leeit ex peennüs liine inde eolleetis; eilra

oldiKationem et msre Aratnito ex parte monasterii 8teintel

diani aoeepit ad 100 imperialis et ultra. .1. prok. 1636, a.
m. 1669.

1riu»I,!»s 8eln»r»(>u1»orx, ?yldiaoensis enndide vestitns n.

1635. 30 Nart.; a. 1638. I Zlart. daeealanrens artinm ereatus;

saoordotatns 19 Nart. 1639; primitiatns 3 ^Ipr. domini

Kaetare; saeellani titnlo aliquot annis mnnns eellarü al> n.

1640 Araviter est exseutus; eellarins pnoc^ne tempore 6elli

Lassioi oltieio suo per triennalem adliatis alosentiam non

detnit; postea ad anunm 1656 ex eausis sponts datis aeee-

deute taedio ae eoinpntnnm ne^leetn, eompotationnm vero

krec^nentatione, inssns olaves deponere, seeossit in IVslir snl>

nomine vieepastoris, ndi infortnuinm Moesne enudem seentnm,

per eondnArationem imrrei enin omnilms Irn^ilms snperioridns,

maguae patientias oeoasionsm sndministravit, reeollsgit se

8teiuköldiae per aostatem a. 1663 nscpm ad ootavam 8.

Nartiui ad loenm priorsm remissns, nln vixit enm pastore



1r. ^nFnstino illev nsipie nd 1673, «pinndo diseedentidus

Vinneis ex IVein' in!In relietn iniirniitnte pie delnnetns est.

^V. prol. 1637, n. in. 1673.

>1iIIiI»i'«»i«Iii8 ><u >Inni ex Xoetlien; dmn Volonine stnderet

:ul servitinin p. Norelles ordinis prnedientoriiin perveniens,

Ingolstndinni eoneessit; postinodnin Dnnei stndnit. Ilonn-

sterii Hitdine oonstistens et inventntein erndiens, nninnini

ndieeit n<1 reliAdonem; 1635. 30 Nnrt. vestitns; presd)der

19 Zlnrt. 1639; primilintns 25 .Vp>'. 1erin seenndn penteeostes;

pei' nnnos nlilpiot sneristne et reetoris in Listigd mnnere

Innetus niittitur pro sneellnno in IVelir, nlrolnipie pnroeliinnis

Arntns 1649. Also (i. e. nddntis I^nelvenrntli) snnsn n. 1652

ninoto ex Lllen Ii', kliednele Ivneelitstediensi, innnine in-

trnotnliili, imo seditioso, prior noniinntns et pnstor, egreK'ie

loenin neditieiis et novo teinplo n. 1662 exornnvit; inssu

nddntis Lteinleldensis et Ilnindornensis nddnxi istne dnns

vir^ines ex IVeunn, per epins interior stntns est relorinntns

et denn diseipiinn sednlo enstode 1r. priore introdnetn. .4.

prol. 1637, n. in. 1678.

Vei»err8 lloet, dioldineensis; rlietor n. 1638, enin soeio

secinente snseeptns et vestitns 14 Inn.; post prolessionein

6 Xovd. doloninin inissns pro pdilosopliin exeipiendn snd

doiniuo iieeutinio l'ellionis, ex post ennonieo nretropoliinno

et vienrio in spirilnnlilnis; dein studio tireologieo nppliontns

n. 1645 lineenlnnrens nrtinin dennneintns; n. 1645 lieen-

tintus et n. 1646. 16 ülnrt. inngister; snl» linein 1642 enin

Irntridus IViliielino et ^Idolpiio od delln Lteinleldinin revo-

entus, renrissus est oum eollegn suo IViliielino ei reu Xovd. nd

inetnpli) sienin; n. 1647 in vi gl I in penteeost. snverdos; pri-

initintns 7 .lud; nliinidns nunis pnstorntnin 8. .Vndrene nd-

iniuistrnvit; n. 1652. 2 Ovt. snpprior Inetus et n. 1655. 3

17ovd. prior in düederelre, ndi odiit. prol. 1640, n. in. 1679.

Hil1>elini>8 Ii»M'iuIin'!> ex Lessenied, einsdein vestitiouis,

prolessionis, stndioi'nin, pronrotionis nd dneenlnnrentunl ne

lieentinin et snoerdotii enin 1r. IVeruero. I^riinitintns 21,1nl.;

sneristne et sneelii in Listigli onrnnr innltis nnnis est exe-



eutus, tamtem et supprioris; nute a. 1660 äostinatus in
8azna,n pro Liiere; post eteetionem meam 1661 a19ms
änininus 4äoipims enin ^utlerrk neu Valens, neseio onius
vitio, <iuietem miln utoun^ue aogro terenti non «tedit, äoneo
eum ctomum revoearsmz 3 .4ug. eoäem anno oonsiitutus
Magister novitiorum, postea pastor a4 8. ^4nctroam; a. 1663
sut> initium eoepit regere pastaratum in Xritxctortl; oi)iit
praetor omnium exspeotationempost paueormn ltiernm morimm;
ante protessionem 1ia5itavit in keiolistein, 23 »tun. 1640
remissus. 4. prol. 1640, a. m. 1664.

.»«inniez lanlienrutli ex Xaileriieister, natus a. 1619 vet
1620; adsotuta pinlosnptna apuä ??. dotouiae 1638, vestitus
23 Heed, in teste 8. Xiootai; a. 1640 missus a<1 stuäia
doloniam nsc^ne a«t penteoosten 1644, pnamio saeerctos er-
äinatus; ad ante seilioot a. 1642 tioentiatus artinin promotus;
primitiatus lest« 8. Xotentini; a. 1645. 3 Älai. doloniain
missus 29 Inn. praeosse eoepit ssminario; postmoäum
1646. 16 Zlart. prootamatus Magister artim»; eoctem anno
Iialnnt proprium didlioum et 1657 m. Xedr. sententiarnm,
«lein responsiones pro lioentia; a. 1654. 3 8opt. promotns
tieentiatns; a. 1660. 12 Nart. prioratum iilaronsem eoopit
regere; a. 1661. 26 Zlai. etootns addas et m. 4ug. viearius
generalis; viä. odronieon addatum. 4. prok. 1640, a. m. 1680.

IInniüis luerslieiin, Nonasterio - XiWonsis, pinlosopdiam
auclivit 4'reviris ennupm doloniae eruäitionom Iratrum prao-
ctieatorum eapessere üoorevisset, impeäitus a parento, et
patri keinoopio .lesnitarum monasterii praeleeto oommenäatus,
a1)iit Latisbonam, udi per eteetionem Xeräiuanäi III im-
peratoris oanonieatmn IVormatias naetus, enm enm statu
retigioso 8toinfoläiae oommutavit. Xresd^ter oräinatus in
moctio rpmctragesimao 1641; primitias odtuiit üominioa in
aldis 7 4 p r.; reetor primum in IViiäendurg non ingratus
suis exstitit; postmoäum iustitutus pastor in Xrp, ui>i oiiiit.
(juota ipsius patrimoniatis nostro monastorio odtigit prout
atidi notatum, eo puoä uuious esset iiaores post mortem
parentis. .4. prol. 1640, a. m. 1675.
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,t,I«»I>»l»is ttiilirll ex Nonnsteria Ditüine, pnrenti5us nentlio
lieis untns 8 Oot. 1614 64em et cloetrinuin npnä pntres
soeietntis 4ssn mannsterü <ii vmn inspirutione et snnsn men
enpsssivit^ enniliänin nun, cum roiiK'iane einsciem cum me^
Irntre 4onnne Duvironrntip vostitionis, prolessionis^ snoerciotii
snseepti^ imlivnlnnsgpnz stnäiornin sovins. Drimitintns 11
,1ul. 1644; n. 1647 äenominntns reetor in 0nii; n. 1652.14
41m. Zaster in ilnmdornn; inäo 1657 od triens cum vieino
prneäionnte im5itns reversns^ repetiit enrnm in doli per
dinnliinin eirviter nnnnm^ n g;nn nnno eoclein per vinin vom-
pramissi institnitnr adims in 8nvip '4reviris in evolesin 8.
8imeonis tzeneclivtns; n. 1697. 12 Devin sud Äseinmm noctis
ex dolaribus eolione et mnAno nestn oxtiuctus est änm
prnevie per virtntnm nctns mnxiine neäi6cntorie se nä
mortoni prnepnrnssct; nnno netntis 80.

I'ctrus Itriu», 4c Dosteli^ conversns, odiit eniiän kedri
nni-Kno clesiciorio sui^ non soinm npuä «nnnes roiigiosos, seä
etinm npncl prnelntnm ipsnm post se reiicto^ eo gsnoci vom-
inoclnln opernin tum ntztznti^ g;narn Irntridns in occnrrentiims
nmr1»is impenclerst^ rei iiertznrins et ineäicinnrninvnig-nrium
snd cinetn rioctoris ^nlieiii^ Loloniensis^ non iAnnrns; iznt)'-
Inrü c^no^ne otüoio nso non irortuinnp colicotoris nvninnn in
NossilN) snrtoris etinin in vestidns sncris et prolnnis von-
6cien4is inZenti emolumento mounsterii per 20 nnnos 64eiiter
seinper et inänstrie pertunctns. ^.. prol. 1640^ n. m. 1660.

(Fortsetzung folgt.)



Tintitmabilla an Baldachinen.

Von Prof. Braun in Bonn.

In dem 6. Hefte dieser Annalen, S. 197, wird berichtet:
„unter den Geschenken, welche dein Kloster Wienhausen gemacht
worden, komme auch dieses vor: Enmpanulas donnrntns argen-
toas dependentos nd papiliouoin." Der gelehrte Berichterstatter
wirst hierbei die Frage ans: „Ist dieser Papilio nicht viel¬
leicht unser Thronhimmel oder Baldachin? Wäre dieses, so ist
hier eine neue Verzierung desselben mit Schellchen entdeckt!" In
den nachstehenden Bemerkungenwollen wir versuchen, diese Ver-
mnthung zu bestätigen.

Der Gebrauch der Schellen, tintinnnlndn, nolao, war in den
früheren Zeiten viel weiter ausgebreitet,als jetzt. Er reicht in
das höchste Altcrthum hinauf. Wir finden schon im Buche Exodus
an den: Kleide des Hohenpriesters Schellen. „Und sie machten
Schellen von reinem Golde und setzten die Schellen zwischen die
Granatäpfelan den Saum des Oberkleides, ringsum zwischen
die Granatäpfel')." Dasselbe berichtet auch Josephus Flavius an
mehreren Stellen. Clemens von Alexandrien^) glaubt, es seien
derselben 366, der h. Hieronymus"), es seien 62, Prosper von
Aquitaniens, es seien 50 gewesen. Wenn man auch die nie¬
drigste Zahl der Schellen annimmt, so ergibt sich, daß sie sehr

') Exodus 33, 25 S. No. Lruuuius äe vostitu suoizräot. Robruoorum.
0 Ltroiuut. 1. 5.
0 Lpist. uN 6s vost, suoorcl.

I,ib. cto xroiuiss. et xi-Äväict. goi x>. I, o. 3.
11
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klein gewesen sein müssen, weil sie sonst in der unteren Borde
des Gewandes keinen Raum gehabt hätten.

Auch das classische Alterthum kannte die Schellen und be¬
diente sich derselben zu sehr verschiedenen Zwecken. Der Tempel
zu Dodona war, wie jetzt noch die chinesischen Pavillons, mit
Schellen umgeben, welche durch den Wind bewegt wurden und
fast fortwährend tönten'). Dasselbe geschah bei dem Grabmal
des Königs Porsenna. In snwmo orbis nonens est petasus,
ex gm» pencknnt exoeptn entenis tintiuuabnla, gnne venia
ngütata, lonKö seniturn reternnt nt Dockonne okim llrotnnr^).

Auch bei gottesdienstlichen Handlungen brauchten die Heiden
solche Schellchen. Die Priester des Bacchus trugen bei der Feier
ihrer Mysterien solche Schellchen an ihren Kleidern; nicht wie
der jüdische Hohepriester in dem unterem Saume, sondern an
dem Gewände des Oberleibes, wie wir aus einer Abbildung
ersehen, welche wir bei Fabretti finden^).

Welchen Zweck hatten diese Schellchen? Sollten sie bloß zur
Zierath, zum Pompe dienen? Ihr nächster Zweck war ein an¬
derer und höherer. Sie sollten das Erscheinen,das Hervortreten
des hohen Priesters kund thun, sie sollten demselben die Würde
bezeugen, deren Träger die Person des hohen Priesters war,
sie sollten auf sein Erscheinen vorbereiten, und sie thaten bei gro¬
ßen Volks-Versammlungen,was jetzt Polizeidienerund Constabler
thun, sie veranlaßtendas Volk, den Personen von Würde und
Rang den Weg zu öffnen. Aus gleichen Gründen tönen jetzt
die Schellen beiden feierlichen Processionen vor dem Sanetissimum,
vor dem Priester, der das Viaticum trägt.

Im Mittelalter war der Gebrauch der Schellen ein sehr aus¬
gedehnter. Kaiser und Könige und ihre Gemahlinnentrugen
Schellen an ihren Kleidern; so Heinrich der Vogler, die Ottonen,
Lothar, Heinrich der Löwe und viele andere. Sie trugen diese

') Sti'-ibo im. vir.
2) INIii. b. Ii. IIb. 13.
2) ? nbrotti, inserixtioiies luitl^uno p. 429.
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Schellen an dem untersten Saume der Kleider, an dem Gürtel,

der Schärpe, am Panzer, selbst an den Schuhen und Stiefeln!

Wie die Weltlichen, so trugen auch die Geistlichen Schellen

an ihren Gewändern. Das Meszgewand mit Schellchen im Mün¬

sterstift zu Aachen, welches der h. Bernhard getragen, ist ein

Beispiel dieser Tracht und Verzierung. Die Bischöfe und die

Aebte trugen die Schellen an den Meßgewändern und an der

Chorkappe'). Der Papst Paschalis II. crtheilte im Jahre 1103

den Mönchen des Klosters des h. Ambrosius zu Mailand die Er¬

laubnis), Schellchen an den Kappen zu tragen, tereiuli tiutimur-

dnln in vnppis^). Ein englischer Geistlicher vermachte in seinem

Testamente im Jahre 1032: stolnm ot rnauipnlcw vnrn iinagäni-

Im« et in «zxtromitutibuK cum cninpnnnlis nrAeuteis^).

Wenn an den Meßgewändern, an den Chorkappen, an den

Manipulen Schcllchen waren, so hat es nicht das mindeste Be¬

fremden, wenn auch solche an dem Baldachin angebracht waren,

und wir selbst erinnern uns, vor Jahren einen solchen Baldachin

gesehen zu haben, an dem die Schellchen selbst noch vorhanden

waren, die Klöppel nnr hatte man daraus entfernt. In dem

Tagebuche des Abtes Conrad Koechen von St. Pantaleon zu

Köln lesen wir folgende Aufzeichnung: „Anno 1700 den . . . .

habe ich lassen machen einen neuen Baldachin oder Himmel n<I

tormniu des alten, aber höher, länger und breiter, von rothem

Sammt und guten silbernen Posamenten, Korden und Klosch-

schetten." Wenn diese Kloschschettcn, oloollettos, Glvcklein, hier

auch keine eigentlichen metallenen Schellchen mehr waren, so deutet

der Name doch auf die frühere Einrichtung hin.

Die Masse bemächtigte sich auch der Schellentracht, und Leute,

die weder Kaiser noch Könige, noch Fürsten noch Grafen, noch

Edle, noch Bcanlte, und die gar zu oft gar nichts waren, trugen

Schelleil an ihren Gewändern. Bei jenen kündigten die Schellen

') Vergl. Du «ünnxs, xlossnrinin in voee. dnxxn, Stolk, tintinn-wnlnin.

0 NuriovIIi, monninent. ^.wln'os. x. 272.

2) Dubais, nwnast. ^nxlie. toin. III. x, 313.

11*
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die Majestät, die Würde des Amtes an, bei diesen aber hatte

die Schelle nichts anzukündigen, wenigstens nichts Anderes, als

daß nichts hinter dem Träger war, nichts Anderes, als den

Gecken! Und so wurde die Schellenkappe zuletzt das Attribut

der Narren oder Gecken.

In den Abbildungen zu Geilers von Kaiscrsperg Narren¬

schiff erscheinen die Narren nicht allein mit Schellen an den

Kappen, sondern die einzelnen Arten von Narrheit werden mit

Nola, Schelle bezeichnet. So z. B. haben die gelehrten

Narren sieben, die Studiernarren zehn Nola's oder Schellen.

Die Mitglieder des Gecken-Ordens, den Graf Adolph von Cleve

nin das Jahr 1380 gestiftet hatte, trugen eine Mütze mit vielen

Schellen auf dem Haupte und hatten auch Schellen an den
Aermeln.

Belle und Schelle sind nicht gleichbedeutend, wie sehr häufig

angenommen wird, obwohl sie im Gebrauche beinahe dieselben

Dienste thun. Sie wurden auch in uralter Zeit den Pferden

angehangen, um ihren Gang zu beschleunigen.

Der Bellhammel oder Leithammel hat von einer solchen Belle,

nicht Schelle, wie Adelung sagt, die er am Halse trägt,- seinen

Namen. Diese Bellen oder Bellchen waren auch als unzertrenn¬

bares Attribut den Möpsen, die nun, wie es scheint, ausgestor¬

ben, um den Hals gebunden.

In der limburger Chronik wird erzählt, daß man um das

Jahr 1389 Gürtel getragen, die man Dnpfeng, wie der

neueste Herausgeber der limburger Chronik, vr. Rossel'), oder

Dnchsing nannte, wie Hontheim schreibt. Der erstere sagt, es

bedeute einen aus beweglichen Metallplatten zusammengesetzten,

reich verzierten hängenden Gürtel. Aber wahrscheinlicher hat

man auch hier an Schellengürtel zu denken. In diesem Sinne

hat bereits Melle in loxioo linguae vetoris Nentonioao das

') Die limbnrgcr Chronik des Johannes, nach I. Fr. Fanst's I?asti
INinpnrgonsös.Im Auftrage des Vereins für nassanischcMcrihums-
kunde herausgegeben don vr. K. Rossel. Wiesbaden1869.



Wort erklärt, nämlich: oingmlnm nolis instrnotmn. Thys

heißt im Gothischcn ein Getöse, ein Geräusch, und daher das

Wort Dhsing, Dusing, Duchsing. In diesem Sinne wird

Dns in den Reiinchroniken des Mittelalters öfter gebraucht.

Vertuschen heißt, etwas was laut, was bekannt werden will,

daran verhindern, es in der Stille verbergen. Die Musikanten

blasen auch jetzt noch einen Tusch, d. h. sie machen einen mu¬

sicalischen Lärm.



Landgraf Ludwig I. von Hessen badet im Jahre 1431
in Aachen und Burtscheid.

Ein Beitrag zur Geschichte des Badewesens beider

Orte im Mittelalter.

(Vorgetragen in der General-Versammlung des histor. Vereins zu Gladbach
am 3. Juni 1859.)

Von I>i. Alex. Reumont in Aachen.

Bei der Spärlichkeit der Nachrichten, die wir über die aachener

und bnrtscheider Thermen im Mittelalter besitzen, muß jeder

Beitrag zu der Geschichte derselben, namentlich, wenn ein solcher

sich auf authentische Urkunden stützt und zu gerechtfertigten Schlüs¬

sen führt, von Interesse sein.

Wir theilen deßhalb in Folgendem die Beschreibung des, wenn

auch nur kurzen Aufenthaltes des Landgrasen Ludwig I. von

Hessen im Jahre 1431 in Aachen und Burtscheid mit, indem

sich kaum eine zweite geschichtliche Nachricht aus so früher Zeit

finden möchte, welche auf das Vadewesen beider Orte ein Helles

Licht wirft.

Die Nachrichten über diese Reise sind gleichzeitigen Rechnun¬

gen entnommen, welche sich im Archiv zu Kassel befinden, und

wurden theilweise von Herrn Archivar vr. Landall daselbst in

der „Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und Landes¬

kunde" (Bd. V., Heft I.) mitgetheilt; eine authentische Abschrift

dieser Rechnungen verdanke ich der Güte des Herrn Do. Landau,

und stelle nach diesen beiden Quellen den Reisebericht, in so weit
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er sich auf Aachen und Burtscheid bezieht, zusammen, mit Hiu-
zufttgung von epikritischeu Bemerkungen.

Das Ziel der Reise des Landgrafen war die reiche Abtei
St. Josse bei Montreuil, südlich von Bvulogue, welche damals
wegen ihrer Heiligthümer in großen: Rufe stand und der dcßhalb
aus allen Ländern Schaaren von Pilgern zuströmten. Mit dem
Landgrafen zugleich unternahmen dieselbe Reise Pilger aus Kas¬
sel, Homberg, Paderborn, Frankfurt und aus Franken. Das
landgräflicheGefolge selbst war nur klein und beschränkte sich
ans den Erbmarschall Hermann Riedesel, Gerlach von Breiten¬
bach, Heinrich von Lerbach (Lanberbach), Ludwig von Wildungen,
Peter vom Borne, Werner Holzsadel und dem fürstlichen Diener
Heintzerling.

Am 2. Mai 1431 brach der Landgraf von Kassel ans und
ritt die alte Straße nach dem Rheine, über Homberg, Spies¬
kappel, Kirchhain, Blankenstein und Montabaur, Linz, Rheinbach,
Großbüllesheim (Bolßheim),Düren, und traf am 7. Mai in
Aachen ein. Einer der ersten Ausgänge des Landgrafen war
nach dem Münster, zu dessen Bau (wohl zu dem einer der zahl¬
reichen Capellen, welche das Münster kranzartig umgeben) er 5
Gulden opferte. Vor dem Bilde Unserer lieben Frau legte er
3 Böhmische nieder, auch kaufte er für 4 Weißpfennige „Spiegel
und Zeichen", Wahrzeichen, die häufig auch in Muscheln, meist
aber in Blechschildchen mit dem ausgeschlagenen Bilde des be¬
treffenden Heiligen bestanden, um später darthun zu können, daß
man den Ort besucht habe (Landau). Nachdem er sich auch
das RathhauS hatte zeigen lassen, wofür er dem Stadtknechte
4 Weißpfennigeverehrte, badete er in Aachen „zu den: Huse bis
syner Herbnrge" und gab dafür der Frau (des Hauses) 6, den
Mägden 4 Weißpfennige.An: folgenden Tage ging der Land¬
graf nach Burtscheid und badete hier mit 13 Personen, denn,
heißt es in der Rechnung, die Pilger von Homberg (Stadt in
Niederhesscn) waren mit ihn:; der Badewirth erhielt 22 Weiß¬
pfennige. In: Bade wurde nach damaliger Sitte gezecht, denn
es finden sich in den Rechnungen Posten für Brod und Wein
angesetzt; auch ließ sich der Landgraf in: Bade durch Musik die
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Zeit verkürzen, ivofür die „Spellute" 2 Weißpfennige erhielten;
der „Scherer" erhielt für das Bartabnehmen deren 3 und für
das Waschen der Kleider wurden ebenfalls 3 bezahlt; auch der
Badeknecht erhielt ein Trinkgeld.

Der Landgraf blieb in Burtscheid zwei Nächte und verzehrte
daselbst 17Vü Gulden; die Wirthin erhielt außerdem noch 2
Gulden und das Gesinde 18 Weißpfennige; für Hufbeschlag
wurden 8 und für das Repariren eines Sattels 3 Weißpfennige
bezahlt. Ob er daselbst noch weiter gebadet, melden die Rech¬
nungen nicht. Der Landgraf setzte hierauf seine Reise über
Maestricht (Tricht) fort. Indem wir dieselbe nicht weiter ver¬
folgen, begegnen wir demselben auf seiner Rückreise wiederum in
Aachen und Burtscheid.

Am 24. Mai traf er in ersterer Stadt ein und begab sich
mit den Pilgern von Frankfurt uud Homberg nach Burtscheid
ins Bad und bewirthete dieselben dort mit einem Mahle, wofür
er 2 Gulden bezahlte; das Gesinde erhielt 6 Weißpfennige. Auch
an: folgenden Tage badete er mit den Pilgern in Burtscheid und
verzehrte daselbst für 16 Weißpfcnnige Wein; der Wirth erhielt
20 uud das Gesinde 6 Weißpfennige.Der Landgraf blieb bis
zum 26. Mai in Aachen und bezahlte dein Wirtheil für Kost,
Trank, Haber ec. 20 Gulden und 12 Weißpfennige,denn, heißt
es, „die Bruder von Frankfurt und von Homburg hatte mit
iuynem Heren geesseil". Die Wirthill erhielt 4, das Gesinde 1
Gulden. Nachdem er noch Einkäufe H gemacht, verließ er am
26. Mai Aachen und kehrte über Jülich, Bergheim, Köln, Al¬
tebrück uud Siegen nach Marburg zurück. Die aacheuer Stadt-
knechte geleiteten ihn bis Jülich und erhielten dafür 2 Gulden.

So dürftig auch die einzelnen, in der Rechnung aufgeführten
Posteil für die Art der Badceinrichtnngen in Aachen und Burt¬
scheid aus den ersten Blick erscheinen, so muß man ihnen doch

0 U. A. kaufte er schwarzes Tuch, worin Aachen schon danials exccllirte;
cS ist von Interesse,bei dieser Gelegenheit den Preis desselben zn er¬
fahren. Für das Tnch zn 3 Hosen wurde tM/ch für Macherlohn
6 (!) nnd für leinenes Futtcrtuchtft Weißpfcnnige bezahlt.
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bei näherer Betrachtung eine größere Wichtigkeit für dieselben
beilegen. In Aachen badet der Landgraf allein, denn die Rech¬
nung führt keine anderen Personen auf, welche das Bad mit ihm
genommen, wie es jedesmal bei dem darauf folgenden Baden in
Burtscheid geschieht, um die Mehrausgabenfür dasselbe zu be¬
legen; denn während für das aachener Bad nur 6 Weißpfennige
angesetzt sind, werden in Burtscheid deren einmal 22, das an¬
dere Mal 20 verausgabt. Die übrigen Ausgaben (für Wein,
Vrvd, Musik zc.) sind einzeln aufgeführt. Auch heißt es aus¬
drücklich, daß der Landgraf in einem „Hause bei seiner Herberge"
badete. Es gewinnt diese Angabe an Wichtigkeit, wenn wir uns
den Zustand des aachener Bades zu des Landgrafen Zeit ver¬
gegenwärtigen. Nach Nadulph von Rivo nämlich wurde dasselbe
im Jahre 1374 für immer geschlossen, weil man das Ertrinken
mehrerer Menschen im warmen Wasser für das Werk eines in
das Wasser gefahrenen Dämons ausgab (vergl. Ilr. V. Lersch,
histor. Skizze der aachener Bäder im „Echo der Gegenwart".
1858 15. Juni). An dieser Geschichte wird nur das wahr sein,
daß ein Statt gefundenes Unglück Veranlassunggab, das Bad
zu schließen. Lersch meint noch, daß die Schließung Wohl durch
die auch in Aachen eingerissene Zuchtlosigkeit des Badelebens mit
veranlaßt worden sei. Wie lange das aachener Bad geschlossen
blieb, weiß man nicht; doch verstummen alle Nachrichtenüber
dasselbe für einen Zeitraum von 150 Jahren, mit Ausnahme
der uns eben beschäftigenden.In diese Zeit nun fällt der Auf¬
enthalt des Landgrafenin Aachen; daß derselbe dennoch hier
badete, beweist ziemlich klar, daß die Schließung sich nur auf die
öffentlichen (Commnn-) Bäder bezog. Nun bestanden aber in Aachen
nach Fabricius (s. später) außer dem großen Königs- (später
Kaiser-) und dem Corneliusbade noch einige warme Quellen in
der Nähe des ersteren, welche in Steinbädernund Wannen be¬
nutzt wurden, und es ist sehr wahrscheinlich,daß der Landgraf
in einem dieser Häuser, die in dem ältesten Theile der Stadt
lagen, bald nach seiner Ankunft ein Abwaschbadnahm.

Anders verhielt es sich in Burtscheid, welches ein freies, den
römischen Kaisern und dem deutschen Reiche unmittelbarunter-



170 —

worfeneS, unter einer Äbtissin stehendes Stift war. Dieselbe be¬

saß die Landeshoheit und die Herrschaft mit allen Rechten und

Regalien, mithin konnte die Schließung des aachener Bades durch

den Erbrath aus das burtscheider Bad von keinem Einfluß sein.

Aber auch abgesehen von der Schließung der aachener Bäder,

würde doch der Landgraf das burtscheider für sich und fein Ge¬

folge gewählt haben, weil dasselbe hauptsächlich zum Vergnügen

und Abwaschen, während die aachener Bäder mehr von Kran¬

ken benutzt wurde; der Grund lag theils in der Verschiedenheit

des Thermalwassers beider Orte, theils in der ländlichen und

abgeschiedenen Lage Burtscheid's. Hier badete nun der Landgraf,

wie ausdrücklich in der Rechnung gesagt wird, mit 13 Pilgern;

außerdem wurde gezecht und die Zeit mit Musik vertrieben; wer

denkt hier nicht an den bekannten Holzschnitt Albrecht Dürer's

„das Bad"? Der als der älteste Valneograph über Aachen und

Burtscheid bekannte aachener Arzt Franziscus Fabricius, mit dem

Beinamen Nuremundanus, sagt in seiner Schrift „Rimrinae

l^uenses" (Eoloniae 1546) über das burtscheider Bad: „Hno-

eirea iis, «M voluptatis Gratia in seeuncla valstuckine lavare^

outenigue curare euMrnt, iura sunt aptissimae. Xam et locus

quickem ipse sua anwenitats atgue udertate gratiis ckieatns

vicketur/ und an einer anderen Stelle: „In summa, sani vnnws

euguseunque ssxus et aetatis Iiis tutn utuntur, si aclsit moclns

et eportunitas." Der berühmte römische Balneograph Andreas

Baccius, der größtentheils den Fabricius, aber auch andere,

vielleicht mündliche Ueberlieferungen benutzt hat, bespricht in

seinem bekannten Werke „Do NImrmis" (Venetiis 157l.4lck. I)

das lnwtscheider Bad folgender Maßen: „Xee minus suave

tsrtium dalneum extra muros ciuoä ?oreotanum appellatur,

gu-atiis (ut ex Huremunckanc» aoeepimus) ob singularem blau-

ckitiein ckeclieatum. dum enim putzlieum et ipsum sit, ao tum

aegris, guam sanis innoxium, eonsuoti sunt in ipsum juvenes,

ae koemellae taug;uam in ^Jnn^lmeum saerarum blaiackuw

ckeseenckere, ilngue eantus, elrareas et eredras lavationes

exeresre, gui wtius lere dermaniae mos est."

Noch zu vr. Fr. Blondel's Zeit, also ungefähr 100 Jahre
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nach Vaccius, dauerte dieses lustige Badeleben in Burtscheid

fort; in seiner bekannten Schrift: „Ausführliche Erklärung und

augenscheinliche Wunderwirkung deren heilsamen Badt- und Trink¬

wässern zu Aach" (1688), heißt es x. 88 über die burtscheider

Bäder: „Sie geben gar keinen unangenehmen Dampfs oder Ge¬

ruch, weßhalb sie sonderlich denen dienen, welche bei guter Ge¬

sundheit sich derselben zur Lust und zum Abwaschen gebrauchen

wollen, können auch so lang sie wollen ohne Schaden in denselbi-

gen verbleiben Zu diesen eilen hauffenweiß Adeliche

und Unadeliche, Männer und Weiber, die Freund mit ihren

Freunden, baden zusammen, essen, trinken, kurzweilen, bringen

also ihre Zeit lustig zu, wie gesagt ist, ohne einigen Schaden."

Wahrlich, es fehlte Burtscheid nur ein Poggio Bracciolini,

um sein Badeleben durch eine Epistel fast eben so berühmt zu

machen, wie Baden im Aargan! Obgleich dieses lustige Bade¬

leben schon längst aufgehört hat, so werden doch die burtscheider

Bäder auch heute noch, außer von Kranken, sehr häufig von

Gesunden „zur Lust" und „zum Abwaschen" benutzt, wie zur

Zeit des Landgrafen von Hessen.



Ablaßbriefe siir das Kimneliterklostcr in Köln.
Mitgctheilt von E. F. Movycr i» Minden.

Den Kirchen und Klöstern pflegten im Mittelalter Ablaß¬

oder Jndnlgenzbriefe ertheilt zu werden, wenn die eigenen Mittel

nicht ausreichten, um ihre kirchlichen Baulichkeiten zu vollenden,

oder auch, wenn zur Bestreitung der Kosten von größeren Re¬

paraturen Zuschüsse, milde Gaben und sonstige Beihülfe von

Fremden erforderlich waren. Die Vorsteher jener pflegten sich

dann an ihre Diöcesanherren zu wenden, welche darauf solche

Briefe selbst oder durch ihre Snfsragane ausstellten, es auch gnt

hießen, wenn andere Bischöfe ein Gleiches thaten. Namentlich

werden die Klöster der Bettelmönche, zu denen auch seit 1245

die Karnieliter (trutras Ixzuts iVIaeio cko Nonte (turmoli) ge¬

hörten (vergl. Beck, Handbuch der mittleren und neueren Wclt-

und Völkergeschichte, I., 780), solche Hülfe in Anspruch genom¬

men haben.

Solcher Ablaßbriese nun sind mehrere von verschiedenen

Kirchenfürstcn für das anscheinend um die Mitte des dreizehnten

Jahrhunderts in Köln gestiftete Kloster der Karmeliter erlassen,

die ich theils in Urschriften, theils in gleichzeitigen beglaubigten

Abschriften eigenthümlich besitze, woraus ich Veranlassung zu den

nachstehenden Mittheilungen nehme.

Albert, einer angesehenen Familie aus Parma entstammend,

anfänglich Mönch im h. Kreuzkloster von Mortane, dann Prior

daselbst, darauf Bischof von Bobbiv, aber vor der Weihe zum

Bischof von Vercelli postulirt und (1181 oder) 1184 ordinirt,

bekleidete diese Würde au 20 Jahre. Bereits am 18. Febr. 1204

wurde ihm das Patriarchat von Jerusalem vom Papste ange-
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tragen (Fleury Ilmt. Deolesino XIX, 28—31; La Paige sI>nAnj
Ilroviarnnn III, 123, 155, 156; Rivantelli Vleionms ooolesino
Olurrturinin fipnnrini 1756 I>4) 166), doch scheint er erst 1265
davon Besitz genommen zu haben (Mnratori Kor. rer. ItnI. VIII,
1686) und erhielt sich darin bis etwa 1212, lebte dann ver¬
bannt zu Acria und wurde am 17. Sept. 1214 ermordet (Fleury
XIX. 367; Bongars dostn voi per Vraneos II, 266; Ughelli
ItnI. saorn IV, 1686, 1695, vergl. Vota Sanetornm sä Lot-
Inncl. IX, 769; doch feiern die Karmeliter sein Gedächtnis) am
8. April, vergl. Fleury 368 und rlvtn 88. IX, 778, 786).
Dieser soll den Orden der Karmeliter im Jahre 1264 (Pistor
8or. rer. dorm, od 8trnv. III, 233 vergl. II, 554) oder 1269
(Beck I, 786; Dangaard Om de danske Klostre i Middelalderen
27) und Wohl nicht erst 1226 (Leibnitz 8or. rar. Ilrnimvio. II,
67, 87) gestiftet haben, dessen Bestätigung 1224 (Dangaard 27)
oder 1226 (Remling, Urkundl. Geschichteder ehemaligen Abteien
und Kloster im jetzigen Nheinbaiern. II. 218; Fleury XIX, 737)
und 1285 (Le Paige III, 386; vergl. Pistor I, 1188) erfolgte.
Im Jahre 1244 kamen Glieder dieses Ordens nach Lyon (Leib¬
nitz II, 185), vermuthlich in der Absicht, um von der im Jahre
darauf dort Statt findenden Kirchen-Versammlung eine Milderung
ihrer strengen Ordensregel zu erwirken und herbeizuführen, die
denn auch 1247 wirklich erfolgte (Beck I, 786), wenn nicht be¬
reits 1246 (Remling II, 218; Le Paige III, 261). Der Orden
soll 1245 sein erstes General-Kapitel abgehalten haben (Dan¬
gaard 27).

Auch in Köln hatte der Orden ein Kloster'), doch kann ich

Es mag genügen, hier einiger Karmcliterklöstcr zn gedenken, deren

im 13. Jahrhundert Erwähnung geschieht. Das älteste in Deutsch¬

land ist wohl dasjenige zn Würzburg, welches 1212 gestiftet wurde

(Usscrmann Hpisaapaws IViraelnrrx); in Hartem (v. Nhyn Orrä-

Ireäon an Oesalnaliten van Xonnsinorlanll I, 199) und Brüssel (Le

Mire sdllraeij Opera ciipl. IV, 566) wurden 1249 Karmclitcrklöster

errichtet; in Nürnberg vielleicht schon 1255 (Ussermann Ihnse. ZZ-rm-

Irorx 420), in Brügge 1265 (Le Mire III, 417), in Neapel 1268
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über das Jahr der Gründung desselben nichts sagen; nur so
viel erhellt aus dem unten mitzutheilenden Jndnlgenzbriefe Ar-
nold's, vormaligen Bischofs von Semgallen,als damaligen Gc
neral-Vicarsdes Bischofs Heinrich III. von Lüttich, eines Grafen
von Geldern (erwählt am 10. October 1247, entsetzt am 3. Juli
1274), vom 14. Mai 1261, daß in jenem Jahre der Bau eines
Bethanses und Klosters mindestens schon angefangen war. Von
den diesem Kloster vorstehenden Priorei: lebte Gottfried am 14.
Jan. 1300 (zufolge einer mir vorliegenden päpstlichen Bulle)
und am 24. Sept. 1313 (Floß, geschichtliche Nachrichteil über
die aachener Hciligthümer 394), und Burchard Bilk (Bruder
Borchard Bhlck) am 5. Jan. (op> äer b)4g-er clr^ llonzmell
nneut) 1527 (zufolge einer nur zugehörigen Original-Urkunde).
Der OrdenS-ProvincialHeinrich Jonchen war 1287 ans dem
General-Capitelzu Montpellier anwesend, wurde 1298 (als
episo. Ueclostau.) Weihbischofvon Köln und starb 1312 (v.
Mering, die hohen Würdenträger,40, 41). Aus einem Mit¬
glieds des Klosters wurde Simon v. Speier zum Provincial des
Ordens in Deutschland befördert, wenn nicht zum Prior des
Klosters, und starb am 7. Jan. 1403 in Köln (das. 49, 50).

Wann nun obiger Arnold Bischof von Seingallen war, ist
bisher nicht sicher festgestellt geweseil. Seit 1237 stand diesem
Bisthum Heinrich v. Lützelburg vor, der, als dasselbe 1246 mit
Riga vereinigt, nach Kurland versetzt wurde und 1263 starb.
Es scheint, als wäre Arnold sogleich nach ihm zum Bischof er¬
nannt worden, doch dürfte er schwerlich zum Besitze gelangt sein,

(Oefalc Lei', rsr. Loiaarnnr II, 832), in Bamberg 1279 (Usscrmami
Lxiso. Larnl,. 379; l>. Lang Loioa. IV, 98), in Vogelbcrg
(lilons voi) 1232 (dessen bixisa. IViroeb. 899), anch in Gent (Lc
Mire IV, 414), 1299 wnrdcn die Karmeliter in Mainz, Frankfurt
und Kreuznach vom mainzischen Erzbischof Gerhard in Schutz genom¬
men und 1293 anderen Bischöfen empfohlen (Würdtwein biova snb-
s!ä. atzU. V. xrael. XI. XXI). — In dem Karmclitcrklostcr zu Har¬
tem hießen die Priore 1337 Armin und 1839 Hermann (v. Rhhn
Onäli. van Ilennemorlanä I, 293, 294).
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denn unter dem kölnischen Erzbischof Conrad I., Grafen von
Hochstaden (erwählt vor 31. Mai 1233, si 23. Sept. 1261),
fungirtc er als dessen Generalvicar,und zwar finden wir ihn
als solchen bereits im October 1247 (das. 31, 32; wenn das
Jahr nicht etwa 1257 sein möchte), und ferner 1257 (Heister-
Binterim KniUaZanei Colon, extraorcl. 38; Gelen äo inngnit.
Colon. 411) und 1259 (das.); dann muß er sich des Titels
eines Bischofs von Semgallen entschlagen haben, da er sich in
der Urkunde vom 14. Mai 1261 „vormaliger (qnonclam)
Bischof" nennt. Ueber seine Sterbezeit und sonstigen Lebens¬
umstände ist mir nichts bekannt.

Bon den, den Karmeliterklöstern im Allgemeinen, speciel
aber denjenigen in Köln und Harlem verliehenen Ablaßbrie¬
fen verschiedener Kirchenfürsten liegen mir nun von 1261
bis 1284 zehn in beglaubigten Abschriften und vier in Ori¬
ginalen vor, von denen die Mehrzahl von Titularbischöfen
(episoopi in partibns intiäolinrn) erlassen worden sind, die ich
in der Ausstellungszeitunten in chronologischer Reihenfolge er¬
wähnen werde, ohne dieselben, mit Ausnahme einiger, ihrem In¬
halte nach vollständig mitzutheilen, und dies um so weniger, als
sie meistens ganz gleichlautend sind oder unwesentliche Abwei¬
chungen enthalten. Von den abschriftlich mir vorliegenden Brie¬
fen besitze ich einen auch in der Urschrift; sodann noch Bullen
dreier Päpste 1262 bis 1309 in einer beglaubigten Abschrist
vom 31. März 1318.

Ueber zwei dieser Titularbischöfe(und deren Nachfolger)
erlaube ich mir einige kurze Notizen zu geben. Da ich es in¬
dessen in früheren Jahren versäumt habe, mir chronologischeVer¬
zeichnisse von Weihbischöfenanzulegen, so können, weil ich erst
seit einiger Zeit meine Aufmerksamkeit mehr auf dieselben gerichtet
habe, meine Mittheilungen begreiflicherweise nur sehr unvollstän¬
dig und dürftig sein, doch werden diese wiederum anderen Histo¬
rikern zu einigen Anhaltspuncten und zu weiteren Vervollstän¬
digungen der Nachrichten dienen können. Ich würde mich freuen,
wenn ich hierin Nachfolger fände.

Der eine dieser Titularbischöfe, Jnzlcr mit Namen, wird in
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den verschiedenen Urkunden als opiseoprw Uiänuuonsis, Un
cUmuousis, I-iuImvanousis, Ilnllnuousis (das dafür gesetzte Un
cluuousis ist falsch) und LmUviooimis bezeichnet. Nach welchem
Sitze aber derselbe sich nannte, dürfte näher zu erörtern sein.
Nach Einigen wäre sein Vischofsitz in Alt-Ofen, welcher Ort in
Ungarn in nngrischer (wie auch in türkischer) Sprache Vnda
(o'Uueln), im Slawischen aber Budin heißt, gewesen, in welchem
im Jahre 1010 eine Propstei errichtet worden war (Fejer Eoct,
clipl. llnnAmr. VII. u. II, 317), doch liegt auch ein Ort Budin
(Luävuie) in Mähren, gleichwohl können diese beiden hier nicht
in Betracht kommen. Andere suchen ihn in Budweis (Uuäio^o-
rvio?) in Böhmen, welches 1265 erbaut sein soll und worin
1785 ein Bischofssitzerrichtet worden ist (vergl. M. v. Kalma
über die Errichtung des Bisthums Budweis im Jahre 1785, in
den Abhandlungen der böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften.
Neue Folge V, 2 (1843) S. 11 — 14), doch ist jener Ort von
dem gleichnamigen in Mähren zu unterscheiden. Auch diese
Oerter werden nicht zu verstehen sein, es wird vielmehr der süd¬
lich von Ragusa in Dalmatien, ans einer Erdzunge im Meere
gelegene kleine HandelshafenBndwa oder Budua sein, worin
jedoch der Bischofssitz frühzeitig eingegangen sein dürfte, denn
die feit nnserm Bischof Jnzlcr namhaft gemachten Kirchenfürsten
scheinen nur Weihbischöfe (opisoopi in pnrt.) gewesen zu sein.

lieber diesen Bischof selbst sind, so viel ich weiß, die vor¬
handenen Nachrichten noch nicht zusammengestellt worden, weßhalb
ich aus dem unten mitzutheilenden Ablaßbriefe von ihm Veran-
lassung zu einem Versuche dazu nehme. Von seinem Leben,
seiner TodeSzeit und seiner früheren geistlichen Laufbahn, auch
von seiner Herkunft sind nur keine Notizen aufgestoßen, nur so
viel erhellt aus den von ihm ausgestellten Urkunden, daß er den
Eremiten Augustiner-Ordens als Mitglied angehörte und sowohl
als Suffragan des Erzbischofs von Mainz, wie der Bischöfe
von Cammin, Constanz, Halberstadt und Würzburg fungirt hat;
ferner, daß seiner in Urkunden von 1276 bis 1299 gedacht
wird. Aus einer Bezeichnung seiner Pontificatsjahreergibt sich,
daß er feit 1274 den Titel eines Bischofs von Budua führte.



— 177 —

Die Urkunden nun, welche Jnzler erlassen hat und die ich
mir verzeichnet habe, sind die nachfolgenden:

1276, am 7. Mai (in ernstin«) .InninnL nute partum Untinnin)
stellt er zu Weingarten einen Jndnlgenzbrief für das dor¬
tige Kloster aus (Heß Uroclromns Älonumontoruin dnol-
üoornm 78).

1276, am 7. Sept. stellt er daselbst einen anderen aus (das.).
1277, am 16. Jan. weihete er, als Suffragan des Bischofs von

Konstanz, zwei Altäre in Sizenkirchen ein (Gerbert Iiis-
torin iUgrne Lilvne III, 194).

1277, 31. März weihete er den Hauptaltar in der St. Leon
Hards-Capellein Weingarten ein (Heß Uroärom. 78).

1277, 27. Juni ertheilt er, in seinem vierten Regierungsjahre,
einen Jndnlgenzbrieffür das bei Himmelstadt am Main
gelegene Cisterzienser-Nonnenkloster Himmelspsorte (v. Lang
Honesta Uoion IV, 43), welches 1231 gestiftet worden
War (Ussermann Lpisoopntns IVirooburK'onsis 372).

1277, 1. Aug. weihete er die St. Johannis-Capelle zu Reutlin¬
gen, in Gemeinschaft mit einem anderen Titnlarbischof
(Rboloinons episoopns knrännonsis), damaligen General-
vicars des Bischofs von Konstanz, ein (Gratian, Geschichte
der Achalen und der Stadt Reutlingen II, 456).

1279 ertheilt er den Karmelitern einen Ablaß (vergl. unten).
1279 stellt er als Generalvicardes Bischofs von Würzburg

einen Jndnlgenzbrief für die Kirche in Langenzcnn (Kennn)
ans (v. Lang UoK. Uoion IV, 103, vergl. Ussermann
IstnKe, Virool), 484).

1279, 3. Mai ertheilt er zu Friedberg den Dominicanern in
Frankfurt a. M. einen Jndnlgenzbrief (Böhmer Kock,
clipl. Noono-Vrnnoot'. I, 190).

1279, 12. Mai stellt er, als Generalvicardes Bischofs von
Würzbnrg, einen Jndnlgenzbrieffür die Capelle in Ro¬
tenburg aus (v. Lang IleF. Union IV, 93, woselbst Ln-
clnnonsis statt Uuclnnonsis zu lesen ist).

1280, 15. Juli erläßt er zu Nürnberg einen Jndnlgenzbrief für
12
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die Jacobskirche und das Elisabeth-Hospitalzu Nürnberg
(das. IV, 774).

1283, 17. Nov. ertheilt er, als Suffragan des Bischofs von
Würzbnrg, zu Bamberg einen Judulgenzbrieffür den
Marienaltar in der Krypta der St. Sebaldskirchezu
Nürnberg (das. IV, 233; Vergl. Ussermann 1ch>i«e. Lau»
borg- 282-288).

1286, 21. April gibt er abermals einen Judulgenzbrief,von
Nürnberg aus, für das Elisabeth-Hospital in Nürnberg
(das. IV, 780).

1288, am 26. Sept. ertheilt er der Kirche in Pollingen einen
(am 8. Oct. in Augsburg bestätigten) Judulgenzbrief (v.
Lang Uegesta Laien IV, 384).

1291, 16. oder 17. Sept. stellt er, als Generalvicar des Bischofs
von Würzbnrg, einen Judulgenzbrieffür das Marien-
kloster in Sülze, Bezirks Feuchtwang, aus (v. Lang lieg'.
Laien IV, 501; v. Schütz Eorp. List. Lrnnclenb.ckipl.
IV. Lziiage 148; Fünfzehnter Jahresbericht des histor.
Vereins für Mittelfranken in Ansbach 70).

1292, am 1. Febr. ist er zu DiminLeuge, als die pommerschen
Herzöge Bogeslaw, Barnim und Otto dem Kloster Dargnn
Gerechtsamebestimmen (Lisch, mecklenburgische Urkunden,
I, 194).

1292, 18. Juni ertheilt er, in seinen: 18. Pontificatsjahre,als
Generalvicar des Bischofs von Cammin, einen Ablaßbrief
für das Nonnenkloster in Bernstein (Fabricius, Urkunden
zur Geschichte des Fürstenthums Rügen, II. Heft, II, 52).

1293, am 12. Oct. ertheilt er, als Weihbischof des Bischofs von
Halberstadt, der Adrianskirche in Heiligendorf einen Ab¬
laß (Archiv des histor. Vereins für Niedersachscn zu Han¬
nover, Jahrg. 1849, S. 28).

1297 weihete er (roeanoilinnit sau ritn oansnsto expiauit)
das Kloster und den Kirchhof von Seligenstadt (ckoaunis
8or. ror. iilagnut. II, 425).

1297, 1. Juli ertheilt er der mainzischen Pfarrkirche zum h. Jgnaz
einen Jndulgenzbrief (das.).
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1298, stellt er, als Generalvicar des Bischofs von Würzburg,
einen Jndnlgenzbrief für die Capelle in Koboltszell (?)
ans (Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Jahrg.
1858 Nr. 1, S. 20).

1299, 29. Mai gibt er einen solchen Brief für die Capelle in
Chunncnriut (v. Lang UöK-. Loioa IV, 691).

Um nun einiger seiner Nachfolger zu gedenken, so erscheint:
Peter 1343 (I. Hieronym. drackonioo Uoutitioum Lrsxiairoruui

series eomm. bist, illastr. f4. Urixiae 1755) p. 307).
Vielleicht gehört hierhin noch Jephtim Popotvich, der

zugleich Bischof von Stnl-Weissenburg (Villa ro^alis)
heißt, und am 4. März 1695 angeführt steht (Allgem.
Welthistorie Bd. XUIX, Th. II, 1991.

Heinrich am 25. Sept. 1344 (Danneil, Kirchengeschichte von
Salzwedel 84) und Mai 1346 (Fejer Call, clipl. UnnA-ar.
IX, ?. I. 386).

Wilhelm, vom Orden der Prediger-Mönche, 1381 (v. Guden
dock. ckipl. Noss. III, 539).

Matthias, Generalvicar des Bischofs von Utrecht, 1399 (v. Nhyn
Ilistoria van bot llisckom van Iltrsellt I, 739), 1406
23 Oct. (dessen dnckllsckizu en dostiolltou van bot
IZlsclorn van Oeventer II, 247), 1416 (dessen duck-
lnzclen on dostiollteu van llet reelit ^nill-IIollancl

315, 316).
Hilger (cko IZnrA-ls), vom Orden der Kanneliter, Suffragan des

Erzbischofs von Köln seit 1437 (Heister-Binterim Snffrag.
60; v. Mering, die hohen Würdenträger, 51), auch 1450
erwähnt (das. 61), der 1452 gestorben wäre (das.), wäh¬
rend sein Tod, einer anderen Nachricht zufolge, erst 1462
erfolgt wäre (v. Mering 51, 53); gleichwohl erscheint ein

Johann am 4. Mai 1448 (Riedel, diplomat. Beiträge, I, 114).
Der zweit« Titularbischof, der hier berücksichtigt werden mag,

ist Peter, der sich episoopus Luclonsis nennt. Er führte diesen
Titel sicherlich nach dem gleichnamigen Lande (Lellecl ^rrcla),
im s. g. glücklichen Arabien (Syrien) gelegenen Orte Zuda und
fungirte als Weihbischof von Trier und Cambrai und als Suffra-

12*
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gan von Mainz. In folgenden Urkunden ist mir derselbe auf¬
gestoßen:
1280, 22 Jan. (In «Iis 5. Vinoentü mr.) weihete er, als Ge-

neralvicar des Bischofs von Cammcrich (Cambrai), den
Kirchhof des vor Antwerpen in demselben Jahre gestif¬
teten Nonnenklosters Biselinghen, vom Orden des heil.
Victor, ein (Le Mire I, 438; vergl. Matthäus vllroui-
ecm LAnrnnclannin 46).

1280 ertheilt er den Karmelitern Ablaß (vergl. unten).
1287 soll er Weihbischof in Trier gewesen sein (Hansen Trevi-

ris I, 48), gleichwohl heißt es, Johann I., Abt von St.
Martin bei Trier, habe eine solche Stelle unter dem Erz-
bischofe Heinrich II. v. Vinstingen (erwählt im August
1260, -s 26. April 1286), seit etwa 1286 bekleidet und
sei 1297 mit Tode abgegangen (v. Hontheim llist. trevir.
I, 640; Hansen, die Weihbischöfevon Trier, 11), doch
kann dies nicht richtig sein, da Johann bereits am 19.
November oder 25. Dec. 1280 starb (Eallia. Ebrist. III,
750; Böhmer, Voutes III, 348).

1290, 28. Mai (äomiuiva, post lestnm Vrbaui pape) vrdinirte
er, als Generalvicar des mainzischen Erzbischofs Gerhard
II. v. Eppstein (21. Febr. 1289, f 25. Febr. 1305), zu
Mainz den erwählten und vom Erzbischof bestätigten
Mönch Johann II. von Sobernheim (f 28. März 1298)
zum Abt von Sponheim (Joannis Lor. rer. iiloAmut. II,
424: vergl. Johann v. Trittcnheim L.uun1. Ilirsang;. II,
73; Widder, Versuch einer geogr. histor. Beschreibung der
kurfnrstl. Pfalz am Rhein, IV, 83).

1291, 8. April weihete er, in gleicher Eigenschaft, im Kloster
Sponheim vier Altäre ein und ertheilte zugleich einen Jn-
dulgenzbrief (das. II. 424).

Um nun auch über Peter's Vorgänger und Nachfolger einige
Worte zu sagen, so stießen mir als Bischöfe von Suda noch
folgende auf:
Dietrich um 1246 (Matthäus Ebrcm. lilg-mnucl. 46). Dann

erscheint
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Ptolomäus, freilich als opisoopns Lnclinonsis, der anr31.Aug.
1278, als Generalvicar des Bischofs von Constanz, einen
Jndulgenzbrief für das Kloster Kempten (danr^iäona)
erläßt (v. Lang Ue^. Laien IV, 73); es mnß aber noth-
wendig ein Fehler im Namen des Bisthums stecken. Ich
zweifle nicht, daß statt Lnckinensis hier Larckineusis oder
Saräanensis zn lesen ist, denn mir stieß ein Ptolomäns
mit diesem Titel in Urkunden von 1277 (Geschichtsfreund
V, 107; Gratian II, 456), 1279 (das. 108) und 20.
Nov. 1284 (Ayrmann Lzülag-e 331) ans, der sicherlich
derselbe sein wird. Dann soll ein

Johann in Urkunden von 1317 und 1329 (Nyhoff deüoull-
rvarckiglnzäen I, Nr. 169 u. Nr. 230) angeführt stehen,
dein aber die folgende Notiz widerspricht; es soll'nämlich

Jakob ans dem utrecht'schcn Bürgermeistergeschlecht van Dene-
marken, bereits 1309 und 13l6 als Bischof von Suda
auftreten (Matthäus vstsris aevi aualaeta 194), ja,
schon am 19. Mai ('s nraanäaM im bat olltaal van
Uinxtereu) 1315, als Generalvicar des Bischofs von
Utrecht, in der Kirche zn Zutphen (^utt'osn) einen Altar
geweiht haben (v. Rhhn Oncklieclen van Oeventar I,
461). Dieser Jakob war Landkomthur des St. Katha-
rinenhairses in der Vorstadt von Utrecht Johanniterordens,
auch Domherr in Utrecht (dessen OmUrockon van Xenns-
inerlanä I, 181; Matthäus Vnal. 194) und Komthur
des St. Johannis-Gasthauses in Haarlem. Weiur seiner
auch 1316 gedacht wird (dessen Unsellr^v. van Inzck Iiis-
ckoin van Iltreebt I, 92, 706; dessen Onckll. van Xenon-
inerlanck I, 181; Schwartzenberg draot Ulaeaat en
0'iiarter Iteell van Vrioslanck I, 95), dann mochte es
zweifelhaft sein, ob nicht etwa der damalige ntrecht'sche
Domdechant und spätere Bischof Jakob van Ontshoorn
darunter zu verstehen sei.

Jakob wird auch als Bischof von Suda im Jahre
1312 (v. Beka Ilist. Illtragoot. 112; vergl. Heda Ilist.
cpisoopor. lUtrajaot. 239; v. Rhhn OncUr. van Xonuo-
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moilauck 1, 182), 1316 (v. Rhyn dnckli. van Uenno-
inorlnnck I, 182), dann am 25. Nov. (tdria VI zwst
Voneiain wr.) 1319 (Oock. ckipl. Hoorlnuckions I. 1'. I,
16, am 2. Sept. 1320 (Schwartzenbcrg I, 162; Mieris
(UiartLrlmell clor drnven van llollnnck II, 242) und
am 27. Juli 1322 (Matthäus ^nal. 205, 206) genannt,
und wurde damals in zwiespältiger Wahl gegen Jakob
van Oontshoorn zum Bischof von Utrecht erkoren, mußte
diesem jedoch weichen (das. 194; Pistor 8er. ror. dorm,
oä. Ktrnn'ii III, 321, 322). Seiner wird serner gedacht
am 19. April 1327 (Schwarzenberg I, 178) und im
Jahre 1328 am 28. April (das. I, 128; Mieris II. 454),
am 23. Juli (das. I, 182; Mieris II, 461) und 24. Juli
(das. I, 183; Mieris 11,262). Er starb im Jahre 1330,
denn das sonst angegebene Jahr 1430 (v. Rhpn Uo-
svlrr^v. van dtroolrt I, 114) beruht wahrscheinlich auf
einem Druckfehler, ebenso das Jahr 1338 (Aug. oder
22. Sept.) auf einer Verwechslung (das. I, 92, 706;
dessen ^anlranMel vp cko XerllohUo ducklrockon van
Hockorlancl 707).

Nach diesem Jakob weiß ich nur noch einen
Anton als Bischof von Suda namhaft zu machen, der am 15.

Oct. 1433 genannt wird (Le Paige IZrov. IV, 452).
Zum Schlüsse nun mögen die oben erwähnten Ablaßbriefe

hier in chronologischer Aufeinanderfolge angeführt werden, wobei
ich bemerke, daß zehn der Abschriften derselben unterm 12. Nov.
1284 durch Florenz, Abt des Klosters Egmont (1275 f 23.
Febr. 1304), beglaubigt worden sind.

Diese Briefe sind erlassen von:
Arnold, vormaligem Bischof von Semgallen am 14. Mai 1261.
G. (später hineingeschrieben, d. i. Gerhard, Grafen von der

Mark), Bischof von Münster (erwählt vor 27. Jan.
1261, 's 11. Aug. 1272), am 9. Sept. (ckominion post
Untinitntera donto Nnrio virpstnis) 1263, ebenfalls für
das kölnische Kloster.

Konrad II., Grafen von Nitberg, Bischof von Osnabrück (1270
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bis 1296, f 15. April 1397), im Jahre 1372 speciel
für das Karmeliterkloster in Köln.

Siegfried II., Grafen v. Querfurt, Bischof von Hildesheim (18.
Juli 1279, f 27. April 1310), ohne Jahres-Angabe,
indessen wohl noch 1279.

Konrad (Titular-) Bischof von Coronne (? Enrononsis) 1279.
F (riedrich v. Bolanden), Bischof von Speier (4. März 1272,

i 18. oder 29. Jan. 1302), 1280.
Christian v. Mülhausen, Bischof von Samland (Lniubinensis,

orckinis ckourns Tllantouiena. 1277^—1294), am 20. April
(in vi^ilia, Unsobe) 1280.

Siegfried von Westerburg, Erzbischof von Köln (7. April 1275,
's 7. April 1297), am 23. Juni (in viKilin natiuitntis
bonti ckonnnis bnptisiö) 1280.

Peter, (Titular-) Bischof von Snda, inr Jahre 1280.
Konrad II. von Belmont, Bischof von Chur (1272, f 28 Sept.

1282), ohne Jahres-Angabe, aber wohl von 1280.
Konrad II., Bischof von Osnabrück (OsindurK-ensis), abermals

am 15. oder 13. Sept. (in vvtnnis nntiuitntis virg'inis
K-Iorioso) 1282.

Konrad III. von Lichtenberg, Bischof von Straßburg (1273, p
1. Aug. 1299), am 9. Jan. (V Ick. cknn.) 1283.

Johann I. von Nassau, Bischof von Utrecht (1267, res. 1288),
am 23. Sept. 1284, speciel für das Kloster in Haarlem.

Die oben erwähnten, hiernntcn verzeichneten päpstlichen Bullen
für die Karmeliter im Allgemeinen hat der kölnische Erzbischof
Wicbold, Edelherr v. Holte (Mai 1297, f 26. März 1304),
am 25. Mai (torin rjniutn iutrn ootnnarn ^ontlroeostes) 1301
beglaubigt, doch geschah die Ausfertigung erst am 31. März
(teria. soxtn post ckonnnnonin gnn enntntnr omcki inei) 1318.
Folgende Päpste stellten solche aus:
Urban IV. (29. Aug. 1261, f 2. Oct. 1264) zu Viterbi am

15. Mai 1262 (Ickns inazi pontitiinUns nostri nnna primo).
Cleinens IV. (26. Febr. 1265, f 29. Nov. 1268) zu Perugia

am 5. Aug. 1265 (Ontum Uornsii nornm ^.NKUsti.
pontillontniZ nostri nnnv prnno), und



Bonifaz VIII. (24. Dec. 1294, ff 11. Oct. 1394), zu Anagni

am 23. Juli 1295 (X Ical. Vug'usti. pontiticntus nostri

anno primo), uud

Derselbe anl 14. Jau. (leria secunän post octnnam epiplmnie)
1300.

Diese vier Bnlleil befiudeu sich auf eiuem viereckigeu Per-

gamentbvgen.

In Betreff der zehn, in Abschrift mir vorliegenden bischöf¬

lichen Ablaßbriefe dürste zu erwähnen sein, daß diese sämmtlich

auf einein einzigen, ganz großen Pergamentbogen in deutlicher

Schrift gefertigt worden sind, der gefalzt ist, so daß auf jeder

der beiden Seiten fünf Briefe enthalten sind. Am unteren Ende

dieses Bogens ist die Original-Urkunde des Bischofs Johann von

Utrecht, vom 23. Sept. 1284, durch drei Pergamentstreifen und

zwei roth-, gelb- und weiß-seidene Fäden angeheftet, doch sind

die Siegel von den Pergamentstreifen abgefallen; dagegen han¬

gen an den beiden Fäden die beiden großen runden, stark be¬

schädigten Siegel in weißem Wachse, ans deren Umschrift sich

zum Theil erkennen läßt, daß beide ein und dasselbe Siegel des

Bischofs Johann sind. Beide haben Rücksiegel mit der Um¬

schrift: x8' VII. EVV8V8.

I.

1621. Rai 14.

IUI (rnter) Vr (nolclus) elvi Arncin Upiscopus pumninm

LennAnUie, vicem Zorans pontiticalium clonnni II (einrici)

Ueoäz'ensis Upiscopi, vniuersis cbristi tielelidus ncl gpms

Presens scriptum pernonerit, salutem in clomino sempiteruam.

(Znoniam nt uit npostolus omnes stnbimns ante tribunal

clrristi recepturi prout in corpore ^essimus sine donum Inerit

(sive) mal um, oportet uos cliem messiouis etsrne misericor-

clie operibus prsuenire uc in (sie) etsrnorum intuitn semi-

nare in terris cpioä reäüente clomino cum multiplicnto Iructu

recolliAere clebenmus in celis tirmnm spem üclucinmcplc
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tenentes guuni <M puree seruiuut puree et motet, et giii
Loininut in donedietmnidus de denodietionidus et metet
nitum eternum. (Zum igütur dileoti trutri (rutres ordinis deute
Nurie äs Heute (Zurmeli iu eoloniu sieut nodis iclem ex-
posuorunt Oratorium et (Zluustruin oum oülieinis Luis usidus
oportunis ediüeure oepsrint opere Lumptuoso et u<l ediki-
eueionenr duiusmodi zuxgule sidi uou suppetant tueultutes,
Vuiuersitutem uestrum raguiuus monemus et dortumur in
domino in remissionem pooeuminum vodis iniungentes, guu-
tenus de donis u deo uodis oollutis pius ud deo eis oleum-
sinus et guutu Kuritatis sudsidiu eroixetis ut per uestrum
suduentionomopusinoeptum uuleut eonsummuri,et ues per
dee et -diu denn <puo domino inspiranto keeeritis ud etornu
possitis guudiu peruenire. Xos euim de omnipoteutis dei
nnserieordiusäliu) eoutisi omniims vere penitentil>uset cou-
kessis gm ud euudeiu domum prodietornin Irutrum deuote
peruenerint et eis munum porrexorint udintrieem,usguo ud
oonsummueionom operis Onudruglntu dies et Kureuum ud-
serieorditer leluxumns. Dutum Oolonie uuno domini IlOCDxi
ij vdus üluij.

Vorstehende, aitf einem Stücke Pergament in deutlicher Schrift
ausgefertigte Original-Urkundeenthält an einem Pergamentstreifen
ein parabolisches Siegel in weißem Wachse, von dessen Umschrift
jedoch nichts mehr zu erkennen ist.

II.

1279.

Inxelerius dei -prutiu Luduunensis Dpisoopns. Vuiuorsis
edristi üdelidns ud guos presentes littere peruenorint 8ulu-
teu> in domino sempiternum. Oloriosus dous in sunvtis suis
doe totum Lidi reputut üori guod eleotis suis in eeolesiu
milituuti lvuritutiue iupensum tüerit et ooneessum. (Zum
i^itur dileeti in odristo tilij (rutres ordinis deute murie vir
Linis de monte Ourmeli volunturium puupertutom elogerint
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od uinorein ipsins edristi (Zsui nnrxine pnusiertnteni Immiii'

tntem eeterasgne virtntes pin nostru Lninte diAnntns est

eorporniiter eii^ere in doe innndo et iidern Untres od snnnr

sniiotnin relig'ionein uierito sint A'estundi per vieinosinnrnin

sudnentionein in viseeridns Ixaritutis. dios oninidns edristi

tidelidns gni ad eornindenr tixitruin dupitnlu A-envrnIin sine

pronineinliu per sing-uios äies gunin diu ipsu oupitndr du-

rnnerint denote orntnri ueeesserint vel oblieio dinino npnd

eosdein interluerint neenon et di^s gni per oetnnas deute

dei ^enitrieis Nurie. Hasede. ?enteeostes. dlutinitutis donnni.

vedieutionnin eeelesiurnrn et uiturinin ud ipsornnr orutoriu.

vontriti udvenerint Kimiliter et gni u<i eoruin edideiu eon-

snnnnundu vel ud dietu eupituiu nrunnnr porrexerint udintrieein

vnunr durenuin unnmn veniulinnr et cprudruAintu, äies «1e

ininnetu sidi p einte nein unotoritute ctei et eu gnu InuAiinur

in (loiniuo reiuxuinns itu turnen vt episeopornnr snprudivtu

iudnlgentiu. eontirnrundu dudeutnr eonsensn in pnorrnn d)'o-

eesidus ipsn Inerit mernorutis ddeiidus lurg'iondu. vutnnr

unno donrini. ül. oe. Ilxxix.

Nach der beglaubigten Abschrift vom 12, November 1284.

HZ.

1280.

1'etrus dei Frueiu Luden (sis) dipiseopns^ l'ronisor in

spirituulidus per d^ooesinr truieetensern^ Vninersis edristi

ticlelibns ud pnos presentss iittsre pernenerint Lulntenr in

dornino sernpiternuin. dioriosns dens in sunotis suis doe

totnin sidi repntut tieri gnod eleetis suis in eeelesiu nrilitunti

duritutine iupensurn Inerit et eoueessnin. (tum i^itur dileeti

in edristo tilip Untres ordinis deute n>nrie de nronte eurnreii

voinnturiurn punpertutern ele^erint od unrorenr edristp gni

nruxirne punpertutern dnniilitutern oeterusgsuo virtntes pro

nostru sninte diAirutns est eorporniiter ediere in doo nnindo

et idem trat res od suurn surretum reliZionenr merito snrt



— 187 —

gsstarrdi per elonlosinarnin sullvoneionenl in viseerülns <pli

ad oornudenr kratrnln eapitnla gerleraiia vel pronineialia per

singnlos dies pnain diu ipsa eapitnla dnrauerint denote

oratnri aeeesserint vel dinino otlrero apnd eosdenr interlne-

rint, neenon et lrys c^ui per testa nraiora seilieet. 1'aselio.

I'entseostes. oinniuin sanetornnr. Hatinitatis doniini. attiue

testa perpetna gloriose dei genitrieis et virginis Alarie

et per oetanas dietarnnr sollonrpnitatn>n. tledieaeionnlil co-

elesiarnnr st altarinnl ad ipsornnr oratoria eontriti ildveileriut.

Siiniliter et pni ad eornnr editieia eousnniluanda vel ad

diota eapitnla peragenda inannrn porrexerint adintrioenl.
niranr Ivilrellilill annmn veniaürnn et xl^ dies de iuinnvta

silli penitontia anetoritate dei et ea cpia lunginrnr in dmnino

iniserleorditor relaxainus. Ita tarnen vt episoopornin snp-

radieta indnlgenoia eontirnranda lralzeatnr eonseusn in cprornnr

dioeesilins ipsa Inerit nremoratis tidelibus irroganda. Oatnnr

rinno doinini. ZI. ov. oetogesinro. In cr^ns re^j testinrouiuin
ad rnstaneiaur ltrioris et tratrnnr antediotornnl ordinis lzeate

Uarie de nronte earnreli in Ilariei», I'resentillus Intteris

Ligilla nostra dnxinrns apponenda. Oatnnr anno deniiui

ül. dd. Oxxx. Unarte. Oonriniea post Nartiui Opiseopr et
oonlossoris.

IV.

1284. 23. Sept.

dolrannos Dei graeia Oraieetensis. Olovtns. Oileetis in

elnisto Oilijs I^rrori Oronrnoiali et eetoris Iratrillns ordinis

Ileate Narie de nronte tlarineli, Lalntenr in dourino seirrpiternanr.

(Inur tota nronte sollieiti Litis vt sterno reei per religiöse vito

stndinnr plaeeatis, nos«zne lri^js elne aninrarnnr Lalutein paritura

oredinlns lzenigno tauore anuuere ex otlrei^ nostri dellito tenea-

nrnr vestris pijs snpplioaoionillns annnentes.Hos onrnilms eliristi

tidelillns nostri d)'ooosis epliad dedieaoionenr eeelesie sine al
tarinnr dowus vestro Ilaiieniensr eontriti sine oonlsssi adnene-

rint neenon et ln^js pui ad vestra eapitnla generaliasen prouiu-



— 188 —

einlin midi lialzenän mnnuni ^errexerint ,'uiiutineein gnndrn-
glnta die« indul^eneinrmn inimiete sidi ^enitcntie in cloinine
iniseiioorditer relnxnnins^ Rntns nieliilcnninns lindentes gnns-
enngue iininizencnn« nlij cntiieiiei episoopi in vestrnin snd-
sidiuin nnt nniinnrnin Lalutein pis euntniernnt et ndline
in lntnrnin dnxerint inrgieinlns, Xeininn« nntein ijnod liev
nostrn imlni^enein ^>er gnestunrie« oxtrn. Nonnsterinm «iete-
rntur^ gued si Inetnin tnerit ^resentes Intterns rodnr niign!«!
nolunnis lnndori. Ontnin Onuentrie. ^nne cloinini U. ee, I^xxx
iüj. In vrnstino Älnrieig (sie!) Leeierningne eins.

Nach dem mir zugehörigen Original.

«O-



i>eer«Iexi»iu «;IiuII»»een8v II. et neervIo^Zum 8i^el»erxen«e.

Mitgetheilt von Iti. G. Eckertz.

I^eorologlum glsclbgoenss.

4nnui>r!us.

I. .VI 8. Nnrtinum Irnter IH1ipiiiu8. dolouine in 6omo

äotis O. Nnnritü 8oror 8)4)11 In Lreittmnr in re^in vi! In

>noninÜ8 prole88n 1584.

II. In IZrnniveiler renerencl. «Inunnns Herinnnnn8 nkdn8.

In Dnivlcen venernd. ne re1i^io8N8 pnter ÜAiäins Uroieli-

Imu8<zn pN8tor iditlein^ priinns in relornintione.

III. In novo opere 8oror UnrAnretn I^oer inon. prol. 1607.

In LeeliAXZnstntt rsverenÄi88. no ninpli88i>nn8 cloininns Hinein-

tinis Lneinier nddns ibiclein 1753.

IV. itev. Horn. 4onel)iinn8 n Ivnlnpiinn8Lip n55ns Lei'-

Zensis. 1665 in Imo inonn8terio prneäiieotu8 oonlrnter no8ter

ülntliin« Von/.) pantor Onlni^ensis et ooneiiii 8ue1itelen8i8

lieennu« rurnÜ8. 1757 in novo opere doininn Olnrn Lotion

cle LöniuglinnseN) c^une Init per 22 nunos innAnstrn idiäein.

VI. In Iioe nronnsterio eoulr. Ilenr. vooueronsis 8no. et

inonnolins! 1607. ^<1 s. I'nnillnisonem ?1noiäu8 I>r«nvern8

ndI>N8 1646. In novo opere L. Nnrin Leliiuolcern inon. pro!.
1668.

VII. 1687 vontr. no8ter Lruno llnnclenrneät 8neeräo3 et

inonneIlU8. 1778 in Iioe in. eonlr. Nnrtinns .VII)ertv. «lineonns.

VIII. 1668 in inonte 8. Vetri Lrloräine .Ionune8 Ilen-

»inxiu8 nddn8 ilnäenr
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IX. 1666 in n. opere Lni'dnvn iddip8en donntn in-ole88n.

1680 in Vlieidneli 1Iodeitn8 dnro8tn nliiins.

X. dol>nuno8 de Xz>8endo!^> Iinins inonn8tevü n1iI >N8

1505. 1660 in XöniA8doi'II reÜAio8N viv^o dntlinidun Xi'o8<di

don. prol. 1698 Idnoidn8 Xö88enieli n55n8 Xneen8i8.

XI. 1747 I1enedietn8 Ilenn inoun8tei'ü nd 8. Idnilnnim

'4i-eveid8 ndl»n8.

XII. In IZrnzveiler 1VoItIieInin8 Xovenieii.

XIII. In novo oxei'e Nnrin 4nrn8 institntrix novitinnnn

vil'Ainuin. In Inen donnne8 n Xoeiiein iliidem nidons 1597.

dolonine in inonn8terio 8. Xg"itlunz Union X880V8 don. ^»rol.

1694 in XoeniMdoril dlnrn XIi8nI)otii von XenUng- nion.

piol. 1764 oonli-nter dnroln8 XeXei- 8neerd. et inon.

XIV. 1739 in inipeidnli iiizern et exem^tn 8. 1i-ndoni8

nlidntin Lte^Ilnnu8 van den IVnIIo ^ninlnriu8. 1774 in novo

o^ere doinieelln .Vinn tdei'ti'ndi8 d<; lleionn.

XV. Dioxins in .Vider^dned nd»iiN8. In uionn8terio 15uv-

g'en8i Ktenllnnn8 I'nlinx nl»l>n8 et 8eininni'ii Lenedietinoioiin

reg-en8 26. 1680 in ^dding-Iioö' 0nnln8 llnuer nl,i»n8.

XVI. In novo opere dom. dtiiilin de Nilendnnoi:. In
üi'Ninveilei' donune8 1V^piieiIniden8. 8ne. et mon. 1596.

XVII. In novo opei-e dn.tlnz.iiun IZnv88 inon. prol. Iliidem

Idn Ltoelcen in. in'ol. 1725 in Loedoit^ eonü-nter ^n8elinn8

Xnlilei' indor et oeeononou8 ididenn

XIX. donlrntei.' donnue8 dnndnnrin8 Littnrdiensis 1628.

1684iniioe in. oonlr. Lenedietn8 Iloin eondietus (doldt8elnnidt

8neri8tn. 1770 Xomizenne eoulrnter ^Vo1plielmn8 Xnodlnueli

8nee1innn8 ididein.

XX. 1705 ZInuvn8 Lüdinelc 8. Ilieologlne dootor in nni-

vei'sitnte Inlden8i N88e88ov Invnltnti8.

XXI. Nnitinu8 ^Vippeilnrdeu8. 8. et in., cznond. vnntor Iunn8

loci 1632. 1670 1liIde8Ü nd 8. dotlini'dnm oonXntei' Nnxi-

indinnn8 Ln8e1i, ikideuo idn1o8. leetov. 1768 in XöniWdoidk

donnoelln IdnAdnIenn de iZronelvIiorst, znioi'iWN ididein.

XXII. In novo vpere dolinnun XnLselt mon. prol. 1593.
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lu inonnsterio 11 11, V. in Inen dnoodns Alleen eellernrins

1593. In novo opere sor. ^nnn. Noerst 1642.

XXIII. 1731 eontrnter I-edn Ilnllet linstor nd s. .In-

toninin. 1789 oonlrnter Lnndrnrdns I'roisser orAnnistn

oAretzliiS.

XXIV. In Hrnnveiler Xnnrentiiis ^reiieiniensis pnstor

in ^oon8 1698. In novo opero prnouod. Nnrgkiretlin n Lpe

1636. 1713 in novo oziero .-Vdellieidis <Ie Otleii^erA prio

rissn.

XXV. Oepositio (Xiristinni nllrntis. IVillielinns Roeiiner

de IVenellcoenen nlil», 1492. In XöniAsdord doruinn, Xuun

de Lorgli oo^nonronto 4'rvl>s 1696. In Vlierlnreli dom, lidertns

Leiiilinin 1699. 1689 in Iliiisdnrg- Lednstinnns nd Horn,

nliins. 1695 nd 8. Unrtinnin intrn 9'olonin>n (Znlriel tlvsen

nllns et tlieol. dootor.

XXVI. In XöniKsdortl llnrin Xorlsdord' inon prol. 1697.

XXVII. In inonnsterio s. Vrudonis leodieusis dioeoo8is

Lenedietus Lex s. et in. 1698. In inonnsterio re^ine villne

doin. NnrAnrotiin de Iloielisteden 1612. In novo o^ere d.

Icut^ern XnMziueX 1622. 1799 od s. Vnttliinin Vreviris

9vriIIns Xerseli nlidns. 1738 ooiilrnter Vitus Lidenins senior,

XXVIII. X d s. Ilnrtinnin Irater Neleirior Lorelcen. In

novo opere Ilernrnnnns eonlessor rnoninlinin 1561.

XXIX. In Oolonin nd s. Nnrtinnin inn^oronr donnnes

Vidpetousis in Nntliins Lrl^elensis. Xrnoldns Ilonins. In novo

opere 1672 Ontlinriun Liisnlietli nd Iloen inon. prol.

XXX. In Lrnmveiler Idoinns n Venlo, senior. 1672

eonlrnter Otto Vinlnull, sneell. in Xenipeu. 1746 in ino-

nnsterio s. Vrudonis Vrudo Alonnnerts sne. ^udilnrius. 1769

iliidein Lernnrdus Lnert.

XXXI. Vinn Inns nddns in orntorio Oneine. dolonine

nd s, Nnrtinuin Vetrus Xort/ins in Vettrveiss 1697. 1654

Idneidus Nertloldt oonkessnrius in XöniAstord. 1672 donnnes

Ilnesert Vuitiensis nddns.
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Irl»r»:iriii8.

I. ^d 8. Alnrtinnni inn^orein in dolonin Joannes devdis,

Pastor in VI)'tert. I'etrus de Ivettenis linius loci Miliar. I1I!/.n

detli ineelieleni inon. nd s. .-Igntdnin. 1680 i» novo opere

Nnrin vnuners «Ion. prok. 1725 eoulrnter Isidorns I'eseli,

snlidine., in lioe in.

II. Iloin. Nnttliins in douilneo. 1649 in Lrnmveiler do-

nnnes Nnueli nddns optiine de eong-reg-ntione ineritus. 1683

eonlrntsr nc; senior Lig'isinnndns llnislcen eeeles. dnins pnroeli.

^nstor.

III. 1689 in Loelioltx eontrnter deorgius drtli tlnzol.

leetor.

IV. Cliiistinn LerAen nron. nd s. V^ntlinni. In novo

opere Helen«, Urning ooloniensis 1604. 1737 in iin^erinli

eordeiensi dnrolns V. 11. de Hüttersdorf 8. 11. 11. ürinveps
et nübns eorüoiensis.

V. In novo opere Xnun Lelirners inonnst. donlrnter

dernrdns Vrajeeti interioris. In Küni^sdortf Älnrie de Ilerg'e

nlins Vri^s mon. ^rol. 1709 Vlexninler de Hielitorieli nldnis

Lrnn'iveiler.

VI. In novo opere dertrndis xer Lon^pen dounta. do-

lonine nd s. Alnrtinnin ninjorein Heurious Vnüins sneristn

1607. In rnonnsterio tnitiensi IVinnndus Lrnndts (lind-

üneensis sneristn et enntor. 1780 eontrnter 1-edn .le^idii

pnstor in Hardt.

VII. 1734 <54) doneliiinns dllirieli ni>I»ns in lüiiAöllieiin.

1765 nd 8. Vrudonein Vinnndns Ltreignnrt ^rior ididein.

VIII. Vlieodorieus qnond. Ii. loei ürior. dontr. Lteplinnils

drnolitnnns senior, prnepositus in IZoelrolt. 1709 Lnlderious

Vnlderen snvollnuus in Vorst. 1723 in Iroe inonnsterio dor-

nelins Unrten spindnrius. 1767 eontrater ünnreutius Lelrroe-

der pnstor in Oedt senior ne inliilnrius.

IX. Xd s. Vxntlinni in dolonin s. dertrndis Helzen inon.

In inounsterio d. Nnrine Nunsteriousis 1633 üetrns doelestinns

s. et m. In novo o^ere 1705 doinieelln et üriorissn donunn
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6'iitlinrinn do Lelinrtlenstein diotn 1^011.1721 inXüniMdortt'

lonnnn nl» ^.nstell priorissn.

X. Ileurieiis Vnelitendonolc pnstor nd s. LriZidniii. 1649

in inonnst. nd s. Nnttidnin Vreviris Xioolnns nlidns. 1663

eontrnter Lnndrardus Xentli sneellnnns in Oedt. 1764

iionestiis vir Oonrndns Ivops, c^ni enni eon^n^e snn donnnn

donnvit inonnstorio 7 sextertios silig'inis nuniintiln.

XI. In novo opere .Idrinnn I'vlnnt mon. prol. .1(1 s.

AInrtinnin 1r. Ltepiinnns eoloniensis. 1586 in lioo nwu. Lenior

donnnes IVelt/. Kastor in Olndkneii, czni AveZI sidi eonnnisso

verdo et oxem^Io nnnis 6'/? iiie et Inndndiliter prnelnit.

1679 eontrntor Vitus 'I'it/.ius xrnepositns in IZoelioltx. 1756

Vraneisvns Lteininnnn nldins nd Inonin in ineusenr tortin in.

XII. In IZrnn^veilor Henrious Ooluensis eellernrius iliidem.

1736 oonlrntor noster Vndovions Oprootd snoelinnns in

viiln regln.

XV. 1658 Petrus Oliestouins nronnst. s. nrnrt) ruin .Iiidon

et Kennen in liingoliieiinli niidn«.

XVI. Nnttlineus ndiins in 34-^eoto interiori nd s. Vnnlnin.

In novo opers .loonnn livoiioit/ in. p. V'innndns lio/dt de

6nL,endui«en et Lodn eins nxor, «zni nodis innltn donn eon-

tulornnt. 1681 in live in. eontrntor noster Idiulns Oioroloos

iniens.

XVII. In .Vlidineldloven donnnes nddns. In Kiigenstndt

in inonnstorio s. Zlnreeilini et I'otri donunes ndizns. 1679

in wounsterio s. 4'rndonis Nioirnel von der Leiiwisson nddns.

1686 in Iioe m. eonlrntor Ignntins Heringes snoell. in Vorst.

1725 petrus Xnor iinins niounsterü ndiins in retorinntiouo

XII, 9ni gregi sidi eominisso in spiritnnliizns et tein^ornli-

bus pnterne et sollieite zzrnetuit in nnnnin XXII reetnequo

ndwinistrntionis nianninvntn vnrin iiost so relicMt, inter

enetern doninin Onel^erinnnin in torritorio Oedensi nronnst.

nostro nohuisivit.

XVIII. In novo oporo Ontgnrdis Homposeii mon. In

Lrettingen Ilrnsrnns ndirns.

XIX. In Hoindereir Innloviens nidrns. In .-VKiiginis IVil-

13
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lielnrus praepositus. In novo opere datliarina .lesen dnnata.

Ilerinannus Iniddroielr saeerdos, cpii donavit nodis annuatiln

10 inareas. 1737 ad s. Vrndonenr Vetrus Luisse saerista.

1700 in novo opere donrieella .-Vrnelia cle Oüelcer eelleraria

iliidenr. 1768 Ignatius drivelli eeelesias ronr. dardinalis

ae eongregationis nostre proteetor vigilantiss.

XX. 1573 in inze nronasterio derardus Veulo senior,

Kastor in 1V)Ier. 1594 in dolonia ad s. Alartinunr rnajoreur

Alattliias dalensis eonlessarius moniuliunn 1662 dliristianus

Letterielr Kastor in Letterieli, Mi pro sui suorunr^ue ine-

nroria lidrarianr suanrsuppelleetilenr nronasterio nostro legavit.

XXI. In novo opere Lovina IZroielr priarissa.

XXVI. Xd s. Nartinunr dnannes Ileelconlragen pastor

in Vetv)'s. 1597 in Iroe rnon. senior Vetrus Vinci, dulelcanus,

prior et pastor in Vvler. donlrater n. dregorius ^lengliius

lruius nr. eellerarius 1717. 1727 eoutr. u. Dionysius Iloster

pastor in Hardt plrilos. et tiieol. leetor.

XXVII. In Xöuigsdoril Lein droeuen nr. p. 1738 in

Iioe in. eontrater n. Vdnrundus denn er.

XXVIII. In novo opere sor. Naria Lurid. 1655 in nrmnn

sterio s. Xegidii IVestpIraliae donriua Agares Nerrleldt

alilratissa. 1665 Xieolaus Lelroegens alrlras in Lraurveiler.

1756 a. Irissextiii 29 Veirr. eonlr. Lteplranus dansen in Loelroltx.

IZiirdus.

I. In XönigsdorpK Ilnirgis Viselienielc eonversa prok.

In iioe loeo 1'etrus de Xettenis cpiondarn Vrior.

III. in novo opere ülargareta Xuippiuelc nr. pr. 1773

in nronasterio viiine regiae Ularia dustina de Hessel per 33

unnos alrlratissa iliidern.

IV. 1326 in Ii. I. dodelridus de Xussia, huyndanr eustos, cirii

nrulta dann nostrae oeelesiae eontulit. 1672 Vliilippus Vre-

cverus alrlras in Lraurveiler tiieol. doet. et Lenrinarii Leuecl.

regens.

V. In XönigsdorpH Ursula Hell laioa p. 1652 doloniae



— 195 —

nd 8. Uni'tinnin dneolins (ieieli pnstoi- in dentvdieini. 1768

Vdolplins llnne^ Ilnirgeusis nlidns.

VI. In lvöniAsdoi'pd denn deissel in. p. In inediolnen

Idnlippns Kivnli nlilins.

VII. In novo opere ^dellieidis Iloit^ rsleotornidn. 1770

nd s. (lodelini'dinn inti'n Ilildesinin di'eA'oidiis LoelitinK

nlilins.

VIII. In doe inonnsteido Ilenieidens ndlins. In Aminen«-

leden donunes ddioinvesten ndlins. 1705 Xienlnns de dnnner-

nein- nlilins Vidtnideusis. 1766 (iolonine nd s. Vnntnleoneni

donnues Velten nddns.

X. (lei'ni'dns Vidor dnins loei. 1597 in d.in. eoud-. llenidens

WIt/ pi-nepositns in Iloeliolti?. 1653 in doe m. deti'ns

derKdi (ioloniensis (znondnui (ionfessnidns in XöniFstoi'd.

1679 Ilildesil nd s. dodelinidnin dnoodus Rnst nddns.

XI. In novo opere (dnin de llnir in. p. Vnitii Xinoldns

(ioletns pidor et Lennnnidi esnond. i'ög'ens. 1708 Xngustiuns

Veledne pnstor Onledensis et deonnns. 1759 in novo npei-s

domieelln dannnn L^dilln de Koliellni'dt pidoidssn ididem.

1768 ldnxiininns Notte inounsteidi in ddinlegln nddns.

XII. 1691 in Laeliolt? eonü'. noster Lei'vntins Vndepol^

sneell. in Oedt. 1703 Xiidiens Ltepi-ntli nddns Vnitii. 1771

in Iiov n>. Lervntins Vorsts Iddoi' in XinnKsdoi-ls.

XIII. Vveidinrdns de llunnnel iinins inonnsteidi s. et m.

1774 in inonte s. dneodi innioids prope NoA'nntinin Vuselnins
Vndis nddns.

XIV. In Königs doi'd Nnidn de Xrtt in. s>. Xd s. Van-

tlinleonein Vlieodorns Holt!? pnstor in Lndoi-ptk. In Linndlei'

dei'nni'dns lleeed tlieol. Ilneenlnnrous^ pidoi-. 1652 in t-lod-

dnod Vndi'ens Xonnnoln^ pi-ol. s. Nnitini innjoids intrn 0o-

loninin. 1662 in inonnsteido IZ. lll. V. nd Inonin donnnes

diieodnod nddns. 1746 llei'nivni'dns nnon. ding-ellieiinieusis

nlilins. 1776 in Ledoennn Lenedietns Voer nddns.

XVI. Vlioinns nddns in üei'g'n. In XöniAsdoi'ptl Vlisndetd

Vetzes dou. p. 1742 oonlr. n. (indes Nostni'dt sneell. eeel.

pni'. in (ilndlzneli.
13*
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XVII (liseiliortns de Veit/ Iinins lue! alilins 1398.
1795 Vrsnln n Leilorleininer nldnitissn in Derdeu.

XVIII. In novo opere 8i>pl>in Vreir in. 169« nd 8. I'nn
tluileoneni Dodelridns n« llnls nlilins. In novo opere tlertrcniis
de Xi'eV priorissn.

XIX. In I toi ein 3 t/. senior Joannes cie Vntrverpin iznond.
prior prnnns in relorinntiono per 25 nnnos. In novo opere
Hlnrin Doeeleen don. p. 1759 in novo opere s. Dvn Xerven-
Iinns Inien. 1771 in Xinenslelzen Lonil-roins VevrotVer ndicns.

XX. dolonine !ul 8. tdnrtinnin Deorgins Lrnnns pnstor
in I'insiceiin 1«5«. 173« in llorno nostrn Duelcernnn eonlr. n.

ülnrens I.odorpic snoeilnnns in Xeinpen. 1742 in invnnsterio
8. Vrndonis Viiierins Xntten.

XXI. In XöniA'sdorll /Vndrens Liseliotl oonlessor inonin-
limn. 1772 idielinel Kiinons in inonnstorio 8. Vrndouis.

XXII. Ilenriens I^orestnrius cle iixncp cpci legnvit noliis
nununtiin inter eetern. 7 nrnldrn siiigünis. 1719 nd 8. 4'rn-
donein Indertns Liirtlinlevns. 1729 in lioieicoit/. eontt'nter
I'ineidns clo Itepniie 8. et in.

XXIII. 4'reviris nd 8. Vnttiunin Xiitlionins nlidns. In
Ii o ein dt/. Dernrdns /ei uns Iniens.

XXIV. In novo opero Lein. Xeninieriinies. In XöuiM-
dorpll Drsuln n llreitinnr novitin. 1664 Voxendinr^i in
inonnsterio Ii. U. V. Unnsteriensis Ilenriens 8nvnen nlilins.

1«89 in novo opere prnenoli. I'rnneisen üleelitildis n Xinen-
lieini. 1743 eontrnter dneolins Vevtiseii pccstvr in Ilnrdt.
174« in novo opere doniieelln Vnrin lelisndetii vonitnnderntii.

XXVI. .4«. 8. Hlnrtinuin Xrnoldns Dursten. 1«74 in
.Viniine Kindt' Ilenriens Lvlilkiungrnll' nidins. 1«82 (jniriuns
Hülsen pnstor in Ilnrdt, Indus loci prok. 1«94 oliiit (iolonino in
domo ret'nuui viiAo prnenoli. Xiisuiietlui von Vren.s, prok. in
Xönig'sdord'.

XXVII. 1Intß,orn8 de Keinpeip nnde Indieinns niinnntiin
3 soiidos «rnlinnt.

XXVIII. 1««1 in nronnsterio Nnrineinunster Ileriunnnns
idever ndlin« pdiilnrins.
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XXIX. 1955 Lonivr Ileinerns n Itnreinnncln^ iiuoinl. I'rior.
1651 Iloinnnnnns nlilins in Xeislivrn inonnsterii enroliiii.

XXX. Iii novo opere Lliristinn I>iiiiin1n>ili. Ilnilein
.Vnnn ülnrgnrotlin ile Lteprntli nddntissn 1799.

Iprills.

I. L. 11. !n>j>. prinoops Antonius .igiipjiiini«^ Xpiseopns
Viennensis^ Xngg. Xerdiunnclo II et III n eousiliis nee non
ülonnsterii dreniiplinnensis ii.1i5ii.8- 17-15 conti, noster Vetrns
Lelnitt pnst. Iii Vorst. 1769 Iii Xönigsilorl Doniieelln Xrnn
eisen de Xsolien^roieli enlinnrin.

II. Iii (ZrnitksentI dorn. XII>ei>ii8, piinins rekoinnntor ilnd.
1666 Iii Nonnsterio idnrgeusi dnoodns 44ioinvnrtll n1>5n8 iliideui.
1766 in lioe inonnst. eonlr. Ilonilneius dneolii 8. et in.

III. Vlieodorion8 n51iN8 ileviinus 8eptilNN8 IliiiUS Idonn
steril. In novo opere Onn Vnnn Steele. 1624 (tolonine in
Lerninnrio Xetrns Lndlnndt linins inonnsterü prolessns. 1771
Ilildesü Nil 8. ülielinelein I.ndoviens Ilnttcisen dioee. Hildes,

sntlrngnneus et in Voutitienlilins vio. gen.^ preknti inunnst.
n55ns.

IV. 1692 eontr. noster dnlnlel Xentli Lneell. Oedensis.

1779 Ilenrieus Ilirekonliuseli pnst. nd. 8. Xntouinin.
V. dol. nil s. I'nntlinl. does Xuninele n55ns. 1711 in

IniNi doseplins Dens nlilins. 1776 in eivitnte dlnddneensi
virgo lloo ilevotn L)1iiIIn Xnurper, ipine eeelesine nostrne
legnvit enlieein vnlilo pretiosnui pro nsn snniniissnrii.

VI. 1746 in novo opere Iloinioelln Xrnoldn Älnrin XIisn5.
von Ilnnsen priorissn.

VII. In novo opers 8. Xlisnlietli livl nron. prol. Ididein
1666 eontr. noster Vllzeriens Knngelt sneell. einsil. eoenodii
no Iiniu8 ipivnilnni sneristn. 1761 Nil s. '4rndonein Alnurus
5emnu8.

VIII. Million nlilins in Inen. In XönigsdorpX I)nn Hing-
ünlenn IVestpenniueli 1638. 1752 eontr. noster Dionysius
Unllinen p. in Vorst.
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IX. Iu XöuiAsdortt Magdalena tduidmar rotolaria wo-

uialis protessa. Ididein LuZela IZegiua de Ltoodeip «juae

leguvit uodis auuuatdu 8 uraldra siligluis uua cum cpdudeeim

solidis.

X. IVildeduus duius looi c^uoudaur add. Naurus Host ruou.

IdurZuusis add. uee uoueouAreg-. Lurst. Leer. et Leuior 1796.

XI. lu novo opere Lopliia IVett?. uro uialis. 1689 eoutr.

uoster IZartdolourasus Lruiss pastor iu Oedt.

XII. Xdeldero addas duius looi.

XIII. derdardus Lartor du V^rsou et uxor eius Xua

Lurit^ ex ^uoruur tostaurouto daderuus sauguriueaur oasulaur

ouur sua oruee. 1565 eoutr. uoster Vitus ^ieg'eri, pastor iu

Ouledeu^ ouins ruater Orruigurudis pro suo av sui ruariti lleuriei

auuiversario douavit litteras oeutuur üoreuoruur rotatoruur. Iu

uovo opers I'Iaeidus doutessor. 1771 Xempeuae iu ruouast.

s. Xuuas XuAustiuus de Haiti Iddor et üoutessarius idideur.

XIV. Xoldertus addas duius ruouasterii c^uartus.

XV. dsrdardus addas iu Nardord. 1653 iu vülodeu

Xuruudus Ilorurauui ad Heiusder^d pastor idideru et deoau.

ddristiauitatis Luedteleusis. 1717 Xeurpeuae eoutr. uoster

IZeruardus Hott Lauotiurouialiuru idideur doutessarius,

c^uoud. duius loei saerista et uraglster uovitioruru.

XVI. Iu uovo opere Nar^aretda IV^uiod uiouialis

protessa.

XVII. 1669 Vreviris iu urouasterio saueti Nartiui

Nartiuus Neruug'd addas. 1796 Xerdiuaudus X. Laro ad

Xruvitto L. II. d. lideroruur ruouasterioruur IVerdiueusis et

Ilelrustedieusis addas.

XVIII. Iu uovo opere Xuua llaudelrotd uiouialis protessa.

1665 iu doe ru. eoutr.Leuedietus Ltaur supprior. 1719 eoutr.

uoster Nattd. NeuAels saeell. Xeurpeusis.

XX. Iu XöuiAsdortk ^.uua Ltouuuel delleraria. Iu doe

ruouastorio (juiriuarius de s. Xutdouio 1574. 1661 iu doe

mouast. eoutr. darolus lüuuiod s. et ur. 1769 iu doe. ruouast.

'Idoruas 1e Xaitt saeell. iu Xeuapeu.

XXI. 1665 iu Loieddoltiü eoutr. uoster l'etrus Hüls s.
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iu. 1723 eoutr. uoster Ignatius Lteplraui, ^ast. in Vorst.

1779 Vlieodorns Ilraudts s. et jndilarius.

XXII. 1709 Xug-euius II. II. al> Iloeu al>l>as LieAdur-

guusis. 1732 eyulr. uoster I^auidertus IVIols Kastor iu Vorst.

1749 iu Iroe inouasterio dasimirus Naus^ dellerarins.

XXIII. IVtrns de llotlieu urouasterü uostri ciuoudaur

Leliultetus nun cum uxore sua Helena, ex «inoruur relietis

Iiademus sin^. annis duos tloreuos rotatos i>rv ^er^etuo

auuiversario ad eouservauduiu uostruiu orxauum. In uro-

uastorio s. Variae ad Nart^res Petrus Larvvzder a5das.

XXIV. doukr. uoster I'etrns de ülieide, äo ^no aniiuatiin

iialieiuus c^uiu^ue inareas eniu tridus solidis, 4 maldra si-

liA'iuis, 20 jurualia terrae araliilis, uua ouiu ouiuidus douis

suis molüliluis.

XXV. Xlisalietli de landen m. ad 8. .-V.aatl>ain. 1593

in uovo opere ZlarAaretlra IXIreu srMU'iorissa. 1770 ad s.

1'rudoueiu Vartinns a speeulo 1'rior idideur.

XXVI. Volradus Iiuius rnouasterd addas seenudus.

XXVII. 1686 Xeulrusii iu aula e^iseopi Vaderdorueusis

eoukr. Laurentius a Ori^t, duins sui uativi luouasterü et

0orlieieusis Vlieol. leotor, per dioeeesim Vaderdorueuseur Vie.

gen. in spiriritualidus et Hieolog'us dourestieus.

XXVIII. Iii draektseaS Nattlraeus adlias. 1719 iu Iioo

inouasterio Doiuiuieus de Veruer senior et ^ulul.

XXIX. dolouiae ad s. Nart. 1. Nartiuus. Iu inouasterio

iuouaeliorum does adlzas. doulr. uostor Ileurieus llattingeu

8i>iudarius. 1685 iu addatia VlioleAÜeusi eoulrater uoster

Hoelestiuns Lelilösssr s. Vlieol. loetor ilüdeiu, liuius urou.

I>ro1essus.

XXX. Iu Iioe mouast. Vegüdius iliieliolt/ alilias liuius

mouasterii et retorniator, e^ui euueta deperdita atcjue dila^sa

diviuo suüultus auxilio restauravit, ciuare iuultis praeeouiis

inerito attolleudns. 1766 iu Lvieliolt? eoukrater uoster Le-

luistiauus I-ereliein, ^iast. iu IVeiler.
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II. .loanncs abbasin Lebonania. 1757 eonkr. noster Da-

miauns Corres saeell. iu Hardt.

III. Iu Xempis daeobns Lisoboti cum uxore sua Vtzmete,

ex Quorum testamento babemns omnia opera.Vu^nstini Dp.

1533. 1737 in imperiale et exempta abbatia Ltabnlensi

Xieolans de ülassin 8. II. .1. I'rineeps ai»bas 8tab. et Nal-

mnnd. 1747 eonkr. noster 1'tnlippns Doodorpk saeeli. iu

Vorst. 1755 conti, noster DIaeidns Diseimr, past. in Vorst.

IV. 1596 conti, Dierouvmu.s Dieven per anuos plures

monasterü novi operis I'rior ae Vbbatiae s. Dorneiii ad

Indanr eonkessarins et in 14 annnin past. in Hardt. 1718

in boe monast. eonkr. Dbomas lloster l'beol. leetor. 1776

dootiss. ülanrns Lpeebt in annnin 15 past. in Xcmpen.

V. Vrnoldus abbas in Dremis. In Ilbeidt doannes Daeseb

de s. Vntbonio eonkessor monialium ündcnp cpn a praedon-
ibns missre interkeetns est.

VI. Dol. ad s. Dantal. doannes Dnsbireben abbas. In

Döbbroicb nobilis vir Dotkridns l-oidniltx et Naria Duseb-

keldt uxor cpis. In Dnlebsn Lenior IVolkzaug-ns DIoenis

pastor ibidem 1618.

VII. Denriens abbas ad s. Mobaelom in Derode. In

XöniMdorptk doauna Iloebsteden m. p. 1666 Dol. in mouast.

s. Nanritii et sooioruin nrartvrnm rel. virgo Vuna Drenters
Domina ibidem.

IX. 1579 in novo vpere dntta de Hardt donata prokessa.

In Xömg'sdorptk Dna ülar^aretba Dnlsdorkk 1667. 1697

ibidem Dna Vnna Naria Datb. de Dreus ex Dreus.

X. 1561 Vbeodorions (Irsov past. in Düleben. 1656

Daderbornae in monasterio Detri et Danii Dal »eins abbas.

1643 eonkr. noster Vbeodorus Xow saoeil. Xempensis.

XI. 1655 in 1vönic,sdort1 s. Naria Vog-elkeuAers donata

prokessa.

XII. 1556 Lenior Vbeodorieus de IVaebtendonel^ per

35 annos past. eeolesiae paroeb. de Dladbaeb. 1566 eonkr.

I'etrns a Datbon saeell. in Dnlebcu.
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XIII. V«I. 8. Unrtiu. in (lol pnter .losporn«.

XV. In XüniA8«IorptI Dnrtliolomneu8 n Lntg-on eonle88or

moninlinin ei nronn8terü IIrnin?eiieren8. prol. 1638 in (Xnliein

Ionnno8 Lliri8topliorii8 n Drnnidlieli. 1667 in Loielinltx eonkr.

no8ter Ülnttliiii8 VoAeIer8 clon:rtu8 proIe88N8.

XVI. donlr. no8ter donrn«Iii8 I1erg4iotl doloniensis 8. et in.

1613. In LoliKLnstnllt Deonnr»In8 IVolt/. n55n8 1666.

XVII. .-VI s. Zlnrtinnin II. Xioolnu8 llntin^en. 1742.in

iinp. inounst. n<I 8. Drnclou. ^egläin8 0liIIi88en. 1748 in live

iuonn8t. Lenior et 4ul>il. 04o ^nonclnnr per 20 nnno8 1'rior.

1750 Lervntin8 van «Ion DerAli n55n8 in relorw. XIII et

eonA'reA. Ilnr8telcl. Vrne8iäen8 prineipnID, prolo88ione et

8k>eor«Iotio ^u5ilnrin8^ c^ni inonn8terio et ssrezü 8Üi eonnni88o

in 26 nnnnnr Innclndiliter prnetnit.

XVIII. 1615 in novo opere 0'lnrn Iltleren Driori88n.

1743 oontr. no3ter Drnnei8en8 Diniinrti? 8. et in. 1770 ncl

s. Vrnclon. Lervntiu8 vnn cler Lini88en 3neer«Io8.

XIX. 1682 in prnepo8iturn no8trn LoeliolD Dnulu8 ülilen-

ilunel: (Ivnver8N8. 1704 4oannn Alngxlnl. von Holl Duo in

Xöllig-8tortti 1735 odiit Voelö8tinn8 Xuor pn.8t. in Dnioleen

et in nnnnin 28 cleennn8 eliri8t. 8uelitel. 1751 in inonn8t.

1ne8lzoruen8i 1Ienrien8 IInn8 ol»1»o8 iliclein.

XX. IÜA'Iivrtu8 n55n8 in Inen. 1754 in XöuiMÄorH Do-

wieelln Xnun 4oannn Dli8!i5etli cle Lerg- oonclietn 6e Durllon-

ä-ilil 8eniori88n et in ninnun 21 öulilnrin.

XXII. In Xönig'8cIorK' 8. ÄnrKnretlin XiinDnilor noiitin

1607. 1740 in lidern et exemptn iinp. ndlntin 8. Vrn<Ioni8

?IneiiIn8 (loelinont Vrior et,julnl.

XXV. Xieolnn8 cle IVnIclnrn ^nonclnin ee1Iernriu8 no8ter

ouin nxore 8nn 4onunn ^nuilor8^ ex «zpiormn relieti8 In>.5einn8

nnnuntiin 4 ilorsno8 pro relorinntione et oou8orvntione no8tri

orgn-ni. In XöniMclorpÜ' Vnevilin Hunclt in. p. et oellernrin

ilndem 1607.

XXVI. In Ktnnrin .lonniies nddn8.

XXVII. 1641 oontrator no8ter Dernr«1u8 XIninii8^ Lenior^

eontö88. in Xönig'8clortf. 1655 (lolonine in (4n8N Dun dntlin-

ring, l0ein^.



— 202

XXIX. In novo oiiöi'e Uni'tinns liocil conkessoi' iliidein

1579. 1763 in nlitintin nd s. Vi-ndon. dti-e^oilus vnn der

Horden iudil.

XXX. 1684 conti'. n. Lnsilins IKveidini-tx deltei'Ni'ins nostei'.

XXXI. In novo opei-e Lni'bni'n de Xiclien in. p. 1578

Xdii-inn dinessieu in. ^>. ibideni. 1582 Lenior Xlexnndei' n

Loicliolt^ electns n^dns in Lteinn^ nc pnstoi' 23 nnnis eeel.

nosti'ne i>!ii'oe1i.

.Iimiils.

I. Vlinisg'i'nni conti'. n. Lnsilins Kenten inistoi- in IVeilei'

1716. 1731 conti'. n. Kniundns Kidenivein cellei-ni-ius.

III. 1665 in Köuig'sdoi'tt in'neno5. Nni-g-. Klisnd. de Lcliei-

dei'icii, dominn iiiidein.

IV. Nkiti-onn Xdeliieidis Xi'ninei's ei vi 8 dlndii. pei- ciunw

linlioinns 64 dor. pro nnnivei'sni'io sno et pni'eutiiin et in

sidisidinin org'nni. 1754 in IZociiolt? conti'. nostei' Xeinilinnns

(loi-innn^ zinst. in "iVe^Iei'.

V. lilninnniis niiiins in llei'A'n. In Li-nniveilei'donnues Kni-

5i'icensis. 1654 in novo opere lii'nenoti. Xnun Lpies, doniinn

ididein. 1754 in Königsdoi'tt Ooinicelln dntiini'inn Xg-nes

donstniitin de IV^inni- senioi'issn et ^ud.

VI. deidncns nddns in IXiitio et retovinntoi' linins inonnst.

iiuns vetorinntio tnctn est nnno 1510 in prot. D. Lenedicti.

VII. 1700 conti-, n. Nni'tiuiis Lisciiott. 1761 in novo

opei'e doinieelln Xgnes de Kessel.

VIII. In deinlnco Xi'noldns nddns. 1638 in dnuZel

conti, nostei' Vlieodoi'iis nd Iloinicii «inondnin Lnci'istn. 1673

in Königsdortt ^n-nenod. Xnnn dlii'isiinn n llittei-sdncii. 1769

in Iioc inonnst. conti'. n. Kncns UenAliius pni'ocli. Iiuius eccl.

past. in 35 nnnuin.

IX. Lenior Ltexlinniis Lnltin de dolonin dustos conti'.

1726 in Iioc inonnst. Knulns Liiellei's Inicus.

X. dncoiins nddns in Ltnni'in. 1691 conti, nostei' 1'iu

Iil>1ins Heiden sncell. in diversis locis.
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XI. X«I s. Nurt. uuij. Lultlursur lieiueu u IZree II.

uuiouis senior et jnliil. 1621.

XII. (leruriius «1e lluucleuruedt, <zsui äeäit 3 soliäos an-

uuutiiu. 1736 in Vorst dreg'orius Xuieluuuus pust. iu Vorst

in 5 uuuuiu, oliiu Vrior in XöuiAsäort ue pustor iu Boiler.

XIII. Iu Veräenu Xutliouius uliluis^ äeeus et oruuiueutuiu

uuiouis uostrue Ilurstelileusis.

XIV. Ilurtliolouiueus cle Iloislruin Kastor iu Ilurclt^ le-

L,'uvit uoliis 50 tioreuos pro uuuiversurio et uliu :ul oruutuiu

uostri ruouust. 1583 0'olouiue iu clouio äotis Nuuritü Nuttliius

Atelier üe s. Xutliouio, eoutess. uiouiuliuiu iu villu rezlu

prope dolou.) oliur iu Iioe loeo sueristu^ oeeouoiuus et prior.

1722 eoutr. uoster Vetrus Xruus sueell. iu llulel^eu. 1741

Ilooäutus 4e Ilrinu Uuliuuuclurieusis et Ltu5ui. u55us ue

8. II. I. priueeps.

XV. 1728 iu Iioo ruouust. eoutr. uvster üdmuiulus Xoutter

per ruultos uuuos sueristu.

XVII. 1638 iu ruouusterio IVertlieueusi Leueäietus l'ul-

leuius Vrior. 1761 ucl s. Vriuloueui IZeclu üe IViläe.

XIX. Iu novo vpers Nurg'uretliu Horst 1610. 1667 iu

uiouusterio ^Vertliiueusi lleurieus Duelrer u5kus et eougreg'.

Hurst, pruesicleus priueipulis. 1759 eoutr. u. Vitus Xuuue-

AÜesser Iiuius ruouust. s. et iu.

XXI. 1583 iu deroüe llouidoläus dollurt^ Iiuius urouust.

protessus.

XXII. 1651 iu XöuiMtortt Xxues X)uiuttLu priorissu.

1674 eoutr. u. Äloäestus 0els pust. ucl s. Xutouiuui iu Iiov ui.

XXIII. Iu Ilrunrveiler äom. Dionysius lueelv 1614.

XXIV. Luelierius udbus iu Ve^uviu. (Zsor^ius u5dus iu

Aurieuiuuuster. 1653 eoutr. u. Nurtiuus Xurelceus Virsousis

euutor.

XXV. 1636 eoutr. uoster deorzius Heister luliueeusis

sululiueouus.

XXVI. Iu llerdipoli doruelius ulibus idüleiu.

XXVII. 1637 eoutr. uoster 1'etrus üloul^ uovitius. 1680

iu uovo opere Vir^o louuuu Nurg'aretu Vteill.
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XXVIII. Xieo1an8 alili. in Vleelnlorp. 4oanne8 alili. in

Keliöttei'on. 1045 I1oiinannn8 livnatteii iinper. ao liderae a5Ii.

8. Vornelii n4 Indain nMns ae cloininu8 toinpoi'!>Ii8. 1080

in Iioe inonnsteiic» eonlr. noster Otto Lelinültnnsen.

XXX. 1759 in iinp. nddntin aä s. Vi-nclon. linolieiins

Holnian8 jn0ü. 1709 Dnlekonae eonlr. no8tei- IIeneäietii8 In

IIa) e in 34 annain )«ast. in Onlelcen, äeeanatii8 nlliist. Knelit.
clee.

.Iiiini«.

II. ^i-alio IiniuL Ivoi «inoiiilaui nI>I)N8. 1742vonlr. U08ter

^N8elinu8 Kittai-clt8, Vieeoniatn8 8. Voinelii n4 Inänin.

III. In Iioe Ivo» Neglnliniäns alzlia.8. 1727 in innn.

I'rnävnonsi 1!einae1n8 Vartuvlel».

IV. In novo opvi-e Vailiillis inoniali8. In Iioe inonastoiio

eonlr. no8tei- Inlnunnins ketterieli pa8t. a«I 8. .-Vntnninin in
Älvilea.

V. 1084 Vol. n4 8. I'ant. XeAlcIin8 I1oinaun8 n55n8 ilnä.

et nnioni8 Ilnr8leli1. per V erinaniain prae8iclen8 pilneipa1i8.

1720 in Iioe inou. eoulr. u. ^eini1iaiiN8 Klappen Lenioi' et
luliilarins.

VII. In Lian>?ei1öi'4oanne8 allda« Ilniu8 inona8teiii velvi-

inatop. puae reloiniatio in pio1e8to Leneclieti a. 1510 laeta K8t.

1573 eouti-. no8ter ?etin8 IluIeVenns Vantoi- et Intiiiuaiiu8.

1725 eonlr. uo8ter Vranoisen8 Lvln'öllei'8 8. et in.

VIII. In Iioe inona8t. 1Va1tein8 Imin8 Ivel adda8. 1771

acl 8. Vrnäonein eonlintvi- no8tei- Vinnlo Kta88en8.

X. 1635 Voloniae eonli-. nv8tei- 1aeol»n8 Ilillepoil^

Xempen8i8^ 8aeeIIanu8 in IZoielnItx.

XI. 1669 in Iioe inon. eouti-. noster .loes IloWen Kenioi'.

XII. 1Ienriou8 adda8 in ZIai iennnin8ten Voloniae vonli-.

noster 4aeodn8 Vinuncns 8. et in. 1602.

XIII. ^Vcl 8. Nait. VIieoüoiion8 I1se8. 1772 in iinp.

ali5atia aä 8. I'inidoneni ^.UANi8tinu8 Ileekeiv

XIV. In VIÄS8leuen Uleleliioi- adda8. 1587 in novo opeie

Vitn8 l'Inilei' VIacI>iaLeu8i8. pio1e88U8 in Ilianneilei) «pii 20



— 205 —

nniiis snppntris oltieio in prnefnto inounst. Ininlnliiiiter «lelnin

etns est.

XV. In Lolig'enstnilt ^orloens ni»1)ns.

XVI. In Loielivlt/. Xntlionins i?eriolixee pnst. in VXIer.

In Xyeni^sclorK' .-Vinn AInrin Loiiiclorioii in. p. 1712 vontr.

noster Dnnrentins Lolele s. et in.

XVII. .Innnnes n55. in ÄonigVonroteu. .-Vct s. Nnrt. Ve«>

nnrclns Delesson Lpinänrins. In XoniAsclorptk Lenior Dnil-

Iielnins äe Delrin oonlessor rnoninlinin idiileni.

XIX. Joannes cinonclnm ndd. in llinoVnnin.

XX. 1708 Nielinel Vrevvers pnstor in IVevIer. 1754

in Loieliolt/. Xtlinnnsins Lnninnn in 18 nnnuin snoeli. Xeni-

pensis.

XXI. In XöniKsäortk iloin. (Znillielinn Viselienieli.

XXII. Diiiernnt linuesti oives lleuriens llevtei n. 1525

9 Xoveind et viclnn nxor sun n. 1526 22 4n1ip cjni pro per-

petno nnninersnrio sno et snorunr seinper in lesto Nnrine

NnK-änIenne sornnndo legnnernnt iinie inonnsterio «Ines tioronos

rotntos nnnuntiui. Do ynidns tiorenis vnnin Irntres seniper

iinize5nnt in reloetorio pro gn-ntin in pisoidus reoentidns et

vino od Mo«1 tsue5nutnr oeledrnro pro prnelntis Iienetnetorilins

volentes KNiiüoro Iino Arntin. Xlinni nntoni tiorenuui si5i

reserundit nddns pro vereis ponendis ncl teretrnin et nlüs

Iniioridns snis. In lioo nionnsterio Dnter Lrnno Vnnin pn-

rooliinlis eevlosino nostrns in nunnin äooiinnin soptiinnin

^elosus pnstor i^nonänin s. tlieologlne leetor.

XXIII. Volnnine nci s. Alnrtinnnr N. V. Ilenrions 0o-

ioniensis.

XXIV. 1570 oontrnter uoster pnter Vnillieiinns Dnidt^

pnstor in DnleVen. 1645 Vninnine n«I s. Älnrtinnrn exinrins

äoin. 4aoo5ns Horns s. tlieolog'ino cloetor et pnstor ncl s.

LriA'iänin. 1686 vonlr. noster V. Vlieoäorns DclenÄniiil nonitins

inions. 1745 äoin. Neiniverens nionnst. XdäinAliokkonsis nlilins

oonA-rsA. dnrsleläensis ooinprneses, pnäer5ornonsis clioeoesis

snürn^nnens et vionrins in spiritnnlidns. 1755 eoulr. noster

4osepiius Herrinnen in nnnmn unileoiniuni pnstor Xeiupen-
sis 7.e1osissinrns.
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XXVIII. .VI 8. VlnrtiiiliM IV .Vi'noiiliis !i Dnlcieii 8NSSr <I-

et inonnoiiii8. 1657 in Dorclon prnonoliiiis vii'li'0 !ie iloiniiiii

I6n n Lonninoilinisen. .Vinn, 1763 Drnnoissns Driosen nlilins

in .Windletcn äiAniss.

XXIX. I). .lonniies cinonclnin n55n8 in Iloiniiergli.

XXXI. In novo opers Vlnrgnretn Oniensis inaninlis

proko88n. 1700 IIonrion8 .-Viinmi pnrooliinlis no8trns soolssino

in ItlinIIineli vieni-ins et oontrntsr ovclinis. 1704 in Dsrocin

«i. Xioolnns Ilielniils niitnis.

IlIFIIStllS.

I. In VVestpiuilni. soulr. U08ter IV Dn,nrsntiii8 Koiiioiisrus

(pionelnin prior 1635. 1708 <1. Vitus /ie!kcns nl>5n8 4'iuiiti

eusis.

II. Dmn. IVnAo1I>srt>i8 IWel prnspo8. innjoris eeelesiae

in Nog'nntin. Vlni'in in clor IVinier, cprs <Ie<Iit monnst.

6 tloronns pro 8nn inoinorin. tlolonins ncl 8. Vlartinnm inn-

.jorent iloin. nlilins Dei'Ni'iliis 6s I.oen rstorinntor imiiis
N10NN.8t.

III. In Hrnrnvoilor IV. .Vntlionins IInttinAsn 8noor6o8 st
inonnoiins.

IV. In XeniA'sclorkt 8. Velieitns cisDnIstorlt 8iippriori88N.

I'reviils in inonnst. II. VI. V. ncl liinilvres 4o6oo. .lonnnes

n Ilerncnstell Iinins inon. visitntor. 1670 Vertinuno ^6ol-

pliii8 nlilins. 1688 in Ine inonnst. conti', nostsr liniertus

IZninsn 8. tlsol. Isstor.

V. .VI 8. Vlnrtinnin inn^orein IV .lonnnes .-Vttenitneli 8. st in.

VI. Von5'. n. Hvsriinrcln8 n LoclizsrK'li 8. st in.

VII. In novo opere dn-tlinrinn Laims c^nonänin priorissn.
1756 in Iioo inon. Venlcliiis 6o Hessels in nnunin 24 xelos.

snei'vstn. 1765 äoin. Inidovicns Vronn nlilius in (li-ntssclnilt.

VIII. Dein. Vlnroellinns ndlns in Lolg'enstnät eontr. n.

Vlnttiiins Drett'rndensis sno. st in.

IX. Oliiit äoin. .VlexiiNiler dnnn prnsp. in Locliolti^

cpioini. Iinin8 loei I'rior.
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X. Ilonestns vir Xieol. Vüjronnioic inrins oivitntis Lonirinns,

r^ni inrio rnonnst. oontniit 400 doronos rdon.^ rntiono c^nornnr

smnus oidonr nstrioti nd tros nrissus in Piniidot Iroirdonrndn

por^rotno oololn'nndns. 1096 in novo oporo dorn. Xnnn0ntIinrinn
de 1Inndernti>.

XI. 1700 in Iloelloitx IVolpIrolnrns Littnrt irrnopos. ididonr,

Prondnnr prior et oonlo88nriu8 in XöuiMdorX.

XIII. 1^. Nnttinns Xonrpis^ oellornrius ncl 8. Unrtinnnr.

1741 s. (iornoiii nd ludnnr oonlr. nostor donnnos Xinnirort,

pastor ididonr.

XV. In novo opore dorn. Xlisndotlr nd Iloitirnson.

Vcsinsg'rnni Xrnuoisous IVold^ Indensis 8. et in. in Ilrnnrvoilor.

XVI. Xd s. Vnntirnloonorn Xidortu8 Lrnolrolon8i8 diaoon.

Ünorrvinn8 Innn8 iooi Prondnnr niriras. 1677 liiidosü nd 8.

Niolrnolorn Lonodiotns Vresen ndI>N8.

XVII. 1597 IVondolinns Xnnnü ndI>N8 mon. 8. dnoolri

propo No^nntinnr. 1687 in Iroo nronn8torio donrndus Xoig-onins

Iinin8 iooi ojnondnni prior no pnrooirinlis oooiosino in dlnd-

irneir pnstor nnnis propo 21.

XVIII. donlr. u. Nnttirnons do 8. Vntironio^ indrnrnrius.

In novo oporo 8. Xnnn HoA-onpoit^ Inion et rotuinrin. In

ürnnrvoiior donnnos IViddioir^ airdns. 1652 Ilonr. Indiorus

nirdns 8. ülnrtini nrnjoris intrn (ioloniunr. 1656 in XöniA8-

dord 8. dortrndis von Xerpon inion. 1666 in live rnon.

oonlr. n. (4reg'orin8 Xng'öis oeiiornrins^ rpri opori sidi oonnnisso

unnis pouo 4 Inndndiiitor prnoluit.

XX. In IZrnrnveilor Xioolns Xidouirnuonsis senior. In

novo oporo p. IViiiroiinns VInrIor.

XXI. Vd 8. Unrtinnnr I^oonnrdns n Venlo 8pindnrin8.

In XöniMdortk dorn. ^Airo8 Xrons. 1776 Idnüppus do LpioA'ei

8. Xoin. Inrp. Vrinoops et oool. ooriro^eu8i8 ndirns.

XXII. .-Vi 8. Unrtinnnr I. Unrtinus n (ilnddneir enntor. 158?

in iroo nr. Vitus liirion^ glnddnoonsiS) add. irnins iooi^ in roiorrn.

Prnrtns^ Pri noiris in rsAninri disoipiinn nrrnis propo 4 pio

inudniriiitorosuo prnoluit. 1636 Xridorio. Loioiroit2 pnrooir.

nostrno ooolosino pnstor. 1644 in Xönig'sdorll reliZ. virgo

VorAnrotlnr IViriZoirs inion.
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XXIII. In Idiieiu Oasp. lironn eolon.^ 8uliprior. 1644 in

novo opore 8oror kadollaLdioiastioa ad Iloen inon. prol. 1648

ad «. Älartiniiin Ooloniae 1Ierinannn8 Lelnvellen eonver8N8.

XXIV. Lanoti Landrardi ii. in. primi aldiatis. 1664 in

lioe inonast. eonlr. n. Lernardii8 V^endorst 8aoerd. et ou-

linarias. 1671 in IvöniKsdord' prasn. v. Odilia a (jnaedt

priori8sa iliidom. 1705 reverenda et illustrissirnne pro^aziiae

Vnnn Ooinitissa de Laiin et Xendur^ ad Innani.

XXV. 1583 .laoodiis ai> lleoKlien imins inon. in retor-

inatione addas III^ czni gvegd siki onininisso pie laudadiliterizne

tani in spiritnalil>ii8 cznani toinpora1ilni8 annis pene deeem

praelnit. 1773 ad 8. Vrndonein doni. I'etrn« Viiegiien.

XXVI. 1758 in u. opere nol)ili8 v. Oatllarina al) I'eeV

8oniui'i88a. 1760 in lioe inon. ülattliia« Nniler diaoon.

XXVII. Älattliaen8 alzda8 in Oenilaoo. In novo apere

Lopiiia de Iliierren don. prole88a. In lioe. inona8t. Ilen-

iden8 addas.

XXIX. 1557 Lenedietii8 V. II. de Oei8inar iiiierarnin et

exeniptarnin eeels8iarnni iverdineuds et IIeI>n8tadien8i8 a55a8

nee non 8aerae eonAreAationi8 IIiir8le1den8i8 per Oerinaniani

prae8e8 prineipaÜ8.

XXX. In novo opere nvii. donneella ^nna IZardara

ünziiioniia ad IlnIIIioven.

XXXI. Ool. ad 8. Alartiniiin doanne8 8knior. In Uran-

veiier I". I^etrns Oeldriensis. In novo opere 8. lilOadetii

Iloeniiin don. prol. 1722 in Loeliolt? vonlr. n. 4dieodorii8

Lrauiniert/, pastor in IVevder. In lioe in. Ülaren8 Ot^elieidt

Lonnon8i8 per nien8es 8 novitin8 1755.

8eMmI»er.

I. In novo opere 8. I.iieas a Leliivarxendergdi inon. Prot.

In inonaderio rverdenenLi IIernardn8 Orauin8 piriuin lieent.

iliideniizne 8npprior 1638.

II. In inouaizterio I.aeeii8i doanne8 Nona8terien8i8 La-

ee1Ianu8.
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III. In dbntio Florentius Horst ubbus. In novo opere

s. Outburiuu Xu^ris moniulis prob 1674 in novo opors

Nuriu Ilenedietu (dubbels eouvorsu. 1692 l'roviris ud s.

Nuttlnum eontr. n. Xrunoiseus Xlevon tliool. doet. ue buius

sui nutivi et pruotuti s. Nuttbiuo ttrevirens. nee non s.

Niebuelis derodensis mouusteriorum pbilos. et tbeol. leetor

emerit. 1751 eontr. n. 'iVylpbelmus IletteumenK-or senior

et ^juinlur.

IV. (loloniue ud s. Nurtinum.lounnes sen. et eustos.

V. lernen, v. Ibeodoru von boneop in XölliMd. prot. 1727.

VII. In novo opere dbristinu Xreb mon. prot.

VIII. 1696 obiit in boe mon. eontr. n. Ilobertus Ilo^en-

tliull per nnnos 17 et ultra sueellunus Oulebonsis ue post-

modum per unnos ulitzuot lruius mon. novitiorunr muK-ister

st sueristu. 1771 s. dornelii ud Indum eontr. u. doetissimus

p. Niebuel Höstes PN ud ubbutiuin s. (iornelii ud Indum

inissus per 6 unnos ibidem leetorem uo novitiorum inugü-

strnm omnibus Zrutissiwum egüt ue posteu per unnum vi^i-

luntiss. in muximu rerum penuriu exstitit eellerurius.

IX. ?. Xntbonius pustor in Vliturt.

X. In XöniAsdortt Nurtinus Lrubüeb eontess. moniulium

st eeolesiue nostrue pur. c^nondum pustor. 1735 s. dornelii

ud Indum eontr. n. doetiss. dero Nuus in diversis vrd.

uostri ubbutiis pbilos. et tbeol. leetor et novitiorum maxister

tundem Oornelii ud Indum in unnum 9 pustor nelosissimus.

XI. 1624 in Vorst p. Xriderious?lueopueus pustor ibidem.

1655 doloniuo ud s. Nurtinum dueobus Lomersbireben pu-

stor in Vettrveis. 1751 in mon. s. dbudouis Xmundus vun

der Lieben ubbus ibidem digmiss.

XIII. 1662 in boo m. eontr. n. Vitus ub Imstenruedt

sueristu. 1679 in novo opere dom. Neobtildis u Xiuonboim.

XIV. Xd s. Nurtinum l'lriderious u dludbueb, prior. In

Lrumveiler 17. duilbolmus Xltonsis spindurius. 1667 in Xö-

nixstort NurZur. ub Iluiebelboven mon. prob ue c^nondum

priorissu ibidem.

XV. In IZrurnveiler .lounnos de monte rezio, pustor in

14
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Zons. In lioe inon. cloetiss. Ilenrions (lono)'en serninarü

nostri rsZens nee non novitior. in lioe Inno nra^., prolessus

vsra inonasterü K^sdornensis in IVestplnalia 1638. 1657

illnstriss. (1. dnilielmns a Kanaria prineeps et acliniuistrator

stadnlensis. 1689 in novo opere ^Inna ad Xrelc seniorissa

et priorissa. 1706 Xordertns Onlolcs past. Ilartensis. 1733

in iinp. et sxeinpta addatia s. Vrnclouis 4o8epdn8 a dovaerts

praelati inon. prior et ^nloilar. 1738 in Lelig'eustaclt Koni-

laeins Heller e^nsclenr inonast. addas cliganss. 1745 oloiit in

lcoe inonasterio Keo Leverins in declt. 1746 in lioe

inonast. drsZorins Krekel sudcliao. et inonaeln

XVI. 1663 in imper. rnou. 8. Irnclouis Ilndertns Lue-

tenäael adln idiclein. 1743 in praepositnra nostra Koiedoltiea

eonlr. n. Lanclrarclns Ilut^enins dnins won. «pconclanr oeilv-

rarius nti et pastor in Wiler. 1753 lossplncs cle Xollet

iinperialinin addatiarnin stadulensis et rnalinnuclariensis addas^

saori ronrani iinperii prineeps.

XVII. 1660 Joannes lllertxendanseu add. acl. 8. Xieolanm

in kranrreiler. 1725 eoulr. noster 4v8epdn8 Lalin saeercl.

et inon.

XVIII. 1334 V'iliielmns cle Helpenstein dnius loei addas.

1670 in doo inon. oonlr. noster 4oaediniN8 Idensen nonitins.

1679 in doo mou. eonfr. n. ^.nselinns 'dorgatden die loei

in annnin 16 prior ^elosiss.

XIX. Xcl s. lllartinnin I. Joannes Ltralen eellerarins.

Xnuiversarimn donestae inatronae Nariae KenK-els^ oon^nM

sznrcliei nronasterii dnins, Ileinori Nenllels, 8. 8. leAnnr Ii-

eentiatp Me nodis leA'avit oentcnn imperiales claleros^ Mocl

perpetno annnatim servaditnr onin spoeiali inissa et oolloeta^

insnper post suinnrnni saernrn ernn eoininenclatione^ oratio-

nidns^ rosponsoriis^ versienlis^ oolleetis, tdnriüeationo^ asper-

siono^ IsA-enclis per oeledrantenr in loeo sepnledri. kraeterea

in clie animarnnr et in vixilia aooenclatur eanclela in loeo

sepnledri clnrants sninnro saero ae vigllüs clelnnotornin

eocleinc^ne anniversarii clie claditnr Iratridns clnplsx portio in

relsotorio. 1662 cloin. doleinannns add. aä 8. dotliarclnm Ilil-
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äesii. 1727 onnlr. uoster I'iiilippn« in^ono« mon. in viiln.

reZin prior.

XX. 1581 doin. Oernrdu8 dnnsenins IViorten8is^ pre85iter^

pnstor (pinniinin Ooclousi«, post vorn Lteilensis prope Xes-

ooncliunp <zsni testnmento oonclito iioloo,'!ivit innnn« torin no8tro

oinnoin snnm Ii5rnrinin snppelieotiiem^ ex otnn nostrn. Iniziio-

tlioon nnotior ornntiorciue stnäentinin Irntrum 8ervit prols-

otidns. In ouMS iienotioii reoompen8ntionern pnrontniin eins

«pintnnni« snd «Inninn «nern intrn notidnnni prneoeäens vol

«uiisoipion« tempore mng'is Nsinrtuny ooiodrnlnrntnr sirn nninuro

rolri^erio. 1636 I'nnln« I^rooiion niiint« in Vnitin, 1716

ivoinpenao onnlr. no8ter änotissiinns Xnerlnrrcins Xniontonn«

8. tiieoi. iioentintus et pnstor iioidem in nnnnm 42. 1773

Lrlordino Onntiiorn« Inun niiim«.

XXII. 1663 in Nnrieumnnster Ooorgin« Itnddorn« i'rno-

sidens prinoipnlis per Oermnninm «norao nnionis Lnrs-

leldensis. 1679 nd 8. Vrudonem Lervntius Voniion nddns.

1732 onnlr. n. Vinoontins NnrdniWo 8nori8tnnu8.

XXIII. 1545 Oornrdn8 clo lleileip <zsni omnin snn bona

lexnvit nn«trn mon. 1738 in imperinli iidern et oxomptn n55.

s. I'rndnni« prior Xnselmns Luetendnei. 1779 in novo opere

prnonod. dom. Viiorosin. Lviniin do Oven.

XXIV. Dom.') nddn« props Uo^nntinm. In I'uitia clnin.

IIenrion8 n. Vreden. In novo opero ülnrgmretlin Ilo/delderAir

oellornrin.

XXV. Vr. Oonrndns de Xnssin. Oiiiit oonlr. no8tor et

senior dustinrm Votier« 1713. 1767 in insnln 8. Oiomonti«

vulgo Itninndtsrvortii oonlr. noster IIiorou)niu>« Vs^es prior

ididem ex nostrn nlidntin primn8.

XXVI. Oiiiit 1764 Vnttiim« Loirolor L. V. V. nd 8.

Vnrhves prope Vroviros nddn8. Odiit 1736 in monnst. s.

Vrudonis Dorn. Lomnnus van der Vooron. 1771 Venn4er

8o.iiooror per ooto nnnos oeiiornrin« in linioiiiinit/.

6 Der Name ist nicht angegeben.
14^
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xxvid. 1Ione8tn8 vir Dlieodorion» ?1öni8 8odoltetn8 in

Xewpi» onnr Nnrin von^ng-s^ <^ni relicsnernnt inonn8terio

uo»tro pretio8nin enlioein ^ro »nn et prog-enitornin »noruin

ineinorin. 1542 dolonias nd 8. Nnrtinnnr fr. Donrien». 1673

in XöuiMdorkl 8vr. Ddilin Leli^erdtleAsr» Inion. 1707 eonlr.

n. I'lneidn» Ililledrinol; ^g.8t. Xntoninoen8i8.

XXVIII. Lübeln. Le^inn de Ltooken^ ttno le^nvit nodis

nunnntinr 8 ninldrn »iligini» nnn onnr e^nindeoinr »olidis.

1671 in doe nronn8terio eonlr. noster Herinnnnns ?neXeuin8,

»neerd. et inonnedn». 1674 Xlbertns Herinnns inonnsterii

s. Heriderti in Dnitio ndkns. 1757 in nidndia 8. Drndonis

dein. Lenediotn» Lteveus.

XXIX. Xrnoldn» ndbn» in Dendneo. kresditer Denrieu»

de Reidn oeulr. u. de Wo nnnnntiur Internus 5 innren»

ernn tridns »olidi», Wntnor nrnldrn siligini«^ trin innldrn

davenne^ vi^inti jnrnnlin terrae nradilis enin oinnidn» bonis

8nis nrolniilins. 1689 in Iroe uionnst. eonlr. noster Dero

Lelionendselc eeilernrins.

XXX. Ilonsstu» vir donnne» Oliolnnssser vnin nxore

8nn dntirnrinn^ Wi eontnlernnt dnie inonn.8tsrio nnnnr er

nninentnrn ni^rnnr enur omnidn» rscznisitis et nntipendium

rndrnm ^rn »nminy nltnri.

ttrtolier.

I. Iliiin de VirseN) sjne eontniit lrntridn» nnnin mnronin.

Xd s. ülnrtinnnr I. Vutlronin» Danen tri ne. In novo opere

8. dleidi» de Ilnin inoniali» ne portarin (netnti») 84. 1721 in

novo oxere dorn. ÄInrAnretlni, Ilardara de Itoisiianken.

II. Laidrien» eorne» lundntor duin» rnonnsterü ante nd

ventmn Dnugroruin et Ilittn sin» nxor.

III. 1636 eonlr. no»ter KtepiiÄnns Ilougardiv, drnelrtensi^

novitins. 1405 Hernien» Droi»torp pnroelr. eeelesiae nostrae

pnstor. 1661 Vrncddns de Vnddois in ineivta dorde^n

Lnxouine nddn» nee non 8. ronr. iinperü prineep».

IV. IVillndinn» Loielrolt/. Woudnnr ai>i>a8 nd 8. Dnutlin-
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leonem Oolonine. 1775 in Xöni^säorll üoinieelln Ilnilinrn

äe Velrntli seuiorissn et ^ndilnrin.

VI. V4 s. Nartinnin innerem Lnltlinsni- ndbns 1558.

In inonnsterio L. ÜI. nl! Ineum Olnistinnns Lolinoüg'en
ndbns.

VII. lonnnes Ilostecleu pnstvr in (llnäkneli. Xcl s. Nnrtinnin

tl. Ilnpertns Ktrnlen sneellnn. in Vlittnrt. In live inonnst.

1615 eontr. n. Ilerinnnnns Hülsen^ prior. In Lrnniveiler

lonnnes IZnIcleren Dnventriensis snpprior et enntor 1638.

1742 in inonnst. 8. Xlexnnclri vnIZo OrnUselni-Ht besing

1'volmnnn nddns.

VIII. lonnnes cle ^oppendroieli prnepos. in Lovlio1t2,

tpn pro snn inernorin innltn 5onn nostro inounsterio leK'nvit.

1775 in imperinli lidera, st exeinptn, nddatin s. 'Vrnäouis

Xoinnnns Lle^pen sneristn.

IX. 1778 in live inonnst. Nntlrnens Xn^els senior et

Mdilnrins netntis 86.

X. 1655 Oolonine ncl s. ülnrtinnin I. Leverinns tloor

Iniens eonversus. 1689 in Iioo inounst. II, Vineeutins Xninp.

1763 in nddntin nä s. 44näc>nein Ineodns vnn .VleVen

pchilnrius.

XI. Xd s. ülnrtinnin ^1. Ilerinnnnns IZnren, 1793 dein.

.Union Xöniell monnstern ss. ninrh'runi Xdclon et Kennen

in llinA'elkeiin nddns et inonnsteriornw rnrnlinin prnsses.

XII. In Ilionviler Ir, .Ineolms Xmlnieeusis 1567. Inn. opere

Älnrin IIIp äonntn prolessn. In Kteinn .lonnnes Innlielc.

XIII. In llinlvnnin, Ilerinnnnns nlidns. In Xutxsninn'A'

Hieolns ndloas. 1712 eonlr. u. Ilieron/urns Kelnelters sneerd.

et inon. 1747 in Iloelwlt/. I.ennäer Lelu»!/, inn^ist. uovitior.

et enntor.

XIV. 1642 in Inoe inon. eonlr. n. Knnelrnräns Oremerins

Dnventrieusis sne. et m. 1659 in live inon. Östrus Libenins

liniuL inon. in relorinntions ndkns nonns, <iui Are^i sidi

eonnnisso nnnis 24 in teinpornlidns et spiritnnlilins ticlelissiine

prnelnit.

XV. Ovlon, nä s. Älnrtinllm llierou^inus Xenons. 1699
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ldnderboruns in mounst. 88. ldetri et 1'nnli doetiss. l.eonnr-
dns Ilnbenns dlssendiensis nbbns ne nmplissimne uostrne
nniouis prnesidens. 1669 in boe mon. e. n. .lonnnes Lsvbrveiler
zinstor in Hardt.

XVI. Xd 8. XAmtbam dlrmA'ardis de Xeel monialis. 1768
doseidrns Zlensnier abbatiae mediolaeensis abbas.

XVII. Xd 8. I'nntbnleonem Leverns VinebenbörA'b^ Kastor
8. Nanritil 1625^). 1738 Viebnel XntAörs saeerd. jnbilarins
inonast. 1!. N. V. et 8. Heribert! in Vuieio nnnis 30 et I
abbas di^uiss.

XVIII. In XöniMclorlds. Lenis Lrsidmar mon. prob et
eellernrin 1587. 1626 .lonnnes n lt)'srvie!i. czfni in eellnrin
et in pnstorntu Oulebeusi post inulte8 svmmn tide et, vig!-
lnutin inlnires exnntlntos n vnpitnlo nnnnli destiuntns est
nbines in Lpnnbeim. 1736 in liee mon. eonlr. n. Ilenriens
Oeuendins 8. et in.

XIX. 1606 eonlr. n. detrns Littardiensis mnA-. novitiornm.
1638 in monnst. 8. lbrndouis Hubertus Oerme^s ibidem
abbas nee non tboel. lieentintns. 1751 in boe mou. eonlr.
u. dudovicus Oiebman eonversus.

XX. In novo opers Oneeilin Xreb moninlis ^>eoIe88N.
1635 Oolon. IIeni'iou8 Ooirmnn bnin8 mon. in relormatione
abbas oetnvus. 1701 lllnnrns Idensen jinst. in Oedt bnins
loei prol.

XXI. Xd 8. ülnrtinnm .lonnnes ltuvseb. IVilbelmus de
Xwber, <zjui nnnuntiin nostrao eeelesiae donavit 30 solides.
1669 in novo oxere Xnnn Millers donntn pro!.

XXII. Xd s. bantlinleonem Iteinerus dnl^etensis. 1619
in boe looo Xrnoldns Ilniebelboven bnins monnst. in relor-

mntione nbbns septim.
XXIII. In novo vpere Ontbarinn de tdilendnneb mon.

i>rol. .lonnnes Lelnrielr enm nxore sun Lo^bia ex pnroebin
Onlebensi^ cjui in permnltis peennüs nd snbsidinm novi

') Oder 152S. Die zweite Ziffer ist verwischt.
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nndntus dedernnt treeentos ciuiinzunAlntn nureas^ <p>n rntianv

tenemur nnuuntim servnro nnuiversarium ipso die 8. Keve-

rini op. vum eommendntious. Xx ^nilius nureis linbeduut

Irntres unum semper eodem die in reteotorio pro Inboribus

suis et Gratia linbendn n eednrie buius lovi. 1666 in ime

mannst, vonlr. n. Hamanns Leelcers Inieus. 1719 in Iiev

mannst. LmK'nstinns I'cnidner sne. et in. 1772 in lieieimli/

oanlr. n. Hlnrtinus idäiilen per epiiuczlns nnnas pnst. in IVeiler.

1777 in villn regln Nnrin 'liieresin de Idedtlnu Jubilarin st

4 nunis ibidem nbbntissn.

XXIV- 1569 XvN n!> llnntxeler^) vidnn z>ine nieinoi'ias

Kudlielmi dliori n Loppenbroielp qune nnno 1559 die 14

.lidii Ineto testninento eoustitnit pro legnto perpetno nnunntim

redditus trigintn nureorum brnbnntinornm eompnrnri mannst.

1). Viti liinrtvils^ in onins legnti deintnm eompensntianem

obstriugsntnr singuli Untres snverdotes pastbav oelebrnre

seilieet in die ein ins et prima epmtner tempornm ieinnii

die pnrentnlin sivs anniversarin, iioo est vigdins^ missns

enm oommendntiouo debito et reoepto Indus monnstorii mado.

1'ra enius vdieia deeidetnr eonventui ex suprndietis redditibus

lianestum prnndialum^ puod vinum et nssn eolronestnliunt et

exlidnrndnnt.

XXV. Vnlentinus nbbns in Nnrienmnnster. ülngistsr

donnnes et Lopliin de Xnssin ejus nxor, <pii pro snn et ' ^

pnrentum suarnm snlute dederunt nobis nnnm integrale

ornnmentum nd niissnm eelebrnndnm. 1693 Zlartinus Xielee-

nieli ndlins nd s. dnealnnn Inagnutine. 1742 eontr. noster

druno Lelrarn.

XXVI. dolonine ad s. knntlraleonem Lenediotns Hessel

ndlznS) siiigulnris Inutor Imius mounsterii.

XXVII. Xd s. Nnrtinum Östrus pnstor nd s. Ilrigidnin.

Ibidem .lennnes dineonus^ I. einrtinns^ dineonns. 1663 in

Imo man. vanlr. n. Odo Xenteubre^ver plidas. leotor. 1719

') or. BenedictiucnAblci Gladbach, x. 21S.
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odiit conti-, n. äoneI>iinn8 Loäcn s. st m. 1776 in niidntin

8. I'nutlnilsoiiis (jiiii'iNN8 XlöiV Nli1>!>8.

XXVIII. .lonnne« ten Lo8eIi enin uxore et täii^ ipn

eontniit Iinie inoun8t. iiiinin en8nl!iin niA'i'nni äs serico enin

ä!iluinti0i8^ rntione (pioruin nnnnntiur Siii8 nnniver8nriuin

erit servanäiiin altern 8iNiOlli3 et änäne.

XXIX. In draikkeal äoin. äncoI>ii8 ai)I>Ä8. In Lvnaincnsi

inoun8tei'io äom. Otto nl>l>n8. 1674 in lioe inon. conti'. n.

Xu8slniii8 dsuueper 28 liiNii8 pN8tor Xeinpensis. 1686

Li'NNO <IIiNi'iNNN8 IiNiN8 looi in reloi'inntione nlil>n8, (M

K'i'SAi 8ii)i oonsi'säito in 22 nuniiin in tcinpornIiI>n8 et 8pi-

i'itnnlikii8 verdo et exsinplo lauäniniiter prnetnit et prolmt

eonventu toto et piuridus in nizlintin neäiticii8 n tunä-uneuti»

neäitionti8, rem Inmiiinrein mouastsrii neyui8ita, inter caetera

viiia Ilniclceliionen proprietario et äi8ti'ietn Leen8sn8i8 ti^-

potireeario jure niNAlli8 impenäii8 eornparato anxit ao iinmoi'-

taleui po8toritati reotö implsti reA'iiniui8 al>l>atiali8 inenioriain

i'elnMt, 1716 in Loeliolt/. oonki-. n. VII>ertu8 Lidenins.

XXX. 1428 iions8t. vir tlenricus to Xainp^ cM inon.

no8tro pro animas 8uas 8a1nte innltuin doni prae8titit et

intsr caetera leZ'avit unain iainpaäein in eiioro. Vreveris

in nioun8terio L. Nariae aä rnart^re8 äoin. äoanne8 abdas.

Loloniae aä 8. Älartnnnn p. Värianus Aloers.

XXXI. In inonn8teiio 8. Vrnäoni8 Leonaränk Letten

näl>08. 1634 ooutr. n. äoannes Lüininerman 8ao. et mon.

1723 praen. äoni. 44isoäorn8 Oriinizorn praetor 1inin8 nron.

et eonlr. oräini8.

?i»i cintscr.

I. 1636 in Locliottn eonlr. u. VIioina8 XnantI 8aee1I.

II. iilog'nntiae aä 8. äaoodnin Ilerinannns alikas. In

ÄIarieninun8ter IIenrieu8 aLbas. In liovo opere dnitlielina

/l88ert inon. prol. 1737 in imperial! et exempto monasterio

aä 8. Vrnäonein Lensäietus von äer Lnrg' prior et Mlnlar.

Idiäeni odiit 1770 läaeiänL Xu8looI snpprior.
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III. 1678 in doe mon. oonlr. n. ülnttdnens Koeds eau-

versus. 1718 Xmdrosius Nnuten pnrood. eeelesine nustrne

pnstor.

IV. 1607 in Königsdortl eonlr. u. dneodns Ilolt^dutgen^

(tolouiensis, ilndein mouinlium eonkessor. .'7(1. s. d'rudoneni

Kordertns llermnus. 1727 ddivodorus Udler 8. II. 3.

exemptorum iverdinensis et Imlmstediensis nddns oonxregm-

tionis Lnrsleldeusis eomprneses.

V. 1600 in mon. IZrnrvilersnsi Ileridertns .-7rtns»neus

ndiins. 1648 in Köni^sdort? 8imon Ltolsderg', tüolon., Krior

et (ionkessnrius ididem. 1737 in imperinli et exemptn niidntin.

s. drudonis Lvlvester clo (.'reit sudprior et jndilnrins.

VI. .7(1 s. dnntimleonem donnnes drettendroieii^ ejnondnrn

iinius nronnsterü proiessus. .7,1 s. Unrtinurn donnnes VeeK-

rnitli) pnstor in Vlittnrt 1618. 1649 in dnitio derdnrdus

denominntns ndions in Lpnndeim. 1734 in Ire« rnon. Nnrtinus

Ivrunti? in 16 nunuin puster in (llndimeii. 1741 in Linens-

Isden Loniineius Liener einsdem monnst. nddns. 1771 Ir.

Antonius ditxen eonversus Iniens.

IX. Vd s. Xgmtlrnin sor. dneoilin I'nilendorpd. In neve

opere .7^nes de Xnssin moninlis proi. Iindem Nnrgmretlin

de L) II inen. proi.

X. In XüniMderll sor. /7nnn Iloodstedcn inen. prok. In

Ime nren. eonir. n. Ileinerus Ii ex, senior et pnstor in Kempen

1619. 1706 Immliertus .Innsen Inieus. 1738 Kordertns 7Iever

Inieus. 1766 in ndlintin nd s. drudonem p. ddomns Ltnlins.

1770 in KeniA'sdorll Unrin Oieeleers Inien.

XI. In Königs dorti prnenod. (Intimrinn von lilner

priorissn 1743.

XII. dolonine nd s. I'nntdnleenein Ilenriens Nuldeim

nddns 1572. (ionir. n. Xdnmus Krieps mnK-. uovitiorum.

1666 donnnes dordnns rnon. KimdurAensis eleotus nddns.

1703 Xdolpdus Kempis inon. nd. s. dodeimrdmn intrn Ilil-

desium nidins. 1755 Lenedietns von der Kvdt nl>indine

Ineensis in nnnum 24 nddns.

XIII. I'. Keonnrdus Kuremuudensis pnstvr in Vlirtnrt.
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1700 oonlr. i>. Itonitneui« Ltoinivnrt/ cinon<lnui 8. Vlioolo^ino

iootoi^ iii'ioi' no tninlonl piist. in (Zlncllinoii.

XIV. 1560 Konior .lonnno« Vn5or inon. no8tri in-ior. In

XöniMcioi'tl s. Irnixni-clis in. prol. 1707 ^näi-ens IZntKonins

sneizilnnns. 1719 in XöniAstorll Nnrin Ontiinrinn än IZIois.

1748 in novo opore ^g-nos Liostoi-s Inion.

XVI. 4onnn«Z8 Loinnrüns Loliouelc n LolnveinsIxn-K'Ii

oool. Vniilonsis niilnis, 8. II. I. ininoops. 1667 Nni'tiuns
Dinook inon. dow^lnoensis ndbns.

XVII. In Iioo looo >VnItern8 iinins inon. -niiiins. 1743

in inon. s. IVnäonis IZocln von clor Ilnolit 8noorä. ^nliilnrins.

1746 Loneiiiotus inon. 8. Nieiinolis intrn lliläesimn nddns.

1767 ^inin-osins Lnx^nit. ndiins in Inoslxn'n.

XIX. 1618 in inon. 8. Vrnclouis V4IIie1inn8 I^nindo^ prior.

1722 in lioo inon. 1Iouriou8 Xnop8 Inieus. 1758 doolestinns
Ilnnson nddns tnitionsis.

XX. (4o«1olriclu8 Xonipou8 pn8t. Xeinpon8i8 1646.

XXI. 4onnno8 dornolii prnotor linins niou. noo uon fl'Nt(ZI'

vi'ilinis.

XXII. In iioo inon. oonlr. n. Nnui-us .4rot/, eool. pnrooii.
snoollnnns 1720.

XXIII. In lirnurvilor /Vnllron« Älnustorus doloniensis,
nlidns 1579.

XXIV. 1646 oouir. n. .4n4ron8 Liseiropil pnst. Xonipon8i8^

ilnin doloninni oonooclorot, in itinoro n prno«1oniiin8 iniso-

rninli inorto pereniptn8. 1703 ^.nidrosins Ltoin^on« Iinin8

loei nlilin« in rotormntiono XI et 8. oonAroKnt. Lnrskolä.

I'rno8i<ion8 I'riiieip!i1i8, c^ni inonnstorio ot ssrogi sidi oonnnisso

Innändiiissiws praot'uit per nnnos 23 rolietis vnrÜ8 opiinii

reKiininis nronninentis.

XXV. X<I s. KInrtinnin doi. .lonnnos nliiins.

XXVII. 1647 ncl 8. ülnrtinnin 7Wrnorii8 LolinIIondorss

postor in Oliorivintoron. .lonnnos I'njitiLtn Viioorlori pn.8tor

in Luclitelen. 1768 IIoribertn8 Iiiolv8 nliinitino Vnition8i8

nddn«.

XXVIII. In Uvioiiolt/ Ir. Lonoäiotn«. In XöuiMilorü'
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uod. v. Likilln n Ilonüeu. 1762 ooukr. n. Olomons Ilnini8cln

mnoiier pn8tor nä 8. Vntoninin inin)nion in nnnuin 32. 1774

^nselinns n Lonins lidernrnin et exomMirnm eoo1e8inrnin

IVeräinen8i8 et ilelmstndionsis ndlnis nee nnn snerne oonAr.

Inn-sl. enmpi'ne8e8.

XXIX. dernivlns Iinius inon. ni)5-i8. Lnrtiiolonnieu8 Xoin-

pis^ osnonänin jolor, sueoentor, novitiornin nniAister nee non

iniin8 iikri 80i'iptni'.

XXX. In Vnt/.enI>nro,Ii Xioolnns a55n8. In Xortlnnn llen-

1I0N8 ni)I»N8.

veeeiulier.

II. 1658 in IvöuiMclorü noliii. v. Nnrin Ilno^eis in. z>.

1777 in Iioe. inounst. lÄnnninnei von Oniiien 26 V? nnnis

Mstor in Voirst.

III. Oonlr. uoster 4onunö8 ^.xpelclörn 8neristn. 1765

1VüInzInm8 Ileint^en n1iini8 8. 6ioäe1inrÄi intrn, 11iicle8inm.

IV. 1723 oonlr. noster .Vinirons Xrot/. pnst. in Vorst.

1752 eontr. noster Niolinel Lolielten Lenior.

V. 6'onlr. noster Innlo1piiu8 Ltoin^ens znist. in Vor8t

in 34 nnnuni) Lenioi^ Iruins inon. xrol.

VI. In novo opore ÄInAclnIsun Ilovss«! Iliorissn. 1756

in inon. 8. Vrnä. VIieocIni-(Iu8 Iniens sneeräos.

VII. 1592 .Vntilonins Oclenclnol in rol. 5 nlidns^ 5 nnnis

et 5 monsiI)N8 prnetuit.

VIII. In novo opore tVInrgnrotlio Vroetion »lonntn p. 1598.

1661 in Iioe in. oonlr. Ilrnno Xontii inonnoiins prok. 1737

1'i-ienins dnsselninnn reAniis inon. 88. IVtri et I'nnli iutrn

ürloräinin nliini.8. 1747 ^ngni8tinn8 Ltroioiier inon. dero-

äonsis ndl>n8.

IX. Oonlrnter noster Roninnlclus 6niinont, inistor in

Xiecleilnt/.inAeu. 1739 in XöniMÄoik iirnenod. Llsonorn

Nni-Knrotiin de Lvinirrendei-Z in 36 nnnuni Doniinn idiclein.

X. 1653 Nnnru8 6'roniorins, inist. in Voi'8t.

XI. In Iioe inonnst. eoutr. u. 6-leinens derresiieini Iniens
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donatu8. 1741 in imp. man. 8. 4'rnd. iilanrn8 van Lannart
de Ilamale.

XII. Dlnit 1713 eonlr. noster Daniel Dn.8traeden pa8t-
Voi'8tLU8is.

XIII. 1070 in novo opere Xnua Latlmrina ad Xrolc m.

prol. 1676 in Ivänig8tortt' Domiua .loanna Llirmtina da

llitx. 1688 Lol. ad 8. illartinum eonlr. n. do8eplm8 I1oiter8^

Imin8 m. pro!. 1700 conti, u. Xlderierm Ilanderadt 8. ot m.

XIV. 1516 dooti88. doannas Ddritamin« adda.8 8. daooln

m:^oii8 in Ilardipoli, spiondam in Lpaudeim. 1772 IIenrien8

lllun^ per 8ex anno8 pa«tor in Oedt.

XV. In novo opers Lein IVeltx m. In novo apere 1665

-loanna Dallandt m. p. et 8eniari88a. 1727 Pantaleon I1rnn8

epi8eopU8 VdvatirenLl« mou. Xddiuliolen8i8 al)da8, 8ntlrag.

et paderdarn. vie. gen. in 8piritnal. nee non nnionis ldirst.

prao8L8 prineipalD. 1736 in imp. add. 8. Drud. dominn8

Danln8 de In Llrapelle.

XVI. 1Ienrion8 Vogler Ln8ta8 eeelo8. 8. Lliristapliori

Iluremnndae legavit 2 mi88alia et omne8 8ermone8 Römern.

1618 in Inen doannö8 Lol^veitünr adda8. 1656 in Imo mou.

eonlr. n. IlonrieuL Loeleu 8. et m. 1721 eoutr. n. Xntoniu«

Lioger8 8. et m.

XVII. In IIir8ania-loannes add. 1597 Lolon. ad 8. Dantal.

Dodetridn8 llareDen adda8.

XVIII. Lpliuteru8 de Dor8en adda.8 in Oö8tdroied.

XIX. 1600 I'deo(1vrn8 IInDsn I>niu8 man. in rel. add. 6^ «pii

anum prope 8 praelnit et ad ornatnm eoel. divarsa aeditieari

euravit nniltinpie deperdita restanravit. 1744 Xempenae

Deouardn8 Danven ad 8. Xutoninm 9^ et Xempen8i8 expost

28 anm8 pa8tor.

XX. In IlaWteden Dernardrm adda.8. 1725 conti, u.

Henedietu8 AIo88lrövel pa8t. in Oedt.

XXI. I'reviri« ad 8. rdattlr. (1ouradn8 adda.8.

XXII. In novo opore Domina Vnna Loplda de lveuer-

derg. 1753 in Ime moua8terio eonlr. u. Dugenin8 IIen88en

8. et m. 1755 iu imp. add. 8. Drud. Ilndertu8 Laien 8. et jndil.
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XXIII. Ootscdinlens nid>n8 in Ltnniln. In inennst. Oneensi

Unttiiins Oeeiieinensis, Ii in er iliideni.

XXIV. 1681 eontr. n. Hilgen in« de Unndernedt s. et in.

1735 in Xenigstortl' Olnrn IZeiunidinn de Onn^en, Oelleinrin.

XXV. In Ililsendoreli donnnes nlidns. In Inen VIm-

mns nid IN 8.

XXVI. In Oerods Veti'ns ndlins. In Vleolidni-^ dedeens

nblins. 1579 in iioo inennst. eonkr. Onni-entius Lii-^ell zii-e^e 8

NNIN8 eöllei'nrins. 1659 in inen. nevi Vieris Odnlinous .Vit-

inevei' ^ostnlntn« niiiins in Ilildesleden Oieeoesis ÄInA-dedui'-

xensis^ (jni e sno injninn 5eIIi jiulsu.« ^rnelnto inen, oeufessninns

n xrnelnte Iinins Inoi destinntn« 23 nnnis ^rnelnit. 1677

Knstnvns Leinnidus Alnreliio Lndeusis nid ins Vnldensis 8.

R. 9. xinnoeps et s. Hein. Oeol. Onrdinnli«.

XXVII. In Velegnn Ilnitlinsnr niiiins. 1768 lleribertus

livoi?« nid>. Vnitiensi«.

XXVIII. In inoute Nvnnelioi'nin donnnes ni»i». In Oes-

liroieli VuLi'Iini'dnL nid».

XXIX. 1575 in Iieo inen. ?eti-ns n Leiolielt? Nied, inrel.

2 35 nnnis. 1689 in live inen, eonkr. n. Lniidi-nidn« Vi'vss.

XXXI. 1569 iniioo inen, eenir.n.I.nnrentiu« des. Vntlienie

oellei'Ni'iiiL 19 nnnis. In live inen, eonlr. n. Oenrndn« Nelis s. etni.

»leoi'ologium sigebsrgense.

.Inii. 22. XI enl. Veln uni'ii Otto liniter s. nnnenis ni-oliiepiseoiii.

Vedi'. 1. enlendis Veinninini Ileniieus Idius IIntinL s. ettonis.

5. nenis Veinninini depositio nilllellni nidintis si^eder-

Mensis. lünK-eln innter s. Vnnonis nroliie^isooiii.

8. VI id. Vein-iiNiü IVillielinns e^i«eej»n« pi-nenestinns.

13. Idilnis Ve5ininiii dezzositie venerniiilis ^»ntin« uostii

Xdelpld II. niiiinti«.

16. XIV enl. Alnitii dexositie veuerniiili« pntiis nestin

Xieelni niiiintis II.

18. XII vnl. Vnidii Wnltliei'iis dlius t'i'nti'is s. ^nnonis

nreliiepisoopi.
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Ifleln-. 20. X eai. Nartii Xpico Irater Leinarcli nI9>atis.

25. V eal. Älartn Lteplianns Irater Ileniiei e^iseopi.

Dipolclns trater Ovilncrcli nbdatis.

26. IV oal. Nartii üinellinräus episoosncs.

27. III eal. ülnrtii «Iv^ositio veneradilis Mti'is nostri
IVollaicli nddntis II.

fllüiv. 9. VII icl. Alni'tii coininemorntio cloinini Ilermanni

cinonclain samlziensis episeopi.

21. XII eal. Xprilis clepositio veueralzilis patris nostil
lleinlcarcli adlmtis II. denn eoinitissa matoi- cloinini

Ilermanni.

23. X eal. Xprilis memoria cloinini Xioolai n9liati^

c>ui emit vuriam in llaneplie.

28. V eal. Xprilis üuskriclns cloeanus s. Xuüree eol.

Lueeo episeopns^ nepos s. Xnnvnis e^iseopi.

30. III eal. ^liiilis Ileniiens oolonieusis areliiepiseoiins.
Heimo annnonlns s. Xnnonis.

31. II. eal.Xxrilis IVillidoläns eolonions. ai-eliiepiseoiius

(erit iviolilzolclns steht am Rande).

Vpiil 1. eal. Xprilis dnäcilplius liatrnelis Xnnonis ai-eliie-

liiseosii oanonions 8. eunilzei-ti.

4. sn-iclis non. Xpiilis Xrnolclus eol. aroliiepiseopus.

Xclolzzlins vomes cle monts.

7. VII icl. Xprilis Litki'iclus vol. ai-eliiepiseoxns.

9. V icl. Xprilis lZelclin^us ai'olciepiseoxns. .Intta')

nextis s. Xnnonis.

11. III icl. Xprilis llorimanuns anelcie^isvo^as eol.

18. XIV eal. Naii memoria clomini IVoltarcli alibatis

seenncli monastei'ii^ Pii enm loanne clieto cle

ln>vuen clseano tnl^etensi einit et clonanit cleeimas
in llessenieli.

22. X eal. lllaii Ileniiens pater dunonis addatis.

25. VII eal. Zlaii dverliarclns pi-epositns s. Vnclree.

') Der Name ist befleckt und schwer leserlich.
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Ali,! 7. iwds') Ndi Ltopiinmi8 pdor domid Ilenrioi
1üpi8oopi.

10. VI id. ülnü doxo8itic> veneral>i1i8 ^dri3 nosti'i
I^kimdeiti ^ddatis.

11. V id. N-rü depv8itic> veiier!rliiii8 Mti'is nostri IVii-
dolrni n.I»I>di8.

14. ^ridie id. Äi-nü Xruoidu8 oc»1oideiisi8 exiseop.
16. XVII o-nl. dudi Leruii^dus czpisoopus.
19. XIV od. dnnü depositic» veuonn.1)ili8 i>dri8 n-ostri

(ünuodZ e^isoopi et ndddi8.
20. XIII od. dnuü depositio veneradilis ^atris uostid

(Zeiiaei^ alilidis.
31. Iridis enl. duuü LiAervinu8 eolcm. ^olde^isoo^ns.

dnui 3. III neu. dndi depositio veuern-li. pki-tids nostd

lii^dwuis ii.izdn.ti8.
4. ^znidie iwu. dnnü IZrnuc» oome8 et nxor eins Zlntluidn

de Lreubi'eitsteill. Iii dedenud pnnodium iu ^dse.

6. VIII id. dudi VdeiKedu8 ni-o1iiexi800pu3 iiinAde-
dur^ensis.

12. pridie id. dudi LuerAorn8 ai-eliispiseeii. oolou.
30. pridio od. ddü depositio veuei-nd1i8 pdvis uostri

IVoldrdi ndizdi8. (lere oolouious. nrodeizi8ovpu8.
ddi 5. III u«u. ddü Xdeldero Irdor 8. Vuuoui8 areüie-

pisooxi.
9. VII id. ddü Vüoüidu8 od. u.roiüeizi800pu8.

16. XVII od. XuZU8ti do^08itio veusi'niziÜ8 xdids
nosti'i Hoi'imnuui aMdis.

21. XII ed. Vu^vsti Ilildolpiins uroüieiii8o. oolodousis.
27. VI od. VuAU8ti Louuo epi800pu8.

lluF. 2. IV uou. Vuxu8ti duudeünr Lizi8oopu8 lüsteusis.
7. VII id. Vug'udi Vuuv tilms Irdris s. Xuuoui8.

Veoolo Äi'oidoxi800pu8 trdei' 8. VuuoiÜ8.
9. V id. XuZu8ti IIeiümnuuu8 nizdli.8 d onizizeuizergü.

0 Vor non. ist ein Flecken. Eine Zahl scheint nicht vorhanden gewe¬
sen zn sein.
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Xiig'. 14. XIX onl. Lept. I'Inli^xns eoleii. 8i'e1deiil8oepii8.
IV8li'8iiiii8 8i'e1i1ezil8oc)iiii8o0lc»ii1eii8l8.Xdels iiistoi'
diinoiii8 8l>1)8tis.

16. XVII vol. Kept. Xeiiio1dii8 8i'e1>1epl800iiii8 eol.
21. XIIeol. Leiit. dei'8i'dii8 eoiiie8 (de) 8e1iieii et X11.885et

de sirlv^) ooiiiiig'e8, denelootoi'es.
22. XI eol. Lopt. «lezzesltiv veiiei'o511i8 iio.ti'18 nosti-i

Vlieodvi'lei oddotl8.

24. IX v8l. Lept. äe^vsitso ?eiisi'o1iiIi8 po.ti'18 iiostil
(Zsioidi od5o.tl8.

25. VIII eal. Lept. ?e1eg'i'1iiii8 0i'e1i1epl800iZ08eoloiiien-
818. 0Il1'i8tioi11188V0lliepi8e01ZU8I110A'111lt1l1118.

26. VII eol. Lept. c1epc>8itio veuei'o.1)11l8 poti'i8 ii08ti'i
Vlioodei'lei o.55otl8.

36. III eol. Lept. X11110 pner 11Iiii8 Ii'. 8. Viiiioiii8. Ilii^el-
5ei'tn8 oi'e1iiepi8ec»xii8 ti'öiiii'eu8l8. II11de5o1du8 eo-
1ou1eu8l8 8i'e1i1sxi8eviiu8.

Lept. 9. V icl. Kspt. dep08ltio veiiei'o1>i1i8po.ti'18 ii08ti'1 Hede-
leldl o55otl8.

11. III 1(1. Lept. clep08iti0 venei'0.I»1ll8 poti'is iic>8ti'1
Xdnlplii o51io.tl8.

18. XIV eol. ovt. niöllicii'lo. O. 40omil8 vpl800pi^ <im
(Ioi10.v1t II Mk>.1dl'g. 8111^11118.

29. III eol. Oot. Xiid1ii1iei'tii8 0.111111011I118 eiiiionl8 oliliotis.

Oot. 11. V Id. Oot. Ili'iiiie oro1i1eiil8oopii8 ool.
17. XVI ool. Xvv. dspc»8it1o veiioi'o5i1i8 iiotrl8 no8ti'1

Vlievdei'lel II o.55oti8. dooiiiie8 5ouoe iiioiiioeloo

^noiidoiii 80opii1eii8l8 eiil80i)pii8^ de eniii8 siiiiiver-
88i'1o doiitiii' XIV moldeo. 8i1iA'1iii8 de iiieleiidino
Iii odeliiielioiieii.

19. XIV eol. Xc>?. IIIIdeAiint niotee dorn. Oeiordl olidoti».
24. IX. ool. Xov. Ltex1ioiiii8 epi8ooiiii8.
25. VIII ool. Xev. dopo8itio veueioddis ^ioti'l8 iio8ti'1

do8iiiii8 o1»iiot1.8 I.

6 Sick, sivik; das Wort ist undeutlich.
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Hot. 26. VII onl. Xov. Vi-iclorion8 ool. ni-<;In«zpi8oosM8. don

i-nclu8 tnognintinns nrolnosn8oopn8. 4onnu«Z8 8piren8i8

opi800pn8.

28. V cnl. no?. IVnItorus Ii-ntoi- 8. Vnuoniiz ni-elliosn

soopi. (4oi-nrcln8 oomes IZonnonsziZ.

31 snnclio oni. Xo?. «lepositio ?onorn5ili8 srntris nostin
<4oÄeIvi«Ii 8eenn<Ii ndbnti.?.

Xov. I. <"6. Xov. Vnno Äeonnn8 in Ilnluorstntt oon8nn-

A'nineu8 8. Xunoni8^).

2. IV non. Xov. Ili-nuo nreinepi800iZU8 ool.

4. pniäio non. X"ov. <1<zs)08itio vonoi-nlnlis pntris no8tri

ReKinnrcli nl)5nti8.

10. IV iä. Ho?. IVoi-noi'N8 nnnclonon8i8 opi800pn8.

14. XVIII onl. Doocnnl». clopo8itio vonei-ninlis pntnig

noizti'i ?iIoArimi n55nti8.

15. XVII onl. Oeooind. IVoIInicIn8 xntor IVolknicli

n55nti8.

22. X onl. Oooemd. clo^o8itio vonoi'n5ili8 pnlvis no8tri

dorni-äi nl»l)nti8. Oepositio äom. Ilerinonni nreinopi

8vopi ool. IIeininon8 Irntor Ileinrloi nrolnozn80oxi.

25. VII onl. Ooeomln XI5ortn8 opi8oos>n8 looclion8i8.

lleo. 1. onl. Oooeinb. ^vornoru8 monn8tot'ieu8i8 ssiiso.

5. noni8 Dooernln Xn^oln soixn- 8. Xnnonis nroliio-

pisoopi.

13. nlidnZ Ooooind. tnouroi-in (4i-otno äo Lnokon nxoris

Viiäeiioi äo 8ninvoi-clen.

20. XIII onl. .Innunr. äopo8itio vonorndills s»ntv!8

nostri dnnoni8 nbdniis.

27. VI onl. 4nnnnr. cloposito vonorndilis xntrl8 nostri

Xioolni n55nti8 I-

28. V enl. .lnnnnv. lnünion8 ülin8 oomili8 äo Lovno.

^ ') Ncber ^.nncmig ist cm Dintcnflcck, so daß das Wort nicht ganz deutlich ist.

15
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Bemcrkimgcn zn den vorstehenden Nckrologien.

Das älteste gladbacher Nekrologium ist von Böhmer in den kontes

rernm ^«zrm. III. 357 veröffentlicht worden. In späterer Zeit,

nämlich im Anfang des 17. Jahrhunderts, wurde ein neues

Nekrologium, nämlich das vorstehend abgedruckte und zwar auf

Grund mehrerer älterer, die veraltet sein und ihre praktische Be¬

deutung theilweise verloren haben mochten, angelegt. Dasselbe

ist einem handschriftlichen Unrtzn-oloAinm orcliuis 8. IZoneäieti

in lolio, welches im gladbacher Pfarrarchiv beruht, angehängt.

Unter dem 29. November lesen wir: venernb. p. Lartlioloinnons

Xompis, gsnoncknm prior, suoesntor, novitiornm rnnAistsr

noo nou buins libri soriptor. Nach örtlichen Notizen (vergl.

auch Fahne, Dynasten, Freiherrn und Grafen von Bocholtz,

III. Band) war dieser Kempis ein geborner Gladbacher, that

1601 unter dem Abte Arnold von Hückelhoven Profeß und starb

1625. Wenn es von ihm heißt, daß er das Buch geschrieben,

so bezieht sich dies Wohl ans das Martyrologinm, nicht auf die

ersten Eintragungen in dem Nekrologium; denn diese rühren von

derselben Hand, die auch seinen Namen eingetragen hat. Das

Nekrologium ist ungemein reichhaltig für die späteren Aebte einer

ganzen Reihe naher und ferner Abteien und Klöster, Deutz, St.

Martin und Pantaleon in Köln, Brauweiler, Laach, Korneli¬

münster, Seligenstadt, St. Trond, Corvey, Erfurt, Bergen,

Grafschaft, Abdinghoven, St. Mathias bei Trier, Neuwerk bei

Gladbach, Königsdorf w. Sehr erwünscht ist es, daß dem Todes¬

tage häufig, der Sitte der späteren Zeit entsprechend, das

Todesjahr beigefügt ist. Auch für die Genealogie der adelichen

Häuser gibt das Nekrologium einige Ausbeute'). Das siegburger

Nekrologium findet sich in den Farragines des Gelenius unter

0 Einige kurze Mittheiluugen aus dem Nekrologe wurden in der Bene-

dietiuer-Abtei M.-Gladbach von Eckertz und Nocver gemacht. Unter

dem 8. Jan. muß hier wahrsch. 1668 statt 1662 u. unter dem 7. Febr.

Ringclheim statt Tiegclhcim stehen. In dem Original ist die Ziffer

und der Ortsname undeutlich geschrieben.



der Überschrift: Observation«?« gnornnclam ex noorologüo

slAobor^onsi pro Instoria. Der Gewinn, den dies Nekrologimn

bietet, ist der, daß nunmehr die in der vita und in der bekann¬

ten genealogischen Tafel aufgeführten Fanülienglieder des Erz-

bischofs Anno eine gesicherte historische Grundlage erhalten. Die

Todestage mehrerer kölnischer Erzbischvfe stimmen mit anderen

Nekrologien nicht ganz überein. Unter V oal. «opt. ist im siegb.

Nekr. zuzusetzen: «topos, vonorab. patris nostri Ilonrioi abbatis;

XVI oal. nov. Inntprancins praonostinao oivitat. opisoopn«;

III oal. nov. «top. ottoni« nbbati« ot Uaboclonis abbatis').

Dr. Eckertz.

') Bei dieser Gelegenheit sei noch bemerkt, daß Herr Conr. Nocvcr in

M.-Gladbach, der das Verdienst hat, alle auf Gladbach bezüglichen

Actcnstiickc unermüdlich zu sammeln, wieder Verschiedenes ausgetrieben

hat, z. B. die abtcilichcn Katastcrbüchcr, die Landstcucr-Verzcichnissc,

mchrcrcs ans die Verfassung der Stadt und ihre Geschichte während

des dreißigjährigen Krieges Bezügliche.

15»
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». Zeitschriften.

Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande.

XXVII. Bonn 1859. 174 Seiten und 5 lithogr. Tafeln.
Auf der alten Römerstrahe,die dem rechten Maasuser entlang durch

den Reichswaldnach Nymwegen führt, begegnenwir, kaum eine Meile
südwärtsvon dieser Stadt und schon auf niederländischem Gebiete, einem
Orte Namens Holedorn und in seiner Nähe einem Hügel, der Teufels¬
berg genannt. In Holedorn war eine römische Niederlassung,auf dem
Teufclsberg hatte sie ihre Warte. Hr. Dr. Schneider, ein eben so gründ¬
licher als ortskundiger Forscher, ist zu dem Resultat gelangt, daß Hole¬
dorn das Cevelumder PeutiugerischenKarte ist (S. 1—18). „Die Ver¬
schanzungen am Teufelsberg," heißt es S. 7, „sind die einzigen am Nie-
derrhcin, welche durchweg noch in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten und
gebliebensind. Dieser Punct ist daher besonders für die von Wichtigkeit,
welche die Vefestigungs-Methodewollen kennen lernen, wie sie unter den
Römern bei den auf den Höhen angelegten kleinerenCastellen und Warten
befolgt wurde." — Viromagus statt Nivomagus u. Hislich statt Ziflich auf der
beigefügten Karte sind Druckfehler. Eine genaue Spccialkarteder Landschaft
aus beiden Rheinufcrn von Tanten bis Nymwegen,enthaltend die alten
Wasscrläufe, Römerstraßen, Städte, Ortschaften,Lager, Castelle, Land¬
häuser, Grabstätten u. s. w., welche den Verfasser schon seit mehr als
zehn Jahre beschäftigt hat, ist, Gottlob! vollendet: ein wahrer Gewinn!
da die Versetzung desselbenan das Gymnasium in Düsseldorf, welche ihn
der in Angriff genommenen Gegend entrückte, das Aufgebender Arbeit
befürchten ließ. — S. 19—43. Die Romanisirung kölnischer Straßen-
und Thornamen. Die Namen der Straßen und Wege, überhaupt die
einzelnen Theile eines Ortes bilden zwar ein bedeutendesStück seiner
Geschichte: man kann aber mit den Traditionen, woran sich ihre Ety¬
mologien knüpfen, nicht behutsam genug verfahren, besonders dann, wenn
jene Traditionen nicht aus dem Volke selbst hervorgingen, sondern ihm
durch die von ihren Conjccturen und Hirngespinstenverleiteten Gelehrten
in den Mund gelegt sind. Ist dies irgendwo der Fall gewesen, so war
es in Köln. Was Gelenius und Wallraf und ihre Nachbeter hierin
verschulden, ist bekannt genug und bedarf keiner ferneren Erwähnung.
Man glaube aber ja nicht, daß Köln in der Sucht, sich mit romanisirtcn
Namen zu schmücken,vereinzeltda stand. Herr Düntzer weist in Paris,



Lyon, Rheims, Mainz, Trier, Neust und anderen Städten Ashnliches nach.
Um nun auf Köln zu kommen, hat Hr. Düntzer z. B. dargethan, daß die
Römcrgasse mit den Römern gar nichts zu schaffen hat, sondern von einem
ehemaligen Bescher eines dortigen Hauses seinen Namen führt. Ein
Gleiches gilt von der Drususgasse, bei welcher man also an den Römer
Drnsus gar nicht zu denken hat. Eben so wird die richtige Herleitung
der Namen der Blindgasse,des Benefispfuhls, des Mommerslochs, der
Spießer-und der Bobgasse und vieler anderen Lokalitäten der rheinischen
Metropole angegeben. Die meisten solcher Namen haben sich im Volks¬
munde richtiger erhalten, als in Schritten, und auch hier haben die Ge¬
lehrten mehr verdorben als gut gemacht. — Wenn (S. II) der Name
des Quattermarktes von den Quadersteinen, womit er gepflastert gewesen
sein soll, hergeleitetwird, so steht dem ein zweifaches Bedenken entgegen.
Fürs erste wird es sich schwerlich nachweisen lassen, daß die niederdeutsche
Sprache Quadersteine je mit Quattern bezeichnet hat, und dann finden
wir die Quattermärkte in vielen anderen niederrheinischen Städten, wo
sie von Bepflasterung mit Quadersteinen keine Spur zeigen. Wenn über¬
haupt in den mit „Markt" zusammengesetzten Namen das erste Wort
auf das, was dort verkauft wird, Bezug hat, dann ist die Annahme wobl
richtig, daß Quattermarkl einen Ort bezeichnet, wo Singvögel, besonders
Wachteln, feil gehalten werden. Diese letzteren nennt unsere rheinische
Mundart noch immer Quarteln oder Quattern. — Zu Santervilgen (S.
32, wovon es, beiläufig gesagt, auch noch andere Schreibweisengibt,
z. B. Sant Neviligen. S. unsere Annalen VII. S. 172) wäre es dem
Leser gewiß wünschenswcrthgewesen, zu erfahren, daß Gelenius dasselbe
von ,,^cl sunetus vrrA'iires" herleitet. Sein Hauptwerk: Iis uckwiruircla,
u. s. w. ist selten und nicht Jedem zugänglich. Bei den merkwürdigen
Aufklärungenüber den Eigelstein (S. 42) wird auch auf das Weisthum
über das dem Tilmann von dem Po zuständige Eigelsteiner Gericht
(Grimm II. S. 744) Bezug genommen, woran der Wunsch geknüpft
sei, es möge sich Jemand der Mühe unterziehen, dies für Köln und seine
nächste Nachbarschaftnach Norden hin höchst wichtige Document zu er¬
läutern. — S. 45. lieber Priapus, als Gott der Fruchtbarkeit (mit 4
Abbildungen)von Otto Jahn in Bonn. — S. 63. Neue antiquarische
Funde innerhalb der römischen Niederlassungbei Kreuznach,von Pfarrer
Hecp in Grumbach. Was über den Fund christlicher Gräber unter den
Fundamenten römischen Mauerwerks gemeldet wird, ist für die Kirchen¬
geschichte wichtig. Vielleicht gehören sie der vorconstantinischenZeit an.
— S. 74. Zur römisch-keltischen Mythologie. „Unter den zahlreichen
Jdentificirungen römischer Götter mit keltischen nimmt die des Mars die
erste Stelle ein." Häufig, aber nicht immer, bezeichnet der Zusatz zu
seinem Namen das Localgebiet seiner Verehrung. So z. B. ist uns aus
Inschriften ein Mars Talliatium (angeblichaus Dollendorf in der Eifel)
bekannt. „Der Kreis derjenigen, die nicht nach Oertlichkeitenbenannt
sind, ist durch ein neues Glied zu vervollständigen.Es ist dies die Gott¬
heit Lenus MarS, als dessen besonderesCultnsgebiet der Niederrhein
und das Luxemburgische angesehenwerden kann." Es folgt die Nachricht
über zwei neue Inschriften der Dca Sirona, die häufig mit dem Apollo
Granus gemeinsamverehrt wurde. — Soll in Aachen und Umgegend
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keine Spur von dieser Gottheit entdeckt werden können? ^ S. 83. Die
Antiquitäten-Sammlungen der Frau Mertens-Schaaffhausen. Ein Wort
zu ihrem Andenken, von Ernst Aus'm Weerth. Die edle Frau starb am
22. Oct. 1857. — S. 101. Der Pinienapfel neben dem Haupteingang
der aachcner Münsterkirche und seine Inschriften von P. St. Käntzeler.
Wie viel auch über die Bedeutung unseres Pinienapfels und seines Ge¬
genstückes, der Wölfin, gedacht und gesagt ist, sie sind noch immer ein
ungelöstes Räthsel und werden es so lange bleiben, bis »och zwei andere
nvthig zu ihnen gehörige Gegenstücke mit ihren Inschriften wiedergefunden
sind. Unsere Hypothese ist diese: Auf dem Vorhofe des aachcner Münsters,
dem sogenannten Paradiese, waren vier eherne Figuren aufgestellt, die,
zu Wasserspeiern dienend, die vier Edensströme versinnbildeten. Den Tigris
stellte ein Thier, unsere Wölfin, den Euphrat die Palmenfrucht, unser
Pinienapfcl, dar? den Nil vielleicht ein Krokodil, den Indus etwa ir¬

gend ein Pflanzengebilde. Ihre Ausflüste strömten in ein Becken zu¬
sammen, das zugleich als Taufbrunnen diente und sich an der Stelle des
jetzigen Baptisteriums befand. — In der Literatur (S. 114—134)
werden besprochen: eine Sammlung von Inschriften auf Gefäßen von
Terracotta, ein Werk über keltische Gräber im Elsaß und eins über das

römisch-germanische Museum in Mainz. — Aus den Miscellen (S. 134
ff.). Neue Beiträge zu Kapp und Kogel. Das Uörtunsnss oxpickum
des Gregor von Tours, wo nach demselben (0s xlor. mnrt^r. I. 63)
Mallosus den Martertod erlitten haben soll, wird auf Birten bei Tanten
bezogen (?). Es ist sonderbar, daß sich dort und in Tanten keine Spur der
Verehrung dieses Heiligen vorfindet. Liegt Bonn als Verunbnsö oppicknm
nicht näher? Hier finden wir als Schutzheiligen neben Kassius und
Florentius auch den Mallusius. — Spuren einer römischen Niederlassung
bei Rolandswerth HS. 145) machen es wahrscheinlich, daß daselbst, wie
auf vielen anderen Höhen den Rhein entlang, die Römer eine Warle
hatten. Der verehrte Berichterstatter, Herr Dr. Rein, muthmaßt, daß
daselbst eine aus der Eiset kommende Straße mündete, und überhaupt,
daß sich noch zahlreiche Fäden des vielverschlungenen Straßennetzes, mit
welchem die Römer und die romanisirten Einwohner das links-rhcinische
Ufer und ganz besonders das Ubierland überspannt und ihre vielfältigen
Niederlassungen mit einander verbunden hatten, bei fortgesetzter Nachfor¬
schung auffinden lasten. — Unsere alten Heer- oder Königsstraßen des
Mittelalters sind zu wenig beachtet worden. Sicher ist, daß eine vom
Rhein bei Rolandseck über Muffendorf und Düren nach Aachen führte.

— S. 151. Ucber merkwürdige in einem Sumpfgrund zwischen Gelduba
und Ascibnrgium gefundene Phalcrae aus Silberblech von Dr. A. Nein.

— S. 161. Bei Walberberg steht isolirt ein römischer Marlthurm. Wer
weiß etwas über denselben mitzutheilen?

I. M.



— 231 —

Zeitschrift für deutsche Mythologie und Sitteukunde, begr. von
I. W. Wolf und herausgegeben von vr. W. Manuhardt.
4. Bandes 3. Heft. Güttingen 1859. S. 384—450.

Was wir vor einem Jahre befürchtet hatten (Annalen VI. 193),

ist leider eingetroffen. Wolf's mit so vieler Liebe und großen Aufopfe¬
rungen gegründetes Werk wird nicht fortbestehen. Am Schlüsse unseres
Heftchens gibt Hr. Or. Mannhardt seinen Lesern diese nicht sehr erfreuliche
Nachricht. „Die äußeren Verhältnisse deS Herausgebers haben die Aus¬

gabe dieses letzten Heftes lange verzögert. Inzwischen haben sich die
Aufgaben unserer gemeinsamen Thätigkeit wesentlich geändert. Mag es
bald gelingen, an Stelle dieser Blätter, welche sürerst
ihre Mittheilungen einstellen, ein Organ zu schaffen, das
dem nun gewonnenen Standpunct in unserer Wissenschaft
Rechnung trägt, mit hinreichenden Mitteilungen die Untersuchungen
stützt und die alten und vielen Freunde und Mitsorscher unter eine Fahne
versammelt." Daß dies gestehen möge, wünschen wir von Herzen.

Mögen aber aus Rheinland und Westfalen Belgien und Holland und
überhaupt aus den Ländern germanischen Stammes sich recht viele Mii-
arbeiter an dem Unternehmen betheiligen, indem sonst zu befürchten ist,
daß auch auf diesem, dem mythologischen Gebiete, das slavische Element,
wie schon nur ein Blich in dieses unser Abschiedsbcft ahnen läßt, unser
germanisches überflügelt! -— Nun wollen wir aber uns nicht der Unart
schuldig machen, uns von der Wolsschen Schöpfung zu trennen, ohne
ihr letztes Wort einer Erwiderung zu würdigen. Als lesenswert seien
anempfohlen! das Brückenspiel (S. 301) und der Nachtrag dazu (S.
385) und die drei Aussätze über schwäbischen Volksaberglauben (S. 414)
von A. Birlinger, einem jungen Gelehrten, der sich durch seine Beiträge
in der Zeitschrift für deutsche Kulturgeschichte von Müller und Falke
rühmlichst bekannt zu machen anfängt. — Merkwürdig ist, wie Mannhardt
S. 393 bemerkt, daß die Slaven den Storch Woitech nennen. Dies

war auch der Familienname ihres Bekehrers Adelbert. Adelbert wird aber
auch Adebar (niederdeutsch Oyevar) ausgesprochen. Und Adebar (Oyevar)
ist die Benennung des Storches. Dieser Vogel ist sowohl bei Slaven
als Deutschen der märchenhafte Kindcrbringer. M. schließt daraus, daß
die Slaven von uns das Märchen entlehnt haben. — S. 418 ff. wird

Manches über die Kuh als Todtenopfer aus scandinavischen und indischen
Notizen angeführt. Bis zum Jahre 1556 bestand noch in Dänemark
der Gebranch, „die Kuh oder den Ochsen, welche man dem Prediger unter
dem Namen einer Seelgabe, vormals für Seelenmessen, nun aber für die
Leichenpredigt verehrte, bei dem Leichenzuge vorauf und mit auf den
Kirchhof zu führen." Nun wird S. 459 behauptet, dieser Brauch sei auch
in Süddeutschland nachzuweisen, indem nach Gerichtsprotocollcn des
Gotteshauses Victring in Kärnthen aus dem Ende des 16. und dem An¬
fange des 17. Jahrhunderts,Leute den Sterbeochsen bezahlen oder sich
wegen desselben vergleichen mußten. Uns scheint es, daß es sich hier
lediglich um ein Mortuarium (Besthaupt) handelt, das dem Stifte als
Gutsherrn entrichtet wurde, besonders da die Abgabe in den Gerichts-
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protvcollen vorkommt, und daß der Kärnthner Sterbeochse mit einem

Todtenopfer nichts gemein hat. Bei den Völkern des arischen Stammes
war es Sitte, von den Leichen der in der Fremde Verstorbenen das Fleisch
abzukochen und bloß die Gebeine zur Bestattung nach der Heimath zu
führen. Dieser Brauch hat sich bei den Deutschen bis tief in das 13.
Jahrhundert hinein erhalten. Hr. Mannhardt bringt dafür S. 426
ein sprechendes Zeugnis; bei. Es ist aus einer neapolitanischen Chronik
entnommen, wo es zum Jahre 1230 heißt: „Duipnläns, I)nx ^.ustrine,
elio Dominion in tosto Lnnotornm Xn2mrii et sooiorum morte elo-

teert, onsus ossn lielntn sunt moro l'eutoirioornm in Deutoninm et
cnro npncl Enssinum onm Imnoritioentia. trnnslntn." Lesenswerth ist
hierüber das Verbot des Papstes Bonifaeius VIII., welches den'kirchlichcn
Rechtsbüchern einverleibt ist (Ilxtrn eomm. Ind. III. eis sopulturis.
Enir. (tetestnnelns). Stehen hiermit vielleicht unsere Kern er (Annalcn
VII. S. 2S1) in Verbindung? I. M.

Gerinania, NiorteljahrZzeitschnft für deutsche Alterthinuskuude,
von Fr. Pfeiffer. III. Jahrg. I. Heft. Stuttgart 1858.
128 Seiten.

Im ripnarischen Gesetz ist verordnet: wenn Jemand einen Dieb oder
Ehebrecher oder sonst einen Frevler auf frischer That ertappt und unvorsätz¬
lich tödtet, so soll er die Leiche an offener Landstraße „supZör olicinin"
legen, sie II Nächte bewachen und dann vor Gericht die Sache beschworen.
Jac. Grimm belehrt uns (S. 1 — 6), das; Clida ein Geflecht aus Reisern
(eine Hürde) ist und muthmaszt, das; bei den Ripuariern, so lange sie
dem Hcidcnthum noch zuzethan waren, die auf das geflochtene Gerüst
gelegten Verunglückten, nachdem sie eine Zeit lang gehütet worden waren,
darauf verbrannt wurden. Eins ähnliche Bewandtnis; hat es mit dem

fünf Fuß hohen „Bargus" in den Chlodowig'schcn Kapitularien (Dort?
Dexes II. I), worauf die Leichen unbekannter Ermordeten gelegt werden
mußten. Man hat diesen Bargus als einen aufgeworfenen Erdhügel
(Berg) deuten wollen. Es ist aber wiederum nichts Anderes als ein
Hürvengeflecht und unser „Pferch" (niederdeutsch Park) und das franzö¬
sische „Parc." — Das Lies Muspilli, welches vom Kampfe des Elias
mit dem Antichrist, dem Weltuntergänge und dem jüngsten Gerichte han¬
delt, ist eine im 9. Jahrhundert entstandene Umarbeitung eines Liedes
aus jenem mythologischen Cyklus, den unsere Vorfahren eben so gut wie
ihre nordischen Stammverwandten besessen haben (S. 7—21, von K.
Bartsch). — Des Teufels Netz (Sege, saAvirn), ein Lehrgedicht aus dem
Jahre 11-11, bisher noch ungedruckt, verdient als lebendige Schilderung
des Lebens und der Sitten seiner Zeit Beachtung. — Garel von dem
blühenden Thale war einer der Ritter der Artussagc. Ihn feiert ein
altdeutsches Gedicht, das vor einigen zwanzig Jahren in einem Codex
des Museums in Linz aufgefunden wurde. Es gibt eine reiche Ausbeute
sür Altcrthumskunde. Mit besonderer Vorliebe schildert der Plaier (das
ist der Name des Dichters) das Leben und die Sitten der damaligen

Zeit; 'cs wäre demnach gewiß sehr wünschenswerth, daß das Gedicht,



welches sich mit anderen bereits veröffentlichten Artnsromanen gar wohl
messen kann, herausgegeben würde (S. 23 — 41, von I. V> Zingerle).
— S. 41 ff. und S. 120. lieber germanische Personennamen, von Fr.
Starck. — S. 48 ff. Zu den altdeutschen Gesprächen, von A. Grimm.
— S. 51 ff. Ein Bruchstück aus den Nibelungen ans einem Pergament¬
blatt, das einem im Jahre 1556 gedruckten Buche zum Einband diente,
von A. Holtzmann. V. 1508 heißt Hagem von Tronge Hagne. — Die
geistlichen Lilien. Ein erbauliches Werk des 12. Jahrhunderts, worin
Verse und Prosa mit einander abwechseln. Die Handschrift ist aus dem
13. Jahrhundert, stammt her aus der Abtei Edelbach und wird aufbe¬

wahrt in der Landesbibliothek zu Wiesbaden (von Hofsmann v. Fallers¬
leben). — Bisher ist es durchgchends als eine ausgemachte Sache an¬
genommen worden, daß Gottfried von Straßburg, bekannt als Dichter
des Tristan, auch der Verfasser eines hochgcrühmten Lobgesanges auf
Christus und Maria ist. Eine kleine Schrift von I. M. Watterich:
„Gottfried von Straßburg, ein Sänger der Gottesminne. Leipzig 1858",
bat diese Behauptung zu begründen versucht. Ihr tritt Fr. Pfeiffer (S.
59—81) entgegen und bemüht sich, aus inneren Gründen des Gedichtes
den Beweis herzuholen, daß Gottfried der Verfasser jenes Lobgesanges und
eines anderen zum Preise der Armuth, welche beide ihm bisher beigelegt
wurden, nicht sein kann. — Wolfram von Eschcnbach hatte bei seinem
Parcival eine ältere französische Quelle vor sich: die Oontss ekel Gral
von Chrcstiens de Trohes (S. 82 —121, von Alfred Nochat). — In
der Literatur werden besprochen: eine neue 1856 in Groningen erschie¬
nene niederdeutsche Ausgabe von Neinccke der Fuchs, und zwei bisher un¬
bekannte deutsche Sprachdenkmale aus heidnischer Zeit von v. Karajan.
Wien 1858. Es sind Besegnungsformcln zum Schutze des Viehes, worin
Christus an die Stelle von Wodan gesetzt ist. I. M.

Derselben Zeitschrist zweites Heft. S. 129-256.
Rath der Nachtigall, von L. Uhland. „Als die Wälver noch von

vollerem Gesänge der ungestört nistenden Vögel wicderhallten und zugleich
die Besucher des Waldes wenig von ausgebildet«!: Tonkunst verkostet
hatten, da war Ohr und Herz noch gänzlich offen für die schlichten und
doch ergreifenden Weisen der Sänger auf den Zweigen. Den belebtesten
Gehölzen gab man an vielen Orten kurzweg den Namen Vogelsang."
So auch im Rheinlandc. Wir erinnern nur an Köln, Neuß und Jülich,
wo man in der Nähe Güter zum Vogelsang antrifft. Auch gibt es hier
zu Lande fast keine Gemeinde, wo nicht eine noch vorhandene oder schon

ausgerottete Buschparzelle den Namen „im Vogelfang" führt. „Herkömmlich
ging man in den grünen Wald, um die Vögel singen zu hören" (man
nannte dies zum Holze gehen. S. 133). Vor allen befiederten Sängern
ist die Nachtigall hoch gehalten. Sie war zugleich eine der volksthüm-
lichsten Rathgebcrinncn in allerlei, besonders in Liebes-Angelcgenheiten.
Es wird dies aus einer Menge von Liedern, Märchen und Schwanken
nachgewiesen. — S. 147. Die althochdeutsche Formation der Präterita
weichet im allemannischcn Dialekt von der des fränkischen mid baierischen

bedeutend ab. Bei dem erstgenannten tritt eine Berührung mit dem Eo-



thischen augenfällig hervor. „Dieser, der allcmaunische Dialekt, zeichnet
sich noch durch vieles Andere aus, was einmal genau zusammengefaßt
werden sollte" (von I. Grimm). — (Von demselben.) Ucber den deutschen
Instrumentalis. Es handelt sich darum, ob es im Altdeutschen Formen
des Ablativs gab, verschieden von denen des Dativs. Die Frage wird
bejaht. — S. 154 ff. Lieder Herzogs Jan I. von Brabant, von Hoff¬
mann von Fallersleben. Es sind Liebeslieder, acht an der Zahl. — Von
demselben eine metrische Uebersetzung des Ltukmt nmter aus einem wahr¬
scheinlich aus dem Jahre 1497 herrührenden Tageszcitenbuche. — Die
Nibelungensage von M. Rieger. S. 163—199. Die Nibelungensage ist
ein Mythus, dem historische Daten „angeschweißt" sind. Sie hat zugleich
eine ethische Grundlage. Was sie zum Bewußtsein bringen wollte, ist
dieses: Das Gold gehört den unterirdischen Mächten an und bringt den
Menschenkindern Verderben. Die Themata, welche behandelt werden, sind

nach ihren Aufschriften: die nordische Gestalt der Sage (verglichen mit
der deutschen), die Nibelungen, Excurs über die Beziehung der Elben
zum Todtcnreich, der Hort, Siegfrieds Geburt und Knechtschaft, wie
Siegfried den Hort gewann, Siegfried und Brunkild, Siegfried und
Chricmhild, der historische Theil der Sage. — S. 199. Zu den dank¬
baren Tobten (vergl. unsere Annalen II. S. 166). Beiträge aus unga¬
rischen, polnischen und normannischen Märchen und das bekannte von
Jean de Calais. — Der Weinschwelg. Ein Gedicht als Selbstgespräch
eines Alleinzechcrs vor seiner Kanne, in welchem man eine scherzhafte
Ironie auf das einsame Trinken erkennt. Es stammt aus der zweiten
Hälfte des 13. Jahrhunderts. Text und Noten (S. 211—221) von Ver-
nalckcn. — Angelsächsische Glossen, von Hoffmann von Fallersleben. —
S. 225. Sprüche deutscher Mystiker, von Fr. Pfeiffer. Die Sprüche wer¬
den wörtlich in ihrer altcrthümlichen Sprache mitgetheilt. Nicolaus von
Strasburg kommt als Lesemeister von Köln vor. „Lrnoelsr llvurielrvon
Ikoven pvküiots nk cler breäisr Hove ?n Xciltsn n. spimoli u. s. w."
S. 242. Er hielt sich abwechselnd in Köln, Bonn und Mainz aus.
Auch lernen wir (N. 28) einen von Tcnnestette als Vrediqer und hohen
Lesemeister zu Köln kennen. In der Literatur (S. 243 ff.) werden be¬
sprochen: P. Wolf's Werk über die beiden wicderaufgefundenen nieder¬
ländischen Volksbücher der Königin Sybilla und Hugons von Bordeaux,
Rückerts neue Ausgabe des Lohengrin und das Jägerbrevier (Dresden
1857) und vier Werke über Alpcnsagcn*). I. M.

Annalm des Vereins für nassauische Alterthumskunde und Ge¬
schichtsforschung V. I. Zur Geschichte des römischen Wies¬
baden. 1857. 72 Seiten mit 4 Tafeln.

Dieses Heftchen, „ein Militärdiplom Kaiser Trajaus aus dem Nömcr-
Castell in Wiesbaden und die Besatzung dieses Castclls," von I)r. K.
Rossel ist des Herzogs Adolph von Nassau Hoheit gewidmet.

Die zwei letzten Hefte dieses Jahrgangs sind uns noch nicht zugekommen.
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Als im Anfange des Jahres 1857 auf der Höhe des Heidenberges
in W> Erde abgetragen wurde, fanden die Arbeiter zwei verrostete Stücke
von Kupferblech,ein größeres und ein kleineres, ganz von Asche und
Kohlen umgeben. Eine nähere Untersuchung derselbenergab den merk¬
würdigen Fund einer "Nuduln Iionestas missionis (S. 5). Die bisher
bekannt gewordene Gesammtanzabl von SO ist also glücklicher Weise um
eins vermehrt worden, welches Hr. Konservator Rossel uns hier vorlegt,
ergänzt, beschreibt und erläutert. Der Inhalt des Diploms ist folgender:
Mehrere Krieger, die in verschiedenen Alen und Cohorten, welche alle
namhaft gemacht werden und worunter sich auch die I. (lermairorum
aivinnr Rornuirormn befand, in sünsundzwanzig Feldzügen gedient hatten,
erhielten unter Kaiser Trojan (116 nach Cbr. Geb.) einen ehrenvollen
Abschied. Das Original des in Erz eingegrabenen Erlasses wurde in Rom
bei dem Augustustcmpel nck Uinervunr aufbewahrt. Jeder Bethciligte
war befugt, sich einen ihn betreffenden Auszug anfertigen zu lasse». Es
geschah dies häufig auf Täfelchen von Kupferblech. Von dieser Art ist
unser Diplom. — S. 53 ff. erörtert Hr. Rossel die Frage: „welche Le¬
gionen das Wiesbadener Castell und die Militärstationen in seiner Näbe
erbaist, bewacht und vertheidigt haben." Zwar nicht aus dem Castell,
aber doch aus dem Innern der Stadt sind von der T,eAio XXI
Uupax, die unter Augustus und Tiberius in Vetera, seit dem Ende des
Bitavischen Krieges in Bonn lag, Ziegel aufzuweisen (S. 55). '—-
Möge es dem Herrn Verfassergefallen, über die Beschaffenheit der räthsel-
haften Substructionen des ältesten kirchlichen Gebäudes der Stadt Wies¬
baden am Mauritiusplatz und die daselbst aufgefundenen,zum Theil aus
römischen Votivsteinen zusammengesetzten christlichenSteinsärge (wovon in
der Vorrede Erwähnung geschieht) etwas Näheres mitzutheilen! I. M.

Mittheilungen des historischen Vereins zu Osnabrück.V. Band.
1858. 346 Seiten.

S. 1—168. Topographische Bemerkungen über die Feldmark der
Stadt Osnabrück und die Entwicklungder Layschaftsvcrfassung von 1)r.
Stüve. Unter Layschaftcn wurden in vielen Städten Westfalens, z. B.
auch in Münster die Genossenschaften der innerhalb der Ringmauern
wohnenden, an auswärts gelegenenMarkbenutzungenberechtigten Bürger
und Korporationen verstanden. — Unter den Urkunden zu den Stamm¬
tafeln einiger Dynastengeschlechter von Mooyer ist auch (S. III) eine
bisher angedruckte des kölner Erzbisckofs Conrad von Hochsteven vom 1.
Fcbr 1349, bezüglichauf eine von ihm „nutlioritutö seckis upostoliLne,
gua t'nuAlrnnr" vorgenommeneBestätigung der Schenkungdes Patronats
zu Westerstede an das Kloster Bersenbrück. Schenkgeber waren gewesen
die Brüder von Holte: Ludolf, Bischof von Münster,Wilhelm, Dompropst
zu Osnabrück und Adolf und Wicbold. Ebenso S. 119 Nr. 3 über
das St. Patroclusstift zu Soest I). npnä IZosinA-ImusLn. 1253. (Der
Stiftspropst nennt sich nicht Archidiaconus.) S. 132 eine Arnsberger
Urkunde v. I. 1275. — S. 133. Vergleich zwischen den Domstiften zu
Köln und Osnabrück wegen der Hoheit über Widenbrückund einer strci-
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tigcn Bischofswahl zu Paderborn vom Jahre 1282. Unter den kölnischen
Obmännern kommt neben einem oft genannten Winnens de Bagheim ein
fast unbekannter Arnoldus de Hocnstadenvor. — S. 138. Bestätigung
eines Ankaufs für das Stift zu Soest durch den kölner Erzbischof Sieg¬
fried. ^otum Lnsnti 1289 in clio purik. 11. N. v. Alles aus bisher
ungedruckten Urkunden. — Die Leseartcn ?ropositi und Oupituli (S.
123 in Urk. 38) sind richtig. Es sind die Genitive zu dem darauf folgen¬
den «inerolum. Eben so muß S. 163, Urk. 73, Iroru primo stehen
bleiben und nicht in storn prima, umgeändert werden. Ilorn. prima
wäre die erste Stunde nach Mitternacht, Iiora primo hingegen ist die
Zeit nach Sonnen-Aufgang, wo in Klöstern und Stiften die Prim ge¬
sungen zu werden pflegte. Die geistlichen Gerichte und mit ihnen die
Notarien datirten die Stunden nach den Zeiten des kanonischen Officiums.
— In einer mindeucr Urkunde v. I. 1331 (S. 165) begegnetuns, wie
es in denen aus jener Gegend häufig der Fall ist, ein Oonsolntor bo-
norum u. f. w. (Er hieß Werner und war zugleich Archidiakon in Rena).
Worin bestand das Amt dieser Consolatorcn? Nach dem, was aus un¬
serer Urkunde hervorgeht, muß es dem eines kirchlichen Advocatus oder
Vicedomicus gleich gewesen sein. Woher der Name? Ist es vielleicht
eine Latinisirung unseres westfälischen Drost? — S. 183 ff. Bemerkun¬
gen zu den Mooyer'schen Stammtafeln der Dynasten von Holt von
Wippermann. S. 192—259. Nachrichtenüber das Schloß und Amt
Börden aus dem Jahre 1119 und den folgenden, von Freiherrn von
Dinklage. Schloß und Amt Vörden gehörten damals zum Bisthum Os¬
nabrück, welchem Heinrich, Graf von Mörs, Bischof von Münster, als
Administrator vorstand. Er starb im Jahre 1119, und sein Marschall
und Drost zu Vörden war Hermann von Merveld, der dem postulirtcn
Nachfolger Hermanns seine Amtsrechnung ablegte, welche hier ganz und
wörtlich mitgetheilt wird. Die Einnahme wird in derselben Hpköriug'e,
die Ausgabe LervisinZe genannt. In elfterer kommt (S. 218 u. f.)
eine Abgabe an Hafer unter dem Namen Hnndhafer vor. Deutet das
vielleichtauf eine Spur der am Rhein bestehenden Honnschastsverfassung
und der damit zusammenhängenden Honnhaferlieferungen? Was dagegen
spricht, ist das (S. 236) verrechnete Hundegcld, was einen Gegensatz zu
Schweinegeld bildet. In der Einnahme spielen auch verlästerte (vor-
bisterncke, S. 225, 228 u. f. distern S. 227) Schweine und Schafe
und Rinder eine Nolle. Wie ist das Wort zu deuten? In nicderrhei-
nischen Urkunden kommt das Wort auch wohl von verdunkelten,durch
Achtlosigkeit des Eigentümers ihm entfremdetenGütern vor. In unserer
Vördischen Amtsrechnung scheint von Vieh die Rede zu sein, das herren¬
los geworden, verwildert ist, oder von solchem, das der Abgabepflichtige
nicht angemeldet,verschwiegen hat. Brüchtegcld(Broke) wurde auch von
einem Manne erhoben, der das Unglück hatte, zu ertrinken (S. 237).
—- Eine arme Bettlerin (cks omme et drot xenk) starb unterwegs.
Ihr Nachlaß wurde eingezogen (S. 238). — S. 252 heißt es: „Otxit't
teg'eu <Ie lloesttvt sunto Nerton. Item so is rvontliok eint mau
ckem ImsK'ksiimo plexet to xeven rvzm up snnte Nartums uvent,
ilnr stebbe iost emms vor glioven eng ^Vmmo boirs (für diese Tonne
Biers werden 19 Schillinge 6 Denare gerechnet). Item vor Lolumodrot
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op äs vorse. boobtzd 1 Sch. 4 D." Merkwürdig ist unsere Rechnung
auch in Bezug auf die Auskleidung des Hausgesindes. Der Schreiber

ging in Roth gekleidet. Mervcld's patriarchalisches Regiment war so ge¬
führt, daß ihm noch 89 Mark an Geld und ein Bedeutendes an Früchten
zu gut blieb. — S. 259. Stammtafeln einiger Dynastengesch leckter (von
Blankena) nebst Urkunden von Mooyer. — S. 307. Urk. des kölnischen
Erzbischofs Heinrich von Molenark, bisher ungedruckt und ohne Datum,
woraus hervorgeht, daß der kölnische Kirchenfürst Oberlehnsherr des Stiftes

zu Herford war. Es wird Bezug genommen auf einen früheren Act:
„guod toeimus npud Lusatnm in putativ nosi.ro." — S. ZZg. Ueber
die Gründung der Kirche zu Wallenhorst, von Conr. Meyer, nebst einer
Tafel. Die Sage läßt sie durch Karl den Großen gegründet werden,
zum Andenken an seinen Sieg über die Sachsen an der Haase im Jahre
783. Hr. Meyer setzt ihre Entstehung in die Mitte des 9. Jahrhunderts.

Der jetzige Bau (ein romanischer) gehört einer späteren Zeit au. (S.
335.) I. M.

Jmmles (In oomite tiu.mu.ncl de iCrunee. (Mit dem Motto:
Nosdei-tul ev Vuderlund Muttersprache und Vater¬
land) Dom. III. (Die beiden ersten Bände sind uns nicht
zugekommen.)1856—1857. Onnlvergfno 1857. 468 Groß-
Octavseiten und eine die Sprachgränzen des Französischen
und des Flämischen angebende Landkarte.

Der Verein, von dem diese Zeitschrift ausgeht, ist mit dem, welcher
S. 292 VI. unserer Annalen namhaft gemacht wird, der Komots de
Ilüstoiro et dos bounx urts de tu 1'Iandre maritime de Vrauee, nicht
zu verwechseln, obgleich beide sich auf dem nämlichen Gebiete befinden,
verwandte Zwecke verfolgen und dieselben Männer zu Gründern und an
ihrer Spitze haben. Beide verdanken hauptsächlich den Herren DeCousse-
maeker zu Dünkirchen und L. de Baecker zu Bergen ihre Entstehung.
Der erste ist Präsident des Comite Flamand und Vicepräsident der Societe.
Eben so ist de Baecker Präsident dieses und Vicepräsident jenes Vereins.
Als Ehrenpräsident ist Jac. Grimm in Berlin aufgeführt. Das Comite
Flamand hat 1. Ehrenmitglieder, 2. wirkliche, welche sich in zwei Classen
theilen, in membres residnnts und nssoeies, und 3. corrcspondirende

Mitglieder. Die Anzahl der wirklichen Mitglieder ist 75 und der Unter¬
schied seiner beiden Classen scheint hauptsächlich darin zu bestehen, daß

die der ersten jährlich zehn Franken, die der zweiten nur fünf beitragen.
Die correspondirenden Mitglieder wohnen größtentheils in Belgien und
Holland. Was aber die Ehrenmitglieder angeht, müssen wir gestehen,
daß die Auswahl dem Verein alle Ehre macht. Es befinden sich darunter

Namen, wie: Alberding-Thym, Castellanos de Losada (in Madrid), Con-
science, Corblet, de St. Gcnois, de Ram, Didron, Hoffmann von Fallers¬

leben, Mone, Montalembert, Aug. Rcichensperger, Ferd. Wolf und der leider
zu früh verstorbene Prud. van Duyse. Unter den 27 Vereinen, womit
das Comite Flamand, das in Dünkirchen seinen Sitz hat, in literarischem
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Auswechsel steht, wird auch der unsrige für den Niederrhein genannt,
sonst in Deutschland nur noch das germanische Museum in Nürnberg
und die Gesellschaft für christliche Archäologie in Trier, wenn man nicht
den luxemburger Verein für Erhaltung alter Monumente hieher rechnen
will. Zweck des Vereins sind nach den Statuten Studien über folgende
Gegenstände: 1. Wissenschaft, Geschichte und Kunst, 2. herrschaftliche
Rechte, Lehuwesen, Gemeindefreiheitcn, 3. Volksbelustigungen, 4. Lieder
nnd Legenden, 5. Sagen und Gebräuche, 6. Volksansichten, 7. Lebens¬

geschichten vaterländischer Heiligen, 8. Wunder, Festaufzügs, dem Lande
eigcnthümliche kirchliche Ceremonien, 9. Zünfte und Eewerke, 10. Sprüch¬
wörter und Maximen, 11. Schützen-Gesellschaften, 12. Namen von Men¬
schen und Sachen, 13. Inschriften, 14. Lebensbeschreibungen berühmter

Männer, 15. dramatische Kunst, 16. Urkunden, 17. Genealogie und
Wappenkunde und endlich 18. Liturgie und Mnsik. Mau sieht, der Zweck
ist ein vielseitiger und weit ausgedehnter. Er hat aber seinen präciscn
Ausdruck in der trefflichen Devise „Muttersprache und Vaterland!" Das
Forschungsgebiet soll zwar vorzüglich das französische Flandern sein. Es
liegt aber in der Natur der Sache, daß auch Belgien, in so fern es dem
niederdeutschen Sprachgebrauch treu geblieben ist, mit hineingezogen wird.
Obgleich die Abhandlungen der Vereinsschrift in französischer Sprache
erscheinen, ist es doch unverkennbar, daß sich die volksthümliche Bewe¬

gung zu Gunsten des Flämischen schon über die Kränzen Belgiens hin
ausgedehnt hat. Von hohem Interesse ist in dieser Hinsicht die Mitthei¬
lung über die Glänzen beider Sprachen im Norden Frankreichs (von
ele Ooussemuester S. 377—397), mit einer colorirten Karte, welche
durch vier verschiedene Färbungen angibt, an welchen Orten nur Flämisch
oder nur Französisch gesprochen wird und wo die eine oder die andere
Sprache vorherrscht. Unter Ludwig XIV. kam ein bedeutender Theil der
spanischen Niederlande, unter Auderm das artesische Gebiet (Artois) und
ein Stück von Westflandern an Frankreich. In Artois war vor Zeiten
das Flämische die gemeine Sprache (S. 378). Jetzt läßt es sich nur noch
in vier Departements cku pus äs Ouluis vernehmen, und sogar nur so,
daß das Französische vorherrschend ist. Aus dem französisch gewordenen
Westflaudern wurde nach der Revolution das Departement du Nord ge¬
bildet. Es besteht aus zwei Bezirken: Dünkirchen und Hazebrouck. In
beiden, wie die Sprachkarte zeigt, sind mehr Orte, wo jetzt noch aus¬
schließlich Flämisch geredet wird, als wo dies mit dem Französischen der
Fall ist. Das Horoskop, welches diesem Rest des germanischen Wesens in
jener Ecke Frankreichs gestellt wird, ist kein günstiges. In den Schulen,
selbst in solchen, welche wir Privat-Unterrichts-Austalten nennen, ist der
Unterricht im Flämischen geradezu verboten. In den höheren Anstalten,
wo zum Englischen, Italienischen nnd Hochdeutschen Anleitung gegeben
wird, bleibt die Landessprache unbeachtet. Desto erfreulicher und dan¬
kenswertster ist es, daß sich das Comite Flamand dieser eben so theuren
als verlassenen Angelegenheit mit solcher Wärme annimmt. Möge der
Himmel seine Bemühungen segnen! — Was das Vereinsheft sonst bietet,
ist dieses: Vprss et suint Dimer, stucke Zur les ooruiunues cku

iuo)-en-üxs pur 1. ck. Ourlier (S. 17—221). Eine gründliche und
lehrreiche Arbeit. Im Jahre 1171 verlieh der flandrische Graf Philipp
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von Elsaß dcr Stadt Apcrn bürgerliche Freiheiten und Rechte. Dieselben
wurden im Jahre 1223 durch Wilhelm von Tampierre dem Flecken St.
Dizier in der Champagne gegeben. Dadurch entstand zwischen beiden
Orten ein ununterbrochener Verkehr, der sich vor Allem in der Verwal¬

tung des Gemeinwesens und den gerichtlichen Entscheidungen äußerte.
Dieses Verhältnis; dauerte fort bis in den Anfang des sechszebnten Jahr-
bunderts. Die in lateinischer Sprache abgefaßte Oliurtu Kuilliemi eis

vampötrn wird wörtlich mitgctheilt und in ihren einzelnen (71) Artikeln
mit der in Altfranzösischem erlassenen Keure Philipps von ^Elsaß für
Apern verglichen. Ebenso 314 hicher von St. Dizier gerichtete Anfragen.
An gelehrten Bemerkungen fehlt es nicht. Ein wahrer Schaß für mittel¬

alterliche Vcrfassungs- und Nechtsgcschichte! — S.222 ff. Biographische
Notizen über einen verdienstvollen Geistlichen, Jos. Aug. Macquct. Er
starb als Oberpfarrcr zu Dünkirchen im Jahre 1811. — S. 263. Ver¬
zeichnis; der im französischen Flandern gebräuchlichen Heiligcnuamen, wie
sie verkürzt und als Diminutive gesprochen werden. — S. 292 ff. lieber
den Ursprung und die Rechtschreibung dcr Familiennamen von Fr. Flan¬
dern von L. de Baecker. Herr de Baeckcr geht, was die Rechtschreibung
dcr Familiennamen betrifft, von dem Grundsatz aus, dieselbe müßte sich
nach der ursprünglichen Bedeutung richten. Da zum Beispiel sein Name
einen Bäcker bezeichnet, muß er nicht Debaeckcr, sondern de Baecker

geschrieben werden. Es möge dies für uns eine Lehre sein, die wir z.B.
gedankenlos: Tcrporten, Tenhof, Opdcnveld u. s. w. schreiben, wo es

eigentlich ter Porten, tcn Hof, op den Vcldt sein müßte. Im dreizehnten
Jahrhundert fingen dort (nach S. 295) die Familiennamen an, erblich
zu werden. — S. 391. lieber Tauf- und Sterberegister. — S. 394 —376.
Oe In psnnlits (gerichtliche Bestrafung) vluz? les INumnnäs äs
Brunos et pnrtienlieveinönt n Onnstergue an XVI sisole. Die an¬
gezogenen Urtheile (Vermisse, Fundnisse, von finden) werden größten¬
teils wörtlich in flämischer Sprache mitgeikeilt und enthalten manches
Curiosum über die dortigen Sittcnzustände. Das höchste Gericht, welches

über Leben und Tod zu urthcilen hatte, kommt in jener Gegend häufig
unter dem Namen „Vierschaar" vor. Man ist lange über die Herleitung
dieses Wortes in Zweifel gewesen (Warnkönig, vläm. Gesch. I. 120).
Nach dem, was uns hier (S. 311. Vergl. 115 u. 134) angeführt wird,
ist es wohl ausgemacht, daß Vierschaar nicht eine aus vier Männern
bestehende Behörde, sondern einen mit vier steinernen Bänken besetzten freien
Platz bedeutet. Auf einer saßen die Schöffen, ihnen gegenüber der Nichter,
an dcr einen Seite von diesem und jenen der Kläger (hier Heescher, S.
366, sonst gewöhnlich Eyscher), an der anderen der Verklagte (Verweer-
der). Merkwürdig sind einige im Archive der Stadt Furnes aufbewahrte
in Erz gegossene Fäuste und Köpfe (S. 322), womit es diese Bewandt-
niß hatte: Wer nach früheren übcrstrengen Gesetzen Hand oder Haupt
verwirkt hatte, wurde in späterer milderer Zeit dahin begnadigt, daß das
auf seine Kosten in Erz nachgebildete Glied mit dem Auszuge des Straf-

urthcils an den Pranger (Pilori) geheftet wurde und da zum ewigen
Andenken hängen blieb. — lim nun noch einmal auf das Verdrängen
der flämischen Sprache zu kommen, über dessen Geschichtliches noch Näheres
von dem Comite Flamand zu erwarten ist (S. 397), wäre es von Be-
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lang, zu untersuchen, wie es sich gemacht hat, daß das Französische oder
besser gesagt, Wallonische, so weit in das Innere von Ländern, die sonst
nie zu Frankreich gehörten, z. B. Brabant, Namur, Lüttich, Luxemburg,
Limburg, sogar Malmedy, auf kölner Diöcesanbodcn, hineinreicht, während
an der Secküste das Deutsche sich gehalten hat. Es ist mehr als wahr¬
scheinlich, daß die Franken bei ihrer Einwanderung in jenen wallonischen
Quartieren romanisirte Kelten, an der Secküste hingegen eine compacte
germanische Bevölkerung vorfanden. Hier saßen die Strandsachscn, von denen
das Imttns suxonioum in der Xotitiu DiZ'ir. rour. iirrp. den Namen
hat und deren Gebiet bis an die Mündung der Seine reichte. I. M.

I0MioutIons de In. soeiot« ponr In. r«eliei'vlig 6t In oanser-

vntimr des monmrreuts Instoi'Mros (Inns le Kwund Onost«

do I.ux6i>>I>0ui'lx ovustitue« sons 16 p>ntr<»nn^L «1s sn

Hingest« 1« Itm-gw-md-Ilu«. aVniree 1857. XIII. Ouxsm-

douvA 1858. Groß Quart. Im ersten Theile XOIV und

im zweiten 128 Seiten, mit 4 Tafeln.

Obgleich unserem Vereine einige, leider nicht vollständige Exemplare
der luxemburgcr Veröffentlichungen zugegangen sind, so ist es doch nicht
mehr an der Zeit, ihren Inhalt zu besprechen. Dennoch können wir
nicht umhin, auf eine Stelle des Heftes IV (1849) S. 121 zurück zu
gehen. Es wird daselbst, in Uebereinstimmung mit Wiltheim (luxem-
burxum llomnuum 14b. Z 0ap, VIII. p>. 91), die Behauptung auf¬
gestellt, die Villa moutls in p>UAo lulpiuoeusi, welche Irmina im Jahre
L99 dem Gotteshause zu Echternach schenkte, sei nicht irgend ein Ort
„Berg" im jülicher Lande, sondern ein „Berg" im Luxemburgischen.
Zum Beweis wird angeführt: zu Berg im Jülich'schen sei Epternach nie
begütert gewesen und um über den Zusatz „in paZo Tulxiavensi" hin¬
wegzukommen, wird die abenteuerliche Ansicht zu Hülfe gerufen, der zül¬
picher Gau müsse sich durch die Ardennen hindurch ins Luxemburgische
erstreckt haben. Wie unhaltbar dies ist, geht schon aus dem hervor, was
wir in ein paar Seiten (125) weiter lesen. Hier wird nämlich eine Ur¬
kunde des deutschen Kaisers Otto vom Jahre 997 angeführt, worin dieser
bezeugt, daß er das in MAO llibnariensi gelegene xruediolum Lerss,
welches den lrutrlbns Zlonasterii Olonrentis IVillibrorcli gewaltsamer
Weise entfremdet worden war, zurückerstattet hat. Der Ripuarischc Gau
hat sich nirgend bis ins Luxemburgische hinein erstreckt, wiewohl er in der
Ottonischen Urkunde im weitesten Sinne, in der Bedeutung von lrovlneia
oder Oueatus Uipuurisusis genommen ist, von dem der zülpicher Gau
eine Unter-Abtheilung war. Die negative Behauptung, Epternach habe
zu Berg zwischen Köln und Jülich keine Güter gehabt, beweiset nichts.
Wie manches Besitzthum ist alten Kirchen entkommen, ohne daß die ge¬
ringste Spur vorhanden ist, wie sich das gemacht hat. Daß das Eigen¬
thumsrecht der Abtei Epternach an Berg im zülpicher Gau kein unbe¬
strittenes war, geht aus der Urkunde von 997 schon hervor. Indessen ist
es auch nicht einmal wahr, daß sich von Beziehungen eines Ortes Berg
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bei Zülpich zu dem Epternachcr Gotteshause durchaus nichts nachweisen
lasse. Wir haben hier sogar z w ei Orte, bei denen dies der Fall ist, was
leider die schlimme Folge hat, daß zwischen dem einen oder dem andern

gewählt werden muß, ohne daß man sich nach dem, was bisher vorliegt,
bestimmt für diesen oder jenen aussprechen kann. Im zülpichcr Dccanate

liegen nämlich vier uralte Pfarrorte Berg. Das Imbor vuloris (Köln.
Erzd. S. 188 ff.) führt sie unter den Zahlen 14, 26, 28 nnd 31 an.
Das dritte hat den Zusatz „5. Nurins", ist also Frauenberg, das nach
dem bekannten Weisthum bei Grimm dem St. GeorMtifte in Köln ge¬
hörte (Vergl. Stiftungsbrief vom Jahre 1067 in Lacombl. Urk.-Samml.)
und noch den h. Georg zum Patron hat. Von diesem kann also nicht
die Rede sein. Das vierte (Nr. 51) hat den Znsatz „Willibrord!", und
wird S. 169 angegeben, es sei dies die noch bestehende Pfarrkirche Berg
im Friedcnsgerichtsbczirk Froitzheim, wo noch der h. Clemens, welchen
Namen auch der Schutzheilige von Echternach, Willibrord, führte, Patron
ist. Daß das Berg Willibrordi die von Irmina im Jahre 699 der
Abtei Epternach geschenkte viilu montis in puKo lulpluoensi ist, un¬
terliegt also wohl keinem Zweifel. Aber es fragt sich noch immer, wo
finden wir es wieder? Ist es Berg vor Nideggen (im Canton Froitzheim)
oder Berg vor Flosdorf lim Canton Gemünd)? In den jülicher Erkun¬
digungsbüchern (Köln. Erzd. II. S. 98) werden nämlich unter dem Amte
Nideggen zwei Kirchspiele Berg angegeben: Berg vor Flosdorf, unter
den Schutzheiligen Petrus und Willibrordus (Collator war unbekannt!
im Pfarrbczirke lag auch die Capelle Thumb) und Berg vor Nideggen,
unter dem Patrocinium des h. Clemens (hier bestand ein Pastoratus und
ein Personatus). In dem aachencr Organisations-Edicte vom 10. Vent-
XII S. 27 wird als Patron zu Berg vor Nideggen (Froitzheim) S. 28
der h. Clemens und zu Berg vor Flosdorf (Gemünd, S. 31) der h.
Petrus genannt. Ebenso im Handbuch der Erzviöcese Köln (1857 S.
260 u. 170). Worauf es zunächst ankommt, ist, ob der h. Clemens,
der zu Berg vor Nideggen verehrt wird, zu Epternach Beziehungen hat.
Ist dies nickt der Fall, so ist es wohl gewiß, daß das Berg der Irmina
und das Berge Willibrordi im Inder vuloris mit dem jetzigen Berg vor
Flosdorf identisch sind und wäre die betreffende Stelle S. 169 der köln.
Erzd. dahin zu berichtigen, daß es heißen muß, Berg im Kanton Gemünd
oder vor Flosdorf. Wir möchten die dort in der Nähe wohnenden Ge¬
schichtsliebhaber bitten, über diesen Gegenstand nähere Nachforschun¬
gen anzustellen. — Aus XII. (1856) sei noch etwas angeführt. S.
131 ff. Merkwürdige Nachrichten über die Rechte und Verpflichtungen
des Pfarrers und der Kirche zu Dalhcm (im Luxemburgischen) und ihrer
Capellen. Der Küster wird daselbst „Nuntz" genannt, vcrmuthlich vom
lateinischen Nuntins (Kirchenbote). Die Sendschöffen heißen Sinner.
Der Ausdruck Kerfen und Brief, wie wir jetzt sagen Brief und Siegel,
kommt häufig vor. Wurde da wirklich eine Art Kerbstöcke als Beweis¬
mittel gebraucht? Das Ossarium (Beinhaus) kommt S. 135 als die Ker-
muder vor (vergl. unser letztes Annalenheft VII. S. 251 zu Carnarius).

^ Aus XIII. 1857. Den ersten Theil, 44 Seiten, füllen biographische
Nachrichten über verstorbene Mitglieder, Berichte u.dgl. —DasPatronat
des Königs Großherzogs über den Verein ist nicht eine bloße Ehrensache.

16
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Für das Jahr 1857 bezog er eine Unterstützung von 1500 Franken aus
der Staatscasse, Der zweite Theil enthält verschiedene Abhandlungen
(Namoirosy und zwar zuerst eine über die Verfassung des ehemaligen
Stadt-Magistrats zu Luxemburg aus Archivalnotizen. Der städtische Rcnt-
mcister wurde Baumeister genannt. S. 6. — S. 17 ff. Etymologischer
Versuch zur Erklärung der Ortsbencnnungcn im deutschen Luxemburg.
Das Verzeichnis; ist alphabetisch geordnet und die Fortsetzung eines vor¬

herigen Aufsatzes. Es geht von H (Harnich) bis M (Mülfort). Bei
Hundsdorf (S. 36) wird auf Hunnones, unsere nicderrheinischen Honncn,
Bezug genommen. Der ganze Aufsatz verdient Beachtung. — S. 62 fs.
lieber die Explosion des am 26. Juni 1867 von einem Blitzstrahl ge¬
troffenen Pulvcrthurms auf Nerlorcnposten zu Luxemburg. Diese Ab¬
handlung ist deutsch geschrieben, die beiden vorigen französisch. — S. 79.
Zur luxemburger Kirchenstatistik. lieber die Pfarre Brandenburg bei
Diekirch. Unsere kirchlichen Kunstsorschcr mögen auf die dort vorhandenen
aus dem aufgehobenen im Jahre 1231 gestifteten adelichsn Nonnenkloster
Marienthal bei Mersch herkommenden alten Chorstühle aufmerksam ge¬
macht sein (S. 98). Es sind darauf in Schnitzwerk allerlei Thicrgestalten

angebracht. Für jedes Sedile, deren 24 sind, eine verschiedene. — S. 99
Das Nömerbegräbniß auf der Hasenlei. — S. 103. IZIoArapIiiös
chmxemburAeoisks. — S. 110. Wieder etwas für kirchliche Archäologie.
Beschreibung eines mittelalterlichen Schatzkästleins mit Zeichnungen, eben¬
falls aus dem Kloster Marienthal. — S. 113. Zur Feststellung einer
ofsiciellen Schreibung der Ortsnamen im Großherzogthum Luxemburg. —
S. 121. Verschiedenes (NeluvAss), Urkunden, Glockeninschriften, Funde
u. dgl. I. M.

Verhandlungen des historischenVereins für Niederbayern, VI.
Bandes 1. Heft. Landshut 1858. 92 Seiten.

Ein im Jahre 1453 geschriebenes Weisthum (der Hofmark Biburg)
wird „Ehaftpüchel" (Verpflichtungs-Büchlcin) genannt. Es wird wörtlich
mitgethcilt. — Was S. 18 von der Amalia von Laitcrn, welche in der
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts lebte, behauptet wird, daß sie per¬
sönlich das Landpflegeamt zu Kelheim ausgeübt habe, scheint nicht recht

begründet. Ihr war durch den Herzog Albrecht von Baicrn, dem sie ver¬
wandt war, das Pflegegericht zu K. verliehen worden, damit sie aus
dessen Ergebnissen anständig leben und ihre Söhne erziehen könnte. Hieraus
ergibt sich aber nur, daß das Gericht in Auftrag der Amalia von L.
verwaltet wurde. Merkwürdig ist, daß in einer Streitsache, welche später
durch ihre Vermittlung gütlich beigelegt wurde, eine der Parteien, die im

geistlichen Gerichte zu Salzburg und beim Concil in Basel unterliegen
mußte, die Sache vor die westfälische Fehme bringen wollte. Von Herzog
Albrecht wurden Ladungen aus Baiern nach Westfalen strenge verboten.
— S. 20 ff. Stiftung der Pfarre Puickhaim im I. 1407. — S. 28
ff. Die unterirdischen Gänge im Schloßberge bei Julbach. Sagen über
Gänge, die aus Vergschlössern unter der Erde oft meilenweit in die
Thäler führen sollen, sind nichts Ungewöhnliches. Was davon erzählt
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wird, ist Mar meistens übertrieben; dennoch lohnt es immer die Mühe,
ihnen nachzuspüren. Auch bei der Ruine von Julbach war die Arbeit
keine fruchtlose. — S. 33. Actenmäßige Aufnahme der Leiden und Ver¬
luste des Klosters Seligenthal und seiner Grundholdc im drcisiigjährigen
Kriege. - S. 56. Nachrichten über die Mark Geisenhausen. — S. 83.
Vier Urkunden über Saulburg. I. M.

Dcrs. Zeitschrift VI. Bandes zweites Heft. 1859.
S. 95. Das Dorf Schönhering ( in Baieru, nicht zu verwechseln

mit einem gleichnamigen in Oesterreich, das als LoonlisruAn in einer Ur¬
kunde des Klosters Niederaltaich aus der Mitte des achten Jahrhunderts
vorkommt). — S. 116. Verzeichnis; der Epitaphien in der Hcrrencapelle
des Passaucr Doms. Das älteste ist von 1311. — S. 120. Ucbcr

Schloß und Dorf Irnsing nebst der dortigen großen Römcrschanze. Der
Ort liegt an der Donau. Ein Handriß zeigt uns die Lage der römischen
Niederlassung Im Jahre 1809 gingen ganze Schiffsladungen von aus
dem Mauerwerk genommenen Quadersteinen nach Regensburg, welche
Stadt damals von einem großen Brandunglück getroffen worden war.
Sic wurden zu Grundmauern der neu zu erbauenden Häuser verwendet.
Ein amtlicher Bericht aus dem Jahre 1781 gibt über das Ehemalige der
Schanze Aufschluß. — S. 128. Nock eine Ansicht über den Celt. Der

Celt, dieses noch immer räthsclhafte Geräthe, ist dem H. Verfasser (Seb.
Mutzl, Studicnrcctor in Eichstädt) eine Waffe und zwar die Framea des
Tacitus, womit die Germanen in der Nähe und in der Ferne kämpften.
Daß dieses Geräthe auch zu anderen Zwecken gebraucht wurde, wird nicht
in Abrede gestellt, wohl aber der Behauptung Preuskcr's widersprochen,
wonach Celtcn südlich von der Donau eine Seltenheit sein sollen. —
S. 131. Historische Notizen über die adelichen Geschlechter in Seibolts-
dorf, Puch, Ecker und über die Neichsherrschaft Fraucnhovcu. — S.

143—178. Siebenter Jahresbericht, abgestattet von dem Vorstand Hrn.
Negierungsrath Vv. Wiesend. I. M.

Mitthcilungen an die Mitglieder des Vereins für Geschichte und
Alterthnniskunde in Frankfurt a. M. Nr. 2. Ausgegeben
Ende 1858. 186 Seiten.

Hierin ist unter anderen ein lesenswerther Aussatz über die letzten
Jahre der reichsstädtischcn Zeit Frankfurts. S. 156 ff. — Im Dorfe
Griesheim zwischen Frankfurt und Höchst hatten die Herren von Falken-
stcin einen Frohnhof, den sie an das Margradenstift in Mainz verkauften.
Dieses schritt, wo die Gerechtsame von den Eingesessenen mißkaunt wur¬
den, gegen sie mit kirchlichem Strafverfahren vor. Ueberdiesen und andere

Puncte beschwerte sich die Gemeinde (zwischen den Jahren 1275 u. 1303)
bei des deutschen Königs Gericht am Bornheimer Berge. Dies Documcnt
ist eine der ältesten deutschen Klageschriften und wird hier (S. 172) mit
sachlichen und sprachlichen Anmerkungen wörtlich mitgetheilt.

I. M.
16»
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Archiv für frankfurter Geschichte und Kunst, nnt Abbildungen.
Franks, a. M. 1858. 192 Seiten. 4.

Die früheren Hefte wurden uns nicht zugeschickt.— S. 1—72.
Beschreibung der Münzen und Medaillen, welche wegen geschichtlicher Be¬
gebenheiten für Frankfurt gefertigt wurden. — Das Grabmal des Grafen
Günther von Schwarzburg in der St. Bartbolomäuskirchezu Frankfurt.
Günther starb bald nach seiner Wahl zum römischen König, am 18. Juni
1349. Sein Grabmal in der Krönungskirchezu Frankfurt hatte die ein¬
fache Inschrift: Dominus Düntberus oomes äs LolnvariikurA Dominus
cke .4rnsteäs. Bei einer im Jahre 1856 vorgenommenenAuffrischung
des Monuments ist noch Rex Romanoruin hinzugesetzt worden, was
nicht zu billigen ist, indem Günther sich me einen römischenKönig ge¬
nannt und ehe zu seiner Krönung Anstalten gemacht wurden, auf seine
zweifelhaften Ansprücheauf Krone und Reich vermittels einer Abfindungs¬
summe von 20,090 Mark verzichtet hatte. Auf den, Monumente befindet
sich auch Günthers Devise, in vier deutschen Reimen bestehend. Dermis-
verstandene letzte (worin Gift in der Bedeutung von Gabe vorkommt)
hat bekanntlich zu der grundlosen Meinung Anlast gegeben, Günther sei
vergiftet worden. — S 81 ff. Schloß Hagen im Bannforste Dreieich.
Ein paar Stunden von Frankfurt liegt in einsamer Waldgegendeines
der kleinsten Städtchen Deutschlands, Hayn, mit der Ruine des gleichna¬
migen Schlosses. Die deutschen Fraukenkönigepflegten hier zu jagen.
Zur Aussicht und Verwaltung des Schlossesund znr Hegung des Wild¬
banns war hier ein königlicher Beamter angestellt,dessen Amt bald erblich
wurde. Im zwölften Jahrhundert erscheint die Familie von Hagen,
Hayn, im lehnbarcn Besitze dieses Reichsforstmcister-Amtcs, und die Burg
im Dreieicher Walde diente ihr zum Sitz. Hier wurden unter Heinrich
IV. (1076) von seinem treuen Dienstmann Eberhard jene beiden muthigen
Fürstenknabenals Geißeln aufbewahrt, deren abenteuerlicheFlucht nach
Mainz Lambert von Aschaffenburgso anmuthig beschreibt. Der Flecken
Hayn kommt schon im Jahre 1318 als Stadt vor. — S. 93. Schloß
Haselache. Das Albansstift in Mainz besaß an dem linken Mainufer
den Hof Haselach,den es im Jahre 1153 den Cisterziensern zu Eberbach
in Erbpacht gab. Im Jahre 1331 kam das Gut durch Tausch an die
von Falkenstcin, welche auf dem Grunde desselben eine Beste errichteten,
die bald als Raubschloßgefürchtet wurde. Die Ucberreste desselbenwur¬
den mit dem Platze, worauf sie standen, im Jahre 1805 von der Ge¬
meinde Haselloch eigentümlich erworben und ist der Grund nach den
jetzigen Regeln der Bodencultur so umgestaltet, daß von der Burg auch
nicht die geringste Spur mehr vorhanden ist. — S. 100. War die Sal-
vatorScapellein Frankfurt ursprünglich mit Bcncdiclincrn besetzt? Im
Jahre 880 bekundet König Ludwig, daß sein Vater eine von ihm zu
Ehren des Wcltheilandes erbaute Capelle dotirt und verordnet habe, sie
solle von zwölf Clerikern bedient werden. Aus dieser Capelle ist später
die Krvnungskirchc,jetzt Pfarr-, ehemals Stiftskirche zum h. Bartholo¬
mäus entstanden. In der augeführten und in späteren Urkunden bis zum
Jahre 1127, wo zum ersten Male ein Propst (Rruexositus) zum Vorschein
kommt, wird der Vorsteher jener Cleriker Abbas genannt, woraus mau
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hat schließen wollen, die St. Salvators-Anstalt sei ursprünglich ein Be-
nedictinerkloster gewesen, welches später, wie es häufig der Fall war, in
ein Collegiatstift ausartete. Dem aber widerspricht die ausdrückliche Be¬
stimmung des Stifters, der seine Kirche von Clerikern bedient haben wollte.

Hätten sie Benedictiner sein sollen, so hätte er sich des Wortes Mönche
bedient. Die Benennung beweiset nichts. Auch die Vorsteher von

Kongregationen von Geistlichen, die nicht Mönche waren, werden häufig
LM-rtes genannt (wie es sich z. B. auch vom St. Victorsstift in Xanten
nachweisen läßt), bis zuletzt der Name Vr'ULpcmitrm der allein übliche
wurde. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Kleriker in Frankfurt nach
der im Jahre 817 zu Aachen kirchlich gutgeheißenen Regel des Bischofs
Chrodegang von Metz lebten und daß die Regel des h. Benedict nie
bei ihnen Eingang gefunden hat. — S. 107. Die Anbetung der hh.
drei Könige. Wandmalerei in dem Kreuzgange des ehemaligen Karmclitcr-
klosters in Frankfurt, nebst Abbildung im Umriß. Es ist aus dem Jahre
1S14. Auch andere öffentliche, wenn auch nicht kirchliche Gebäude in
Frankfurt hatten ihre Wandgemälde. — S. 113. Verzeichnis; einiger
Werke des frankfurter Malers Adam Elsheimer. S. 189. Zusatz. — S.
123. Die Fichard'schen Manuscripte auf der Stadt-Bibliothek zu Frank¬
furt. Sic betreffen die Geschichte dieser Reichsstadt und vorzüglich ihrer
Geschlechter. — S. 145. Jnventarium der verschiedenen Zeughäuser
Frankfurts. Traurige Erinnerung an verschwundene Herrlichkeit! Uner¬
setzlicher Verlust für die Geschichte der Kriegskunst! — S. 169. Eine
frankfurter Münze aus dem Anfange des dreizehnten Jahrhunderts. —
S. 163 — 199. Der Bogt in Frankfurt, von Or. L. H. Euler. In Ur¬
kunden von 1194 bis 1257, später nicht mehr, begegnet uns in Frank¬
furt ein Vclvooutu8. Neuere haben aus ihm einen Kirchenvogt, etwa den
des mainzer dompropsteilichen Frohnhofes in unserer Reichsstadt machen
wollen. Der Hr. Verfasser weiset nach, daß das nicht der Fall, der
srankiurter Vogt vielmehr ein königlicher Beamter, ein Reichsvogt war.
S. 180 gibt er eine Zusammenstellung der Nachrichten über den Vogt
zu Aachen. Die Abhandlung ist sehr lehrreich. I. M.

Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Nheinlande.
XXVIII. Bonn 1860. 122 Seiten und 18 Tafeln in
Steindruck.

Die 17 ersten Tafeln gehören zu von Cohausen's Aufsatz (1 — 54)
über die Bergfriede, besonders rheinischer Burgen. Bekanntlich waren die
ältesten steinernen Häuser unserer Vorfahren thurmartig gebaut. Sie be¬
standen aus mehreren Geschossen übereinander, wie wir sie jetzt in un¬
seren Wohnungen nebeneinander haben. Sie sind der Urtypus der Berg¬
friede. So nennt man bei Burgen den höchsten und am stärksten be¬
festigten Thurm, der zugleich als Warte rmd als letzter Zufluchtsort
diente. Was bei unseren Festungen die Citadelle ist, das war bei den
ehemaligen Burgen das Bergfried. Daß die Bergfriede germanischen
Ursprungs sind, dafür zeugt ihr Name, den wir bei den romanisirten
Franken und Langobarden in Frankreich und Italien als Velfroy und
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Battisrede, bei den Engländern als Belfry wiederfinden. Der Hr. Ver¬
fasser schreibt der Bergfried. Wir möchten das Bergfried vorziehen,
gestützt ans eine Stelle der kölner Chronik, die gleich angeführt werden
soll. Es ist wahr, der Ausdruck Bergfried kommt, wie der Hr. Ver¬
fasser bemerkt, in rheinischen Urkunden selten vor, indem er ihn nur ein¬
mal gefunden hat, nämlich in dem Vergleich des Nittels Wilhelm von
Frechen mit der Stadt Köln (1326. Lac. Urkundcn-Samml. III. 145),
wo er sich verpflichtet, auf seinem Grunde weder ein „Berchfrit" noch
einen Thurm oder ein Blockhaus zu errichten und sei dies in so fern be¬
stätigt, als auch die Koelhof'sche Chronik der Stadt Köln nur einmal von
einem Bergfried Meldung thut, nämlich S. 233, wo es auf das Jahr 1332
heißt: „in <1. g. rvnnnöir dis vnn Eoellsu eint Ikörolikrit llvllunm
inä vluxan «lue up> Lnldurvz-n vuu Vlatten ind sz'neu Urosclsr inä
andere z-re lielpers. Inä vnr dem Inresa bleik doit Illrieli van
Itzndorpe, K'erbart van Ilenesses iud V andere man erdronlren."
Der Naine Bergfried muß nichts desto weniger in den Rheinlanden gäng
und gäbe gewesen sein, weil er sich bis auf unsere Tage in „Berfess"
erhalten hat. So heißen in der untern Rheingegend viereckige, ans Eichen¬
balken, die stark mit Lehm verkleidet sind, gezimmerte, aus drei Ge¬
schossen besiehende Blockhäuser, die man noch hie und da auf alten Bauern¬

höfen findet und von denen man noch zu erzählen weiß, daß sie in
Kricgszeiten, besonders bei plötzlichen Ueberfällcn, als letzte Zufluchtsstätte
dienten. Den Namen Berfess will man als Berghaus deuten. Es scheint
aber vielmehr eine verdorbene Form von Bergfrit zu sein. Mögen diese
Bergfriede unserer Bauernhöfe und auch die Velfriede der Städte
(Rathhausthürme) einen eben so gründlichen als ausführlichen Bearbeiter
finden als die der Burgen. — S. 54 ff. Prometheus Menschenschöpser

und die vier Japetiden auf einem Glasgefäße nebst Abbildung von F.
G. Welcker. Der Becher ist aus einem vor wenigen Jahren in Köln
entdeckten römischen Grabe. Eigenthümlich ist die Darstellung des Pro¬
metheus, wie er den aus Erde gebildeten Menschen nicht durch Feuer,
das er dem Himmel entwendete, sondern durch Anflegung der rechten
Hand belebt. „Ueber eins," sagt der gelehrte Hr. Verfasser, „bin ich völlig
rathlos. Es sind dies die neben dem Prometheus ausgeschütteten läng¬
lichrunden Massen. Man könnte denken, sie seien in dieser Art vorbereitet,
um bei der Zusammensetzung einer größeren Figur zu dienen, statt daß
sonst Prometheus einen Korb mit sinopischer Thonerde neben sich stehen
hat. Aber nicht bloß die Körper der thongebildetcn Menschen, sondern
auch aller anderen höheren Wesen erscheinen, wie aus ähnlichen Klumpen
theilweise zusammengesetzt. Hierfür fehlt mir aller Aufschluß." Die an¬
deren höheren Wesen, welche auf unserem Becher abgebildet sind, sind:
Atlas, Epimethcus, Menötios und die Mutter Erde (Ge). Aber diese ge¬
hörten ja nicht zu den olympischen Göttern. Die leibliche Substanz, in
der sie lebten, wurde der des Menschenleibes gleich gedacht. Sie konnten
also auch aus gleiche Weise abgebildet werden. So steht nichts im Wege,

*) Hierüber nächstens mehr.
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in diesen runden Erdklumpen den Stoff künftiger Menschen zu sehe».
Nach Horaz Gel. I. 16 kdertur in f. w. brauchte Prometheus, um die
Menschen zu bilden, zu dem prinoipi limo auch noch purtieulns ckesövtus.
Auch diese letzteren fehlen aus unserem Becher nicht. Man sieht sie deut¬
lich auf dem Mittelfeldeder Abbildung. Daß sie aber an dem Mcnschen-
gebildc, welches Prometheus unter seiner Hand hat, nicht sichtbar sind,
rührt daher, weil er sie zun: Innern seines Werkes verwendete Leonis
vim stoinuolro upposuisse nostro. Ilorut. vit). — S. 62 ff. In kel¬
tischen, germanischen und scandinavischen Gräbern werden nicht selten ge¬
wisse Geschirre gefunden, die auch ans römischen, ctrurischcn und assyrischen
Bildwerken vorkommen. Es sind Eimer (sitnlue), Schöpfgefäße, die mit
einem Henkel versehen und am oberen Rande mit einem mehr oder weni¬
ger verzierten Reisen versehen sind. Mcistentheils findet man von den Ge¬
fäßen selbst, die aus Holz oder Leder gefertigt waren, nur vermoderte
Reste. Lange, seit dem Berichte des Jesuiten Vignier über ein im Jahre
1665 bei Uur-sur-LLiue geöffnetes fränkisches Grad, hat man jene Reifen
für fürstliche Diademe gehalten, wie es auch bei einem im Jahre 1838
bei Xanten gefundenender Fall gewesen ist. Herr Abbe Cochet hat in
seinem Werke In Uormunckis souterraine 1854 u. s. w. unwiderleglich
gezeigt, was unsere den Gräbern entnommeneReifen sind, nichts Anderes,
als Nandverzierungenkleiner Kübel, die dem Verstorbenenmit anderem
Hausgcräthe, das zu seinem alltäglichen Gebrauch gedient hatte, mit
ins Grab gegeben wurden. Hr. Prof. 4)r. Fiedler, der uns hierüber unter
Zugrundelegungder Cochct'schcn Schriften gründlich belehrt, liefert einen
schönen Beweis seiner Bescheidenheit zugleich und seiner Gelehrsamkeit und
wird es uns mithin nicht verdenken, wenn wir melden, daß gleichzeitig mit
dem Abbe Cochet Hr. Gutsbesitzer Const. von Nuys in einer Versammlung
der Alterthumsfreunde des Kreises Geldern, deren Vorstand er ist, die
angeblichen Schädelkroneufür Kübclreife erklärte und seine Behauptung
mit schlagenden Beweisen unterstützte. — S. 74. Nachträgliche Bemer¬
kungen zu den dreizehn in Zahldach bei Mainz aufgestellten römischen
Grabsteinen. — S. 79. Römische Grabdenkmäleram Nuprechtsbergbei
Bingen. Sie wurden, drei an der Zahl, bei Anlagen zu Eiscnbahn-
zwecken im Herbste des vorigen Jahres entdeckt. Das zweite, worauf
der Name 'Uidsrius lulius r4bckes vorkommt,erinnert an das bei Mörs
vorlängstentdeckte, welches einem Tiberius Julius Sbcsdas gesetzt wurde,
und machen es beide, nach der scharssinnigen Bemerkungdes Hrn. Prof.
Freudenberg in Bonn, wahrscheinlich, daß im diesseitigen Germanieneine
Kohorte jyro-phönizischer Soldaten stationirt war. — S. 88. Zwei neue
römische Inschriften ans Köln, von Düntzer. Tie eine wurde entdeckt
auf der Gereonsstraße, die andere der Diana gewidmete auf dem Fran¬
kenplatz. „Wo dieser Votivstein ausgegraben wurde, finden sich auch
Säulenreste, welche von einem sehr bedeutenden Gebäude zeugen. Der
Punct liegt außerhalb des römischen Kölns und zwar am nordöstlichen
Ende. Wahrscheinlich stand hier ein größerer Tempel, vielleicht des Apollo
und der Diana, etwa in einem von hier aus am Ufer des Rheines sich
nördlich hinziehenden Haine." Gehörte dieser Hain dem Göttersitze als
Weihcgut, so ist es klar, wie dieser Strich im Norden der Ubierstadt
nach Einführung des Christenthums Eigenthum der köln. Kirche wurde.
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— Aus der Literatur ( 99— 104) nehmen wir A. Stühler's und L. Lohde's
Werk über die Abteikirche zu Werden an der Ruhr (Berlin 1857). „Die
vom h. Ludgerus gegründete Kirche wurde in der letzten Hälfte des drei¬

zehnten Jahrhunderts umgebaut, und zwar noch im romanischen Style, als
man anderwärts allgemein dem Spitzbogen-Style huldigte." — Aus den
Miscellen (S. 105—110). Unser unermüdlicher Forscher, Herr Director
Rein in Crefeld, den die archäologische Gesellschaft in Rom in gebühren¬
der Anerkennung seiner Leistungen auf dem Gebiete der historischen Wissen¬

schaften zu ihrem Ehrenmitglied ernannt hat, weiset darauf hin, welch
eine dankbare und willkommene Arbeit die Herausgabe einer noch immer

fehlenden antiquarischen Karte des alten Ubierlandes wäre. Möge Herr
Eick in Comnrern, den er für den geeignetsten Mann zur Lösung dieser
Aufgabe hält, muthig Hand an's Werk legen! Möge er aber auch nicht
ausschließlich auf römische Daten fußen, sondern was die spätere Kunde
über Wegezüge, Gau-, Marken- und Pfarrgränzen meldet, wenigstens in
so fern berücksichtigen, als es Fingerzeige über die einschlägigen Verhält¬
nisse zur Römerzeit gibt! — In der Nähe des Kreuzberges bei Bonn
wurde eine goldene Münze des köln. Erzbischofs Wilhelm von Genucpe

gefunden. I. M.

Zeitschrift für vaterländische (westfälische) Geschichte und Alter¬

thumskunde. Neue Folge. 9. Band. Münster 1853.

390 Seiten.

S. 1 — 33. Das kölnische Westfalen, typographisch, kirchcnstatistisch
und ethnographisch, vom Oberlehrer Ov. I. Bender in BraunSberg.
Referent muß bekennen, daß er seit langer Zeit keine Abhandlung von
dieser Art mit solchem Interesse gelesen hat, wie die angezeigte. Dem ge¬
ehrten und gelehrten Hrn. Verfasser ist es nicht entgangen (S. 32), daß
ich das ganze Verhältnis der Geographie des kölner Westfalens in meinem
Dortmunder Archidiaconat misverstandcn habe, was hauptsächlich seinen
Grund darin hatte, daß ich mir zu den Altsachsen Beda's und Gregor's II.
als Gegensatz Neusachsen in Deutschland dachte und somit die Altsachsen
südlich von der Lippe und meine Neusachsen oder die Sachsen schlechthin
zwischen diesem Flusse und der Elbe suchte; da es doch auf der Hand
lag, daß Beda, der selbst dem Volke der Sachsen, die in Britannien eine
neue Heimat gefunden hatten, angehörte, unter Altsachsen den Theil von
Deutschland verstand, aus dem seine Vorfahren ausgegangen waren.

Hier in Deutschland ist also von einem Unterschied zwischen alten und
neuen Sachsen in meinem Sinne keine Rede, wohl aber in dem Sinne

des Herrn Bender. Er belehrt uns nämlich darüber, daß das kölnische
Westfalen ein eigentliches neues Sachsen ist. Noch in karolingischer
Zeit wurde es zum Frankenlande gerechnet und erst im Mittelalter hat
man angefangen, die geographischen Benennungen Sachscnland und West¬
falen auf diesen Landstrich auszudehnen. Die Sachsen, welche Karl der
Große bezwang, wohnten nördlich von der Lippe. Das südlich von die¬
sem Flusse, den er zur Basis seiner Kriegsoperationen wählte, gelegene
Land gehörte dem fränkischen Reiche schon längst an. Hiernach ist Man-
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ckes aufgehellt, was sonst im Dunkeln lag, unter Andcrm, wie unser köl¬
nisches Westfalen einen Vestandtheildes Frankenreichsbildete, ohne daß
irgendwo von einer Eroberung desselben die Rede ist, weswegendieser
Landstrich zum kölner Blstkumsverband gehört, wann, wie und woher
es christianisirtworden ist (S. 38), (Das Hochsiburg, welches Karl den
Sachsen abgewonnen, darf also auch nicht mehr an der Ruhr gesucht
werden. S. 27. Vcrgl. Köln. Erzd. I. S. 286.) „Das kölnische Westfalen
ist das alte Sygamberland, der Älteste Vestandtheildes Frankengebiets."
Hier lassen sich die drei uralten Landschaften Angeron, Borocira und
Haltern» (eigentlich Hatteriue) und die Völkernamen ihrer Bewohner
Angrier (Angrivarii) Brulterer und Halterer (Hattuarii) nachweisen.
Unser fränkisches Angrien, südlich von der Lippe, ist von dem sächsischen,
womit es gegen Norden noch eben zusammenhängt und das dieselben
Grcinzen wie das Bisthum Minden hat, wenn noch ein Theil von Pa¬
derborn dazu genommen wird, wohl zu unterscheiden. Es befaßte den
Landstrich, in welchem sich die Decanate Soest, Meschede, Wormbach und
Medebach befinden, und gränzte im Osten an paderbornisches,im Süden
an trierisches Kirchengebiet. Das Bructercrland, der pmZms Loroatrn,
ist der Bereich des dortmnndcr Dccanats. wenn die von Essen und Wal¬
tenscheid Hinzugerechnet werden (möglich ist, daß auch noch der Theil des
duisburger Dccanats, welcher zwischen Rhein, Lippe und Ruhr liegt,
hinzugeschlagen werden muß). Zwischen diesem Strich und dem mün-
sterschen Bisthum (dem westfälischen Dreingau), macht die Lippe tue
Eränzs. Südlich von demselben haben wir das Altuariergebiet in den
Decana cn Attendorn und Lüdenscheid. Schade, daß der Hr. Verfasser
seinen Forschungen das mangelhafte Eichhoff'sche oder eigentlichCrom-
bach'sche Verzeichnis; der kölner Dccanien und Kirchen zu Grunde gelegt
hat. Auch war es nicht nöthig, so viele neue kleine Decanien, z. B.
Hagen, Witten u. s. w. (S. 22 u. a.), anzunehmen. Häufig, wie durch
Hunderle von Stellen zu erweisen und auch dem Hrn. Verfasser nicht
entgangen ist (S. 24), nannten die Landdecane sich nach den Orten,
wovon sie Pfarrer waren. Das älteste bekannte Verzeichnis; der kölner
Decanien zählt ihrer nur 22. Das Diöccsanconcil unter Erzbischof
Adolf III. im Jahre 1543 kennt ihrer nicht mehr. Früher können also
deren nur 22 gewesen sein. Auch ohne jene angeblichen Decanate würde
das nämliche Resultat erzielt worden sein, wenn das Verzeichnis; des
Inder Vnloris im ersten Bande der kölner Erzdiöcese von B. und M.
benutzt worden wäre. Nur die Lage von Herbsde macht Schwierigkeit.
Es gehörte nach dem Inder Vnloris (köln. Erzd. I. S. 285) zum
Watterscheidcr Decanate, während es doch urkundlichein Vestandtheil des
Hatterergaueswar. Statt hier in der Gegend, wo die Lenne und Volme
sich mit der Ruhr vereinigen, einen eigenen Dccanat Witten, der nie epistirt
hat, anzunehmen, liegt es näher, das; eben hier, was auch anderswo
wohl der Fall war, die Eaugränzen mit denen der kirchlichen Gebiete
nicht genau übereinstimmten.Ein Blick auf die Landkarte überzeug!uns,
das; die Ruhr Bruclerer und Hutterer schied. So retten wir für diese
auch Hattingen. Möge es dem Herrn Verfasser gefallen, uns darüber
noch zu belehren, wie es allmählich gekommen ist, daß vom zehnten Jahr¬
hundert an unser Stammland der Franken zu Saponien gerechnet worden
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ist, und seine Bevölkerung als eine sächsische und westfälische bezeichnet
wird? — S. 33—187. Die Fehme. Eine Untersuchung über Name»
und Wesen des Gerichts, von H. Gcisberg. Wir müssen uns damit
begnügen, diese gelehrte Abhandlung, die des Neuen Viel bietet, blost
zur Anzeige zu bringen. — S. 188 ff. Aus der Chronik des Bruders
Göbel von Köln. Gobelin, geboren in Köln, trat in den Orden der
Regularen vom h. Augustin zu Bödekcn bei Paderborn. Seine Auszeich¬
nungen betreffen die Jahre von 1522 bis 1532. Seine Erzählungen ge¬
währen ein anschauliches Bild von den Zuständen, Sitten und Lebens¬
verhältnissen jener Zeit. Bruder Göbel war häufig auf Reisen. Im
Jahre 1531 begab er sich nach Köln, um da vom Kaiser Karl V. die
Bestätigung der Privilegien seines Klosters zu erwirken. Der Weg ging
über Geseke, wo sein Stift ein Haus hatte, Soest, Unna, Bochum, Kctt-
wich und Neust. Die Reise dauerte neun Tage. Eine hochdeutsche ttebcr-
setzung der Göbel'scheu Chronik lieferte C. Trost in der Zeitschrift für
deutsche Kulturgeschichte :c. von Müller und Falke. 1859. Märzheft. S.
197—21V. — S. 210. Die Aebte des Klosters Grafschaft (in chronolo¬
gischer Reihenfolge) von E. F. Mooyer. Grafschaft, bekanntlich eine
Schöpfung des h. Anno, gehörte dein Benedietinerorden an und stand
schon frühzeitig in Beziehung zu Gladbach (S. 214). Hr. Mooyer kennt
auch ein noch ungcdrucktes Nekrologiumvon Rolandswerth. Möge es
bald veröffentlicht werden! — S. 221. Wilhelm von Fürstenberg, Herr¬
meister des deutschen Ordens in Livland. Diese Abhandlung von Hrn.
1)r. Scibertz wurde schon im vorigen Hefte unserer Annale», S. 22V,
besprochen. Es sei dazu nur noch bemerkt, daß in Mooyers Berichti¬
gungen und Zusähen zu seinen Bischofslisten (Correspondenzblattdes
Gesammtvercinsder deutschen Gesckichts- und Alterthums-Vereine, Stutt¬
gart 1859. S. 49) der letzte Bischof von Dorpat, Hermann Weiland,
(mit Bezugnahmeauf seinen Geburtsort Wesel) unter dem Namen Wesall
vorkommt.— S. 299—355. lieber die münsterischenErbänrter, von
I>r. L. Perger. „Die Erz- und Erbämter der deutscheuKönige und
Kaiser finden sich wohl nirgend treuer als im Hochstist Münster nachge¬
bildet." — „Als die Ritterschaft zu einer politisch mächtigenCorporation
wurde, war der Marschall deren Haupt und Vertreter. Es tritt diese
Erscheinung namentlich bei den kölnischen und münstcr'schcn Marschällen
hervor" (S. 307). Truchscsse waren zuerst die von Wulfhcm, dann die
von Lüdinghusen, zuletzt die von Vischering, irr deren Familie sich der
Name Droste (und Erbdrost für den Stammhcrrn) bis in unsere Zeiten
erhalten hat. „Bei der Besitznahme des Hochstifts Münster durch Prcnsten
ist das Erbschenkcnamt erneuert und der Familie von Twickel zu Havixbeck
verliehen worden" (S. 327). Ein erbliches Kämmereramtlästt sich für
das Hochstift Münster in älterer Zeit nicht nachweisen. Bischof
Christoph Bernard von Galen schuf es erst im Jahre 1663 für seine
Familie. Als Erbmarschälle kommen seit 1446 die Mcrian von Nord-
lirchen vor. Das Geschlecht erlosch 1691. Durch den Bischof Friedrich
Christian von Plettenberg kam das Erbinarschallamtan die Kinder seines
Bruders. Jetzt haben es die von Merfeld. Es folgen als Anlagen »och
acht Urkunden, unter welchen besonders die 5., „Vertrag des Bischofs
Bernhard von Paderborn mit seinem ErbkämmererUlrich Schilder vom
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Jahre 1331" merkwürdigist. Der Erbkämmcrermußte bei kirchlichen und
anderen Feierlichkeiten nicht nur Ruhestörungenund dem Gedränge wehren,
sondern auch sonst noch Manches für seinen Bischof besorgen, was jetzt
einem Sacristan zugewiesen ist (S. 348 ff.). — In den Miscellen (S.
355 ff.) wird mitgetheilt: 1) Auszug aus einer holländischen Zeitschrift:
De vrz-e Vries über den h. Ludgerus und seine Verdienste um die Be¬
festigung und Ausbreitung des Christenthumsin Frieslaud, und 2) Nach¬
richten über den Glasmalermeister Philipp Hermann aus Münster, ge¬
storben in Metz 1392. Aus der Chronik des Vereins sei noch hervor¬
gehoben, daß vor kurzem zu Nordkirchcneine im 14. Jahrhundert ge¬
fertigte Handschrift der bisher verloren geglaubten Biographie der h.
Elisabeth durch ihren ZeitgenossenCaesarius von Heisterbach wiedergefun¬
den ist und daß wir deren baldiger Veröffentlichung entgegen sehen dürfen.

I. M.

Derselben Zeitschrift zehnter Band. Münster 1859. 380 Seiten

und Abbildung des Friesenbildes im Dom zu Münster.
S. 1—23 theilt Hr. Dr. Eoelt Nachrichtenmit über Ludolf, Pfar¬

rer zu Sudhcim (in älteren Druckwerken heißt der Ort irrig Suchen) im
Paderbornischen und seine Reise nach dem heiligen Land. Der Pfarrer
Ludolf lebte in der Mitte des 14. Jahrhunderts und verweilte im Mor¬
genlande fünf Jahre. „Ein Umstand ist es, wodurch sein Jtincrarium
gerade für Leser aus Westfalen an Reiz und Interesse gewinnt. Es sind
die Beziehungen auf dieses sein Heimatland und auf Nord-Deutschland
überhaupt, die er in seine Berichte verwebt" (S. 29). Die Quellen zu
Tripoli z. B. vergleicht er mit denen der Pader in seiner Vischofsstadt,
die Höhenzüge des Libanon mit denen des Osniug, den Tabor mit dem
Descnbcrg. Im Orient sah er das St. Varbarafestbegehen, wie in seiner
Heimat das des h. Martinas gefeiert wurde. „Bei Anführung der zu
Bädern benutzten warmen Quellen in der Nähe von Tiberias setzt er er¬
läuternd hinzu: „gerade so, als hier zu Laude in Aachen" (S. 21). —
S. 23—94. Studien zur altern Geschichte der Abtei Herford, von W.
Hosbauer, Kreisgerichtsrath. Herford, in Engern und dem paderbornischen
Bisthum gelegen, stand auch in einem gewissen Abhängigkeits-Verhältmß
zum Erzbisthum Köln. Es ist dies noch nicht gehörig ausgeklärt. In
der vorliegenden, mit großer Gelehrsamkeitund vielem Scharfsinn und
Fleiß geschriebenen Abhandlung ist darüber nichts vorfindlich. — S.
94 ff. Aelteste Kirchen im Sprengel Paderborn, von Fr. A. Koch, Kgl.
Divisionspfarrcrzu Erfurt. Es wäre zu wünschen, daß jedes Bisthum
Deutschlandseine ähnliche Arbeit aufzuweisenhätte. Möge für unsere
unlere Rheingegendbald Einer Hand anlegen! Stoff ist vorhanden in
Hülle und Fülle. Er wartet nur auf Verarbeitung. „Die Frage, an
welchen Stätten eines Bisthums die ersten Kirchen gegründet sind," sagt
der Herr Verfasser mit Recht, „ist von großer Bedeutung nicht allein für
die kirchliche Spccialgcschichtc,sondern auch für die allgemeine, welche
dadurch vielfach erhellt und ergänzt wird." Die Frage, wo standen die
ältesten Kirchen des Bisthums? wird beantwortet: auf Bergeshöhen (S.



97). Es ist dies ganz richtig, wo von rein germanischenZuständen aus¬
gegangen werden muß. Auf dem linken Rheinufer wird man die ältesten
Gotteshäuser auf oder bei römischen Niederlassungensuchen müssen, also
in Köln, Bonn, Neust, Zülpich, Tanten u. s. w. „In einer anderen
Beziehung war für die Wahl der ersten kirchlichen Stätten entscheidend,
daß man Mal- und Dingstätten dazu wählte und überhaupt Orte, wo
das Volk zusammenzu kommen pflegte" (S. 98). Das wird auch schon
dadurch bestätigt, daß die Pfarrkirchen, nach welche» die Decanien benannt
sind, meistens in der Mitte ihres Eaubezirks liegen. Nach dem Zeugnis
der Geschichte wurden die ältesten Kirchen dem allerheiligstenErlöser, der
b. Mutter Gottes, dem h. Erzengel Michael, dem h. Johannes dem
Täufer, den hh. Aposteln und Märtyrern geweiht (S. 104). Unter den
alten Salvatorskirchen, die der Hr. Verfasser anführt, werden die von
Frankfurt a. M., von Prüm und von Werden an der Ruhr vermißt.
In der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts unter dem kölnischen Erz-
bischof Philipp von Heinsberg wurde die St. Marienpfarre von der
Salvatorspfarre in Duisburg getrennt. Letztere muß also viel älter sein.
Die St. Michaelskirchengehören auf der linken Rheinscite nicht zu den
ältesten, es ist aber merkwürdig, daß man sie nicht nur auf Anhöhen
(z. B. Siegburg), sondern auch häufig als Ucberbaue über andern Kirchen
oder Thorwegen antrifft. „Kirchen, die einem h. Bekenner geweiht sind,
haben auf ein hohes Alter keinen Anspruch. Eine Ausnahme macht der
h. Martinas" (S. ILO). Wenn der lüttichcr ArchidiaconHcrvard einem
Freunde in Laon gegen das Ends des 12. Jahrhunderts schreiben konnte
„in posssssionö eoolosiurum nullus Älartino eiitior invsnitnr praeter
rnatrsin Olrristi et elavixeruin oaeli" (S. 481 in den vetern nnaleota
von Joh. Mabillon eä. nova 1723. Vergl. S. 214), so läßt sich vom
kölner Erzbisthum behaupten, daß der h. Martinas unter den alten
Kirchen der ihm geweihten allein mehr hat, als die h. Mutter Gottes
und der h. Petrus zusammen. Hängt dies vielleicht mit der Vereh¬
rung einer römisch-keltischen Gottheit oder des germanischen Wodan,
oder der Annahme des Christenthums durch Chlodowig und seine Getreuen
zusammen? In einer ähnlichen Hinsicht verdienen unsere Clemenskirchen
mit ihren Brünnchen, z. B. Born bei Werden, St. Gumbert in Köln,
Welchenberg bei Neust, Süchteln u. a. ihre Beachtung. Zu den Dom¬
kirchen, in deren Nähe sich kleine Marienkirchen befanden (S. 121),
konnten auch noch die zu Köln und Trier, diese mit der Liebfrauen- und
jene mit der Kirche 8. Navine aü Aracku8 angeführt werden. — lieber
Vitus-, Laurentius- und Dionysiustirchen S. 124 — 129. Zu den alten
unter den elfteren werden die zu Elten, Gladbach und Münchhausenan¬
gegeben (Münchhausen gehörte dem Soester Decanat an und war der
Abtei Korvei zuständig, wohin bekanntlichim Jahre 836 die Reliquien
des h. Vitus übertragen worden waren). Die Ausbreitung der Vereh¬
rung des h. Laurentius wird auf den Sieg über die Ungarn auf dem
Lechfelde (953) zurückgeführt. Zu den ältesten gehört wohl die nicht
mehr vorhandene in Köln, eine der vier Pfarrkirchen der Altstadt. Andere
diesem Heiligen gewidmete Kirchen sind die uralte nach ihm benannte zu
Lüttich, die Frauenstiftskirchcnzu Meer bei Neust und zu Grefrath im
Vcrgischen, wie auch die Pfarrkirche zu Grefrath bei Kempen. Dionysius-
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kirchen gibt es im kölner Sprengel mehrere. Die älteste von ihnen ist
wohl die zn Flatten bei Zülpich, ans dem Boden eines merovingischcn
Königshofes.Ein Umstand, woranf der Hr. Verfasser ansmcrksam macht,
daß die demselben Heiligen gewidmeten Kirchen häufig auf einer Linie
liegen (S. 122), ist bisher fast nicht beachtet worden. Er scheint mit
Reliquien-Versetzungen in Verbindung zu stehen. — S. 141 ff. Mit¬
tbeilungen über das Priester-Seminar und die Kridt'sche Stiftung zu
Münster,von Domwerkmeister Krabbe. „Im Jahre 1577 starb zu Mün¬
ster der Weihbischof Johann Kridt ans Soest, Bischof von Accon in p. inst.,
Kanonicus im alten Dom und Pfarrer zu St. Scrvatii. Von seinen
Zeitgenossen schmutziger Kargheit beschuldigt, vermachte er sein bedeuten¬
des zusammengespartesVermögen zu guten Zwecken." Aus seiner Hin¬
terlassenschastmachten seine Treuhänder zwei Stiftungen, eine am Pau-
linischcn Gymnasium in Münster und eine für das der Laurentianer in
Köln. Jede sollten sechs dürftige Studirends aus der münster'schen
Diöcese genießen. Schon seit dem Jahre 1590 wurden gegen die Kölner
allerlei Klagen laut mit dem vielfachenVorgeben, die in Köln gebildeten
Jünglinge seien in den münsterschen Kirchen nicht zn gebrauchen.Endlich
kam im Jahre 1606 ein Vergleich mit dem damaligen Regens des Lau-
rentianer-Gymnafiums,Caspar Ulenberg, zu Stande, wonach es dem
Domcapitel zu Münster freistehen sollte, die sechs zum Genüsse der köl¬
ner Stiftung angenommenen Jünglinge entweder nach Köln zu schicken,
oder sie in Münster bei den Jesuiten studiren zu lassen. Dem Regens
der Laurentianer Burse wurden, gleichsam als Abfindungssumme,ein für
alle Mal tausend Thalcr ausgezahlt. Nun sollte die Kridt'sche Stiftung
mit dem Klerical-Seminar, dessen Errichtung ein immer mehr fühlbares
Bedürfnis; wurde, vereinigt werden. „Erst am 1. November 1776 kam
ein Vertrag zu Stande, wonach die Kridt'sche Stiftung derart mit dem
Seminar vereinigt wurde, daß diesem das ganze Haus-Inventar derselben
überwiesen und für jeden Alumnen ein bestimmtes Kostgeld bezahlt wurde"
(S. 150). Unter dem Kurfürsten Max Friedrich wurden, auf seines Mi¬
nisters Fürstenberg Antrag, die Güter der supprimirten Fraterherrn zum
Springborn und die Gebäude des im Jahre 1773 aufgehobenenadelichcn
Damenstiftes Ueberwasser dem Seminar überwiesen. (Es sei noch bemerkt,
daß der Fundus der dem Laurentianer Regens überzählten tausend Tha-
ler in Köln unter dem Namen Monasteriensis oder Krithiana noch be¬
steht und daß sein jährlicher Ertrag mit 15'/2 Thaler c. einem dürftigen
auf dem katholischen Gymnasium daselbst Studirenden aus der münster¬
schen Diöcese zugewendet wird.) — S. 151 sf. Nachlese zur Geschichte
der Wiedertäuferin Münster, von Or. B. Hölscher. Es ist die Aufzeich¬
nung einer im Jahre 1533 auf Veranlassung des Stadtraths zwischen
katholischenGelehrten und Anhängern der Neuerung Statt gehabten Dis¬
putation. — S. 195—259. Hallinghausen, weiland Pfarrort, Archi-
diaconatsitz, Freistuhlund Edelsitz, HerzogthumsWestfalen,Bisthums von
Paderborn,von H. Kampschulte, Pfarrer in Alme. Wieder ein lehrreicher
Beitrag zur Kirchenverfassungsgeschichte, insbesondere in Bezug auf das
Archidiaconats-und das damit zusammenhängendeSendgerichtswesen!
Die kölner Kirche hatte nach Osten hin einen sich in die paderborner
Diöcese hineinziehenden Saum weltlichen Gebiets, auf welchem die Ort-



schaften, um welche es sich handelt, gelegen waren. Ich habe jetzt neuer¬
dings die Uebcrzeugung gewonnen, daß die Kränzen zwischen den Bis-
thümcrn Köln und Paderborn von jeher bestimmte gewesen sind, und
es ist gewiß, daß das Bisthum Paderborn bei seiner Errichtung seine
Gränzscheide gegen Köln genau schon so vorfand, wie sie im Imker va
loris sköln. Erzd. I.) angezeigt ist. Nach den Angaben Crumbachs, des
frankfurter Anonymus n. a. konnte es zweifelhaft sein, ob dem so wäre.
Nach dem hingegen, worüber Hr. Kampschulte uns belehrt, ist die Sache
einfach und klar. Die Neuerungen der Reformation hatten in jenem
Gränzstrichdes kölnischen Westfalens, der der geistlichen Jurisdiction des
Bischofs von Paderborn unterworfen war, bedeutenden Eingang ge¬
sunden. Die Kirchenobern fanden sich nicht im Stande, demselben zu
wehren. Kurköln, als weltliche Obrigkeit, stellte den katholischen Cultus
wieder her und meinte dadurch ein Recht erlangt zu haben, auch als
kirchliche Obrigkeit handeln zu dürfen. Daher die fortwährendenConflicke,
welche endlich die Ansicht erzeugten, die Localgränzesei hier ungewiß.
Erst im Jahre 1733 wurde die Sache regulirt. Die unter kölner Landes¬
hoheit gelegenen Kirchen, welche bis dahin zum BiSthum Paderborn ge¬
hört hatten, wurden zum kölner Sprengel geschlagen. Im Jahre 1799
wurde das neue kölner Landdecanat Brilon geschaffen und demselbenauch
die ehemaligen paderborner Pfarreien Alme, Thülen, Bonnkirchcnw.
üecrwiesen. Der Wunsch des Hrn. Verfassers, daß seine Arbeit ein
nicht ganz unnützer Beitrag zur vaterländischenGeschichte sein möge, ist
schon in Erfüllung gegangen. Möge das erfreuliche Gelingen dieser
seiner Erstlingsarbeit, wie er sie nennt, ihm eine Aufmunterung sein,
noch viel Neues zu schaffen. Wolle er unter andern über das Oorliuium
von Münster, Osnabrück, Minden und Paderborn und über die Gaue
des paderbornischen Engerlands uns belehren und die Gründe angeben,
welche ihn und Schaken s^uu. Uaäork. uel nun. 872) bestimmten, die
von Sidag zuerst aus Holz erbaute, hicrnächst aus Stein wieder her¬
gestellte und vom dritten Bischof von Paderborn gegen das Ende des
vorigen Jahrhunderts eingeweihteKirche für die von Alme zu halten.
Ich mcinestheils möchte lieber dem Herrn Divisionspfarrer Koch beipflich¬
ten, der (S. 110 seiner angezeigten Abhandlung, die ältesten Kirchen
u. s. w.) auf Eidinghausen hinweist. Daß es im achten Jahrhun¬
dert schon in dem neubekehrten Sachscnlande Pfarrkirchen mit ihnen un¬
tergebenen Kapellen gegeben habe, ist mehr als unwahrscheinlich. Wenn
dem Hrn. Verfasser(S. 211) Hallinghausen als Archidiaconatbei Besten
in seinem zweiten Verzeichnis; fehlt, so sei zur Vervollständigung seiner
Nachrichten noch bemerkt, das; Laurentius a Dript in seinem Kpaoulum
^rokiäiaeonorniv in vorletzter Stelle, und zwar vor dem von Hör¬
hilfen es anführt. — S. 2S9 ff. Der verstorbene OberstlieutenantF. W.
Schmidt stellte in den verflossenen letzten dreißiger und ersten vierziger
Jahren an Ort und Stelle eine Untersuchung an über römische Nieder¬
lassungen und Wege, Schlachtfelder, Lagerplätze und antiquarischeFunde.
Sein Bruder, Hr. Major C. Schmidt, gibt aus den Tagebuchsnotizen
des Verstorbenenlehrreiche Zusammenstellungen.Für uns am Rhein sind
die Nachrichten über die der Lippe entlaug von Vetcra nach Alisa füh¬
rende Heerstraßewohl das Wichtigste.— S. 319-313. Geschichte der
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Herrschaft Gemen u. s. w., von Fried, Neichsfrciherru von Landsbcrg-
Velcn. Dem westfälischen Verein sei zu einem solchen Mitarbeiter von
Herzen Glück gewünscht! Den so häufig besprochenen I'uAus Luxoniaus
1lainn1nu«1 in der Vita ststreockorioi stlatsnsis (bei Leibnitz reo, llruns-
vienr. I, p. 294) nimmt der Herr Verfasser nicht in explicativem, son¬
dern in restrictivcm Sinne. Deutlicher, er nimmt ein doppeltes Hama-
land an, ein fränkisches am Rhein und an der Assel, und im Osten
daran stoßend ein sächsisches in Westfalen. Die gegenwärtige Begrän-
zung dieser Gaue fällt mit der der Diöccsen Utrecht und Münster zusam¬
men. Die äußern nach Osten oder zwischen Hamaland und dem Dreingau
will der Hr. Verfasser „in einem breiten Streifen unbebauten Landes,
der sich von Hullern an der Lippe in nordwestlicher Richtung nach der
Twente hinzieht," entdeckt haben. „Dieser Gürtel trennt Haltern, die
Herrschaft Lembeck und den ganzen jetzigen Kreis Vorken, dann auch einen
großen Theil von Gescher, Süd- und Stadtlohn, eben so Vreden und
Ahaus von dem übrigen Münsterland." Dieser Strich, worin die ange¬
gebenen Ortschaften liegen, wird für das sächsische Hammeland angegeben.
Bei der zugesagten Fortsetzung der sehr interessanten Abhandlung werden
wir auf diese Völkerscheide zurückkommen. — In den Miscellen (S.
343 — 373) werden besprochen! Der Lambcrtithurm zu Münster, Johann
Peleking, Weihbischof zu Paderborn, die Herren von Schöppingen in
Westfalen und Curland und das sogen. Friesengemäldc im münsterschen
Dome. — Peleking, der dem Franciscancrorden angehörte (s. Dortmunder
Archidiaconat von I. Mooren, S. 145 u. 146) stand bei dem kölner
Kurfürsten und Erzbischof Ferdinand von Baicrn in hohem Ansehen.
Er war auch bei der Gründung des Franziskancrklostcrs in Kempen
thätig und hielt im Jahre 1617 mit dem kölner Weihbischof und General-

vicar Adolph Schulking und einigen anderen Vertrauensmännern Fer¬
dinands eine allgemeine Kirchen-Visitation im untere» Erzstift ab. Der
vom 17. Juni datirte Neceß für die Pfarrei Vorst bei Kempen ist noch
vorhanden. Er unterschreibt: Joh. Pcilkingius, s. 44>sol. Or.
Kunrciiuuus u. s. w. I. M.

i». Kleinere Schriften.

Iis Ileiimlcii vomitis doli-ine rolius Pestis. Oissertutio Iiis-

torieu, une.tvre Iloirr. I1nl>. Versiseek Ltrulousi. stimm-

steril 1858. 116 Octav-Seiten.

Die Schlacht bei Worringen (1288) hatte für das Gclderland trau-

nge Folgen. Graf Reinald der Aeltere, der zu den Besiegten gehörte, ge-
rwth nicht nur in Gefangenschaft und tiefe Schulden, sondern durch
eine Kopfwunde war er an Leib und Geist so geschwächt worden, daß er,
a» beständiger Kränklichkeit und zeitweiligem Irrsinn leidend, den Regic-
rungsgeschäften durchaus nicht mehr gewachsen war. Durch fortgesetztes



Schuldenmachenund unordentliche Wirtschaft drohte dem Lande gänz¬
liches Verderben, welches nur noch durch das äußerste Mittel abgewendet
werden zu können schien, daß der Sohn, Reinald der zweite, auch der
Braune genannt, sich seines Vaters bemächtigte und während er ihn in
dem festen Schloß Montfort bei Noermond gefangen hielt, in dessen
Namen die Regierung führte. Durch seine Heirath mit einer reichen
Erbin der einzigen Tochter des Floris Bcrthold, Herrn von Mecheln, ge¬
lang es ihm, sich aus seiner Schuldenlast nicht allein herauszuarbeiten,
sondern sein Land zu einem solchen Wohlstand und sich zu einem solchen
Ansehen zu erheben, daß er, nach seiner ersten Frau Tode, seine Augen
auf eine KönigstochterWersen durfte und daß ihn 1339 Kasser Ludwig
von Baiern auf dem Reichstag zu Frankfurt zum Herzog und Neichsfürsten
machte (S. 38) und ihm verschiedeneVorrechte verlieh. Dieser Reinald II.
ist es, mit dem unsere Dissertation sich beschäftigt. Sie. zerfällt in fünf
Abschnitte. Der erste handelt von dem Zustande des Landes unter den
früheren Herrschern.Der zweite ist dem Zerwürfnisseder beiden Reinalde
gewidmet. Hr. I)r. Verbeeck nimmt den Sohn mit Hinsicht auf die
Nothwendigkeitseines Verfahrens in Bezug auf die Landeswohlfahrtin
Schutz (S. 26). Der dritte Abschnitt ist überschrieben:Thaten Reinalds
vom Tode seines Vaters bis zu seiner zweiten Heirath mit Alienora von
England. Im vierten Abschnitte wird unter andern die Frage aufgewor¬
fen, ob es wahr ist, was Viele behauptet hatten, daß Reinald Ludwig
dem Baier auf seinem Zuge nach Italien gefolgt sei. Es wird in Ab¬
rede gestellt. Der Herr Verfasser geht überhaupt kritisch zu Werke. Er
berichtet über Reinalds Kriegszüge gegen Brabant, seinen Einfluß im
Slifte Utrecht und im Clcvischen,seine Absichten auf Friesland u. s. w.
Abschnitt 5. Nach dem Erlöschen des capelingischen Hauses machte Eduard,
König von England, Neinald's Schwager, Anspruch auf die Krone Frank¬
reichs. Dies war für Reinald eine neue Quelle von Sorgen und Mühen.
Was er für die Wohlfahrt seines Landes durch Begünstigung des Städte¬
wesens, Ertheilung von Landrechten und andern zweckmäßigen Anord¬
nungen gethan hat, verspricht Hr. Qr. V. in einem folgenden Werkchm
zu geben. Voraussichtlichwird es nicht in lateinischerSprache erschei¬
nen. Sollte dies dennoch der Fall sein, so wäre anzuempfehlen,daß bei
Ortsnamen die Benennungen gebrauchtwerden, die gäng und gäbe sind.
Daß Cambray Cameracum, Namür Namurum, Noyon Noviodunum u.
dgl. genannt werden, steht ein für allemal fest. Ein Gleiches gilt für
solche Ortsnamen, die fast nur in Localnotizcnvorkommen. Sie müssen
nach feststehenden Regeln latinisirt werden. So wird Niemand sich ein¬
fallen lassen, die Heimat des Hrn. Verfassers Stralenum zu nennen,
sondern entweder Stralena oder Strala sagen. Auch ist es nicht statt¬
haft, für einen und denselben Ort, wie es der Stadt Brügge widerfahren
ist, drei verschiedene Namen zu geben. I. M.
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Der die Gebeine Karl's des Großen enthaltende im Mnnster-

schatze zu Aachen befindliche Behälter, beschrieben und na¬

mentlich in seinen acht, Karl's Sagenkreis betreffenden

Basreliefs zum ersten Mal und vollständig aus den Quel¬

len erklärt, von P. St. Kaentzeler. Aachen 1859.

Dieses lehrreiche Schriftchen füllt nur 29 Seiten. Karl der Große
wurde in der Krypta vor dem Marienaltar der von ihm als königliche
Hofcapelle gegründeten Münsterkirche zu Aachen beigesetzt. Otto III. ließ
seine Gebeine erheben, und sie wurden einem antiken mit dem Raub der
Proserpina gezierten Marmorsarkophag, der noch auf der westlichen Em¬
porkirche des aachencr Münsters aufbewahrt wird, anvertraut. Nach Karl's
Seligsprechung scheint man diesen Behälter wegen seines heidnischen Ur¬
sprungs und Bildwerks für unschicklich gehalten zu haben. Kaiser Fried¬
rich I. ließ die sterbliche» Neste seines großen Vorfahren in einen höl¬
zernen Sarg legen, worin sie so lange aufbewahrt wurde», bis Friedrich II.
am 25. Juli 1215 sie in dem mittlerweile von den Aachenern beschaff¬
ten Religuiarium, das hier beschrieben wird, verschloß. Auf acht Bas¬
reliefs enthält dieser Schrein Darstellungen aus der Karlssage des Tur-
pinus, wie sie Jacobus a Voragine als seine hundertachtundachtzigste
Legende mittheilt. Jedes Feld hat seinen erläuternden Reimspruch. Das
Werk ist auch noch verziert mit lö Statuetten deutscher Kaiser und Kö¬
nige. Beim 14. fehlt die Namensangabe als Umschrift. Hr. Kaentzeler
rälh auf Philipp von Schwaben, der vor seiner Erhebung Propst des
Kaiserstifts zu Aachen gewesen war. Das Werkchen ist auch mit 8
Photographien der Basreliefs zu haben. I. M.

ftbi'cmicon sarmti siliolmslm Älormsterü in pn.Ao Viiclnnensi,

ex nnIitMssimo ooclios nunc primum integrum efticiit

Imüovicms Iftas«. Ilammoime 1857.

Die Chronik der St. Michaelsabtei bei Verdun war schon früher
von Mabillon in seinen alten Analekten und von Calmet in seiner lo¬

thringischen Geschichte und zuletzt von Maitz in Pertz Zloimm. bist.
Aerm. herausgegeben. Nur fehlerhaste und dazu unvollständige Ab¬
schriften hatten den Herausgebern zu Gebote gestanden. Vergebens hatte
Maitz sich in Verdun nach einem dort gemuthmaßten älteren correc-
ten und vollständigen Codex umgeseben. Vor etwa acht Jahren ist er
wiedergesunden worden und in den Besitz des deutschen Antiquars Hrn.
Edwin Troß in Paris gelangt; dieser theilte ihn seinem Vater, Hrn.
Gymnasial-Director Or. L. Troß in Hamm, mit, der sich das Verdienst
erworben bat, die St. Michaels-Chronik mit vergleichenden Noten in einer

eben so gefälligen als richtigen und vollständigen Fassung herauszugeben.
Das Werkchen füllt 28 große Quart-Seiten.

I. M.
17
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Loiemniu susonlarin Ououtus Olivsusis ante lies ciueentos
ei gniugnnA'iiitu, nnnos ub ^ennue Lig'ismuuUo eieotore
LiunllenbnvAikie iiuereclitutis iure avoepti potentissimg
et elementissimo Oemiue Qmlelmo regio piiucipi Lo-
rnssius Vriclei'ici dniieimi i V Irntris et rsgis nugu-
stissimi uowius regmnuti veoeimbnuäu gratuinutor Ov-
rnnusiu Onvntus Oiiveiisis guntnor: Oliveuse, Ouisbur-
gense, Ombrieense, Vssaiisnss. ^ute <0 XV. Kai. ,InI.
1859. Vier große Quartblätter mit dem Königl. Preuß.
Stammwappeu auf dem farbigen Umschlag.

Der Glückwunsch ist ausgesprochen in einer Ode von 24 Strophen,
alkäisch en Versmaßes; gleichzeitig erschien eine metrische Uebersetzung ins
Deutsche in demselben Format und im Anfange des Jubeljahres, welches
zugleich das Glück hatte, einen neugebornen Thronerben zu begrüßen:
Vrincipem recsns nntnm pviirms Vriäerici Knilslmi et Victorias
priucipnm rexiorum Uorussiae parsntnm nngnstissimm'um äs-
iicius clulcissimum avorum regiorum trinmgne nbnvinrnm spsm,
futurum patriae praesiciium votis optimis rite piegue nuucnpkitis
vsuerabuuckus lastusgue salutat i)r, Vraueiseus Viscller, (1)'muasii
Vesnliensis Professor. Vssaliae msuse lanunrio 1859. Auf der
einen Seite von 4 Quartblättern lateinische, auf der anderen deutsche
Distichen. Mögen die angezeigten Schriftchenhie und da in Erinnerung
bringen, daß es unter den älteren Geschichtsforschern, Gottlob! noch
Männer gibt, die auch der Gegenwart und dem Leben Rechnung zu tra¬
gen misten. J.'M.

Einige Worte zur höhereu Würdigung des deutschen Archivwesens,
von l)r. Alexander Kaufmann, Fürstlich Löwenstein'scher
Archivrath (Manuscnpt). Würzburg (ohne Jahreszahl.
Das Werkcheu erschien im letzten Viertel des vorigen Jah¬
res 1859 und hat 43 Octav-Seiten).

Der Hr. Verfasser hat die Gebrechen, an welchen das deutsche Ar¬
chivwesen leidet, die Hemmniste, welche sich einer gedeihlichen Entwicklung
desselben entgegenstellen, und endlich die Mittel zur Abhülfe derselben dar¬
zustellen versucht,und besonders dasjenige, was auf Baiern Bezug hat,
herausgewählt. Deutschland, mit seinen unzähligenTerritorien, mit seinen
bunt gegliedertenKorporationen, seinem verwickelten Staatsrecht und sei¬
nem noch Verwickeltern Proceß-Verfahren ist dem Hrn. Verfasser das Land
der Archive. Aus den Zuständen, worin unser Vaterland sich ehemals
befand, ergab sich, daß der Beruf seiner Archivare vorzugsweise ein
Praktischer blieb, theils auf Wahren und Ordnen der Urkunden, lhcils
auf juristisches Deduciren aus denselben gerichtet war. (Es ist merkwürdig,
daß die Vorzeit ihre Archivare hie und da nur unter dem Namen von



— 259 —

Deducenten kannte). Wenn aus unserem Archivwesen Ersprießliches für
die historische Wissenschaft hervorging, so gehörte dies zu den Ausnahmen.
Am allcrungünstigsten war für dasselbe die Josephinischc Zeit und die
darauf folgende französische Rcvolutionsperiode, die allem, was zum
Schutze bestehender Verhältnisse dienen konnte, unversöhnlichen Haß ge¬
schworen hatte. „Die Revolutionäre erkennen meistens besser, was ihnen
schadet, als die Regierungen, was ihnen nutzt. Zerstörung der alten Ur¬
kunden war damals an der Tagesordnung (S. 17). In unseren Tagen
soll die Thätigkeit des Archivars vorzugsweise eine wissenschaftliche sein.
Die ehemals durch die Umstände gebotene Geheimhaltung der ihnen an¬
vertrauten Schätze läßt sich nicht mehr rechtfertigen." Das ist der Um¬
schwung zum Bessern, den die Staats-Umwälzungen der Neuzeit in unser
Archivwescn hineinbrachte (S. 20). „Der Archivar, so heißt es S. 34,
gehört zu jener Classe von Arbeitern, welche sich nie mit dem erfreulichen
Gefühl, ihr Tagewerk vollbracht zu haben, zur Ruhe legen können; wis¬
senschaftliche Forschung kennt kein Ende . . . und Männer von solcher
Bildung, wie sie mit Recht von einem Archivar verlangt wird, und einer
nie rastenden und endenden Thätigkeit können an den Staat, welchem
sie dienen, wohl den Anspruch erheben, daß sie wenigstens in keine Stel¬
lung versetzt werden, die ihrer Bildung und somit ihres gesellschaftlichen
Ranges unwürdig ist." Mit der Unzulänglichkeit der Gehälter unserer
Archiv-Beamten werden die leider zu bekannten unersetzlichen Veruntreu¬
ungen an gewissen Orten (S. 36) in Verbindung gebracht. Mögen die
wohl zu beherzigenden Worte des Hrn. Verfassers willige Ohren finden!
Es sei erlaubt, im Interesse der historischen Forschungen noch Eins zu
bemerken. Es müssen Einrichtungen getroffen werden, um unsere Archive
nicht nur den Gelehrten von bekanntem Namen, sondern auch den an¬
gebenden Forschern zugänglich zu machen, und von jedem Archivar, der
nicht die nöthige Popularität besaß, um für das ihm zugewiesene Gebiet
einen Verein von Gesckichtsfreundcn zu gründen und sich au seine Spitze
zu stellen, muß das wenigstens verlangt werden, daß er derartigen schon
bestehenden und von andern gegründeten Vereinen durch Rath und That
und Veitritt und Betheiligung Vorschub leistet. Wie Vieles wäre durch
kluge Herablassung zu retten und zu bewirken, was wegen vornehmen
Jgnorirens verloren geht oder nicht zu Stande kommt! I. M.

De Prelis muniere prermit-oll les lmiirs ein teures clo dlmrles-

ssuirrt ü ^ix-lu-elmzmlle. Nmnoire zwnr servil' ü l'lris-

toirs <les eurrx millernies, pur le I>r. Ltriiter, meclieirr

uux eurrx ä'^ix-Iu-OIrnpelle. 1858. 10 kl. Octav-Seiten

mit einem Titelknpfer.

Ueber das Motiv eines bekannten Kupferstichs von Albrecht Dürer,
der eine Badescene darstellt, ist viel gestritten worden. Da dieser Künst¬
ler im Jahre 1520 der Krönung Kaiser Karl's V. in Aachen beiwohnte
und wirklich nach Ausweis seines Reisetagcbuchs in Aachen zweimal ba¬
dete, so erblickt Hr. Sträter in unserem Stiche eine Darstellung des17*
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aachener Badelebens und schlägt zur Benennung des Kunstwerks, welche

bisher fehlte, „Die Bäder von Aachen" vor. Wahrscheinlicher ist, daß
Dürer das Badewesen seiner Zeit im Allgemeinen hat schildern wolle»

(vergl. S. 9), ohne auf einen besondern Ort Rücksicht zu nehmen. Daß
Nürnberg, der gewöhnliche Aufenthalt Dürer's, keine öffentliche Bäder
gehabt kabe (S. 5), dem muß widersprochen werden. Jeder Ort von
einiger Bedeutung besaß damals Bäder, wenn auch keine natürlichen, wie
Aachen. Zu der Stelle: „on se baiAnait nlors partout en oomwun"
S. 9, vergleiche man Mittheilungen der geschichtsforschenden Gesellschaft
des Osterlandes V. 1. 1859. S. 31. Bäder zu Altenburg. Zum Baden
gehörte Musik und Trinken. Charakteristisch ist, daß bei öffentlichen
Bade-An stalten in der Regel auch Häuser waren, für welche wir keinen
anständigen Namen haben. In den beiden nackten Musikanten unseres
Stiches erkennt man unschwer Zigeuner. I. M.

Olauckius Oivilis eu rvorstelinA mst cks Homeiusu in

vrz-s uasvolxing' van llot Oröscllieckverliaal van Paoitus

ckoor ,-V. (!. IV. I! umner. 1859. 76 Octav-Seiten, abge¬

druckt aus den Berichtelt der historischen Gesellschaft zu

Utrecht.

Herr Ramaer folgt durchgehends dem Tacitns, den er frei bearbeitet.
Seine Noten zum Text sind größtenthcils geographische. Zu Gelduba
(Gelb bei Uerdingen) gibt er die merkwürdige Nachricht, im Archive zu
Cleve (welchem?) sei eine vor dem sechsten Jahrhundert angefertigte
Charte, auf der zu Gelduba angemerkt ist, es sei ein altdeutscher Druiden¬
platz. Die Gugerner sind ihm ein Ueberbleibsel der Sikambrer. Er läßt
sie in der Gegend von Goch und Geldern woknen, ihnen gegenüber,
westlich von der Maas die Mcnapier (S. 64 ff.) Die Suniker sollen den
von Augustus hieher verpflanzten Suevcn angehört und zwischen Maas
und Ruhr gewohnt haben (S. 67). Das Interessanteste des Wcrkchens
sind die beigefügte Karte und die Pläne von Eltenberg, Monferland,
Monterberg, Burginatium und Castra vetera. Da er diese letzteren un¬
serem Mitarbeiter Herrn k)r. Schneider verdankt (S. 76), so wird dieser
uns schon Gelegenheit verschaffen, darauf zurückzukommen. Nach der
Karte des Hrn. Ramaer hat es eine Zeit gegeben, wo ein Arm des
Rheines sich von der Gegend von Rhcinberg aus in das Kamperbruch
ergoß und die Anhöhen der Bönnighardt umfließend, sich mit der Niers
vereinigte, so daß der Goorbach und das Waat zwischen Wetten und
Winnekendonk Reste des alten Flußbettes sind. Dieser Rheinarm ist zugleich
als die Südgränze des Landes der Bataver gezeichnet. Es hat dieses
Alles große Wahrscheinlichkeit für sich, verdient aber, ehe es als begrün¬
det betrachtet werden kann, näher untersucht zu werden. Die Mündung

der Lippe ist offenbar unrichtig gezeichnet. Sie war viel weiter gegen
Norden, Vetera gegenüber. I. M.
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Beiträge zur Geschichte der Schulen in Goch, von vr. P. Bergrath.
Diese Beiträge wurden im Jahrgang 1859 der bei L. Schwann in

Neuß erscheinenden Zeitschrift für Schul- und Unterrichtswesen, die P.
Vaegs herausgibt, vor und nach veröffentlicht und füllen 45 Octav-Seiten.
Sie beginnen mit der Mitte des 14. Jahrhunderts und schließen mit
dem zweiten Decennium des jetzigen. Beigefügt sind acht Urkunden, unter
welchen die erste: Contract des Magistrats mit dem Rsotor sellolas Heinrich
von Essen vom Jahre 1419 die merkwürdigste ist. I. M.

Die Benedictiner-Abteikirchedes h. Vitus zu München-Gladbach
und ihre heutige Wiederherstellung,von Or. Fr. Bock:c.
Separat-Abdruck aus dem Organ für christliche Kunst.
Köln 1859. 11 Quart-Seiten, nebst 2 Aufrissen und einem
Grundriß des Bauwerks.

„Betrachtet man die einzelnen Bautheile der Kirche, so ergeben sich
ihrer vier bis fünf, die bezeichnend sind für eben so viele charakteristische
Perioden der mittelalterlichen Baukunst. Zu dem unbestreitbar ältesten
Bautheile der Kirche gehört die Krypta." (Sie ist allem Anschein nach
aus den Tagen des Erzbischofs Evergcrus, dem Ende des zehnten Jahr¬
hunderts.) „Die bereits sehr entwickelte romanische Architektur aus dem

Schlüsse des 12. Jahrhunderts macht sich in dem Hoch- und Mittelschiff
und in den beiden Nebenschiffen geltend. Im dritten Bautheile, dem Chor
und den beiden Seiteuchören, markirt sich schon die Gothik, wie sie gegen
Schluß des 13. Jahrhunderts in schönster Formentwicklung am Rhein
aufgetreten ist. Die vierte und letzte Periode ist gekennzeichnet in den
leichten Kreuzgewölben, womit im 15. Jahrhundert das bis dahin flach
gedeckte Mittelschiff belastet wurde" (S. 5). — „Von größtem archäolo¬
gischem Interesse sind Ueberbleibsel alter Glasmalereien aus den letzten
Decennien des 13. Jahrhunderts" (S. 8). „Die Sacristie dürfte am
Rheine kaum noch andere ihres Gleichen finden." I. M.

Verzeichnis; der Bücher des historischen Lesevereins in Verbindung
mit der Bibliothekder höheren Bürgerschule zu Crefeld
u. s. w. 1859.

Obgleich der Verein erst seit 1841 besteht, so zählt sein Bücher¬
verzeichnis; doch schon 129(1 Nummern. Der Bände sind bedeutend mehr.
Die neuere Literatur ist zwar am stärksten vertreten, doch sind auch ältere
Werke vorhanden, z. B. die Koelhos'sche Chronik der Stadt Köln. Auch
die Kosten zu Anschaffungen von theuren, wie der Lacomblet'schen Ur¬
kundensammlung, wurden nicht gespart. So ein erfreuliches Gedeihen
wird Keinen wundern, der weiß, wer der Gründer und noch immer der
opferwillige Leiter des Vereins ist. Es ist unser unermüdlicher Or. A.
Rein. Auch Auswärtige können vermittelst eines Jahresbeitrages von drei
chalern in den Verein aufgenommen werden. Sie haben das Vorrecht,

daß sie von den älteren und weniger verlangten Büchern eine größere
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Anzahl erhalten und auch auf längere Zeit, als die Einheimischen, deren
Jahresbeitrag sich nur auf zwei Thaler beläuft. I. M.

Der Kölner Schiedsspruch vom Jahre 1169, eine kritische Un¬

tersuchung über die Echtheit desselben, von dem kölner

Stadt-Archivar vr, L. Ennen. Köln 1860. 13 Quart-Seiten.

Herr Professor Stumpf in Wien hat die Echtheit von zwei inhalts¬
schweren Documcnten des zwölften Jahrhunderts angefochten, die gleichsam
als Grundpfeiler den ganzen Bau der mittelalterlichen Städte-Verfassung
tragen. Das zweite dieser Documente ist die vom Erzbischof Philipp
von Heinsberg im Mai des Jahres 1169 der Stadt Köln ausgestellte
Urkunde, wodurch auf Grund eines Rechtsstreites zwischen dem Burg¬
grafen und dem Stadtvogt, ein altes Weisthum über die Gerechtsame der

beiden Streitenden, so wie über einzelne Freiheiten der kölner Bürger er¬
neuert und bestätigt wird. Hr. Stumpf will aus inneren und äußeren
Gründen die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die Urkunde nickt vor
1225 und erst unter Bischof Heinrich von Molenark gefertigt sein kann.
Er hält sie also für unecht. Hr. Dr. Ennen hingegen nimmt sie in
Schutz und gelangt schließlich zu dem Resultat: „Es ist auch nickt ein
einziger Grund vorhanden, der gegen die Echtheit unserer Urkunde gel¬
tend gemacht werden könnte. Für die Behandlung der Städtegeschichte
und für die Auffassung der mittelalterlichen Verfassungszustände wird
das kölner Weisthum auch ferner die Grundlage bilden können" S. 13.
— Wie es sich mit dem Adolfus, Zeuge der angefochtenen Urkunde, der
nach Stumpf im Jahre 1169 nicht Domdechant könne gewesen sein, über¬
haupt mit der Reihenfolge der Domdcchantcn von 1169—1190 (S. 9)
verhält, muß zur Entscheidung einer näheren vergleichenden Zusammen¬
stellung vorbehalten bleiben. I. M.

Beiträge zur Geschichte von Viersen. Separat-Abdruck aus dem

Vierseuer Wochenblatt, auf 13 Folio-Seiten, die erste

und letzte in zwei, die übrigen in drei Spalten.

Diese interessanten Beiträge zur Geschichte Viersens von der angeb¬
lichen Schenkung des dortigen Königshofs durch Karl den Großen an
das Gereonsstift in Köln bis auf unsere Tage, größtentheils gesammelt
aus bisher noch nicht veröffentlichten örtlichen Nachrichten, verdanken
wir dem dortigen Herrn Oberpfarrer Schröteler. Da derselbe beabsichtigt,

seine Arbeit in erweiterter und verbesserter Fassung herauszugeben, so
werden wir seiner Zeit auf dieselbe zurück kommen und wollten für jetzt
unsere Leser nur darauf aufmerksam machen, mit der freundlichen Bitte,
wenn hie und da noch sonstige Beiträge zu genanntem Zwecke vor¬
handen sein möchten, den Herrn Verfasser oder die Rcdaction unserer
Annalen daraus hinzuweisen. I. M.



Noch Einiges aus Schillprogrammeilund Gelegmhcitsschrifteil.
Bei dem Antritte seines akademischen Rectorats feierte Hr. vr.

Winicwski in einer lateinischen Rede (Münster 1855. 28 Quartseiten)
das Andenken des kurz vorher verstorbenen Professors Wilhelm Esser,

geboren zu Düren 1798. — Im Jahresbericht 57—58 des Paulinischen
Gymnasiums zu Münster: Abhandlung des Gymnasiallehrers vr. B.

Hölscher über die dem Papste Damasus und dem Hilarius von Poitiers
zugeschriebenen Kirchcnhymnen (Latein. 24 Quart-Seiten). — Im Pro¬
gramm des Gymnasiums zu Kempen vom Jahre 1857: lieber den ge¬
schichtlichen Unterricht an Gymnasien, von Director vr. Höting. 23
Quart-Seiten. — Im Jahresbericht für 57—58: Ueber den Grammatiker
Demetrius von Skepsis, von Prof. Or. Bohle. 9 Quart-Seiten. Latei¬
nisch. — Im 49. Jahresbericht des Mnnster'schen Gymnasiums von
1858 — 59: Abhandlung über die hellenische Bildung und ihr Verhältniß
zur christlichen nach der Darstellung des Clemens von Alexandrien (32
Quart-Seiten), von I)r. H. Schürmann (jetzt Director des Gymnasiums
zu Kempen). I. M.

Der Wüstenroder Leopard, ein römisches Cohortenzeichen,von
Prof. Or. Braun, mit einen: Titelkupfer. Bonn 1857.
35 Quart-Seiten.

Nicht allein die römischen Legionen hatten ihre Feldzeichen, ihre
Adler, sondern auch die einzelnen Cohorten derselben. Es waren dies
meistens Thiergestalten. Ein solches Cohortenzeichen ist das vor kurzem
zu Wüstenrod (wo der Ort liegt, darüber werden wir leider im Unge¬
wissen gelassen) aufgefundene eines aus Erz gebildeten Leopards, etwa
ein Pfund schwer. Herr Braun muthmaßt, daß es von einer maureta¬
nischen Cohorte aus Osrhoene herrührt, von welcher nach zuverlässigen,
bei Xanten und Bedburg aufgefundenen Ueberbleibseln gewiß ist, daß sie
auch am linken Rheinufer ihren Standort gehabt hat (S. 33).

I. M.

Das Portal zu Remagen (Abbildung auf dem Titelkupfer. Ebenso
nach S. 12 die eines ähnlichen Bildwerks an der Kirche
zu Großenlinden in Hessen). Programmzu F. G. Welcker's
fünfzigjährigem Jubelfeste am 16. Oct. 1859 (Von Prof.
vr. Braun). 5 Blätter Einleitung und 53 Seiten in Quart.

KunstarchäologischeBetrachtungen über das Portal zu Re¬
magen (mit Abbildungen von alten Mosaiken in den Ba¬
siliken der h. Praxedis und des h. Paulus zu Rom). Fest¬
programm zu Winkelmanns Geburtstag (Von Prof. Qr.
Braun). Bonn 1859. 15 Quart-Seiten.
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„Unter allen alten Baudenkmälern am Rhein ist keines" (bisher,

möchten wir hinzusetzen, denn Hr. Prof. Braun hat das Räthsel gelöst)
„so räthselhaft, als das Portal neben dem katholischen Pfarrhause und
bei der Kirche zu Remagen. . . . Die versuchten Erklärungen und Deu¬
tungen sind an Zahl größer, als die der Steine, woraus es zusammen¬
gesetzt ist." Unser Portal steht nicht mehr an seiner ursprünglichen
Stelle (S. 4). Die Bausteine eines alten Portals hat man zur Errich¬
tung des gegenwärtigen Thores benutzt. Einige Steine, die dazu über¬
flüssig waren, hat man regellos in die Mauer hineingefügt, unter diesen
oben rechts den Löwen, darunter neben dem Eingänge den Mann in
der Kufe (Noe, S. 41) und den in seinem von Greifen gezogenen Wagen
thronenden Mithras (S. 31), auch, wie es scheint, zur anderen Seite
neben dem Eingange den Jäger (S. 43. Er soll den Teufel bedeuten)
und darunter den Banmpflanzer (Adam, S. 41). Es hält schwer, Bild¬
werke zu beschreiben. Doch sei der Versuch nicht gescheut, unfern Lesern
in etwa begreiflich zu machen, um was es sich handelt. Neben den Säulen
am Eingange unseres vermauerten Thorgangs haben wir an der einen Seite
St. Michael mit dem Drachen unter den Füßen, an der anderen Samson,
wie er den Löwen zerreißt, lieber jedem ein phantastisches Thiergebilde
mit Schlangcnschweif und Flügeln. Im Bogen sind zu jeder Seite fünf
Figuren angebracht. Zu untcrst ein jüngeres, gegenüber ein älteres See¬
weibchen, dann über jenem ein Titane mit Schlangenfüßen (S. 23 ff.),
ein Basilisk, zwei Vögel, die sich schnäbeln, und ein Fuchs; über der
älteren Sirene eine Sau mit drei Ferkeln, ein Vogel, der einen Fisch
zerfleischt, ein anderer mit einer Schlange, und ein Ungethüm mit mensch¬
lichem Kopfe, das Hr. Prof. Braun eine Aspis nennt (S. 22). Zwischen
diesem und dem Fuchse, auf der Wölbung des Bogens, ist noch ein
Stein, so daß man nach der Zeichnung versucht ist, anzunehmen, der
Gebilde seien ursprünglich eilf gewesen. Sind auf diesem Felde vielleicht
Spuren von Inschriften? oder solche von einer Ausmerzung des Bild¬
werks, das etwa wegen einer obscönen Darstellung anstößig war? Hier¬
über wird nichts angegeben. Das Portal zu Remagen rührt weder von
einem Stadtthor noch von einem Burgthor her (S. 5). Es ist die äußere
Einfassung eines Haupteingangs zu einer alten christlichen Kirche. Solche
Ungethüme, wie Drachen, Greife, Halbmenschen, Seeungeheucr, fabelhafte
und wirkliche, werden häufig an den Außenseiten mittelalterlicher Kirchen
angetroffen, wie der gelehrte Herr Verfasser durch unzählige Beispiele,
insbesondere von einem dem rcmagener ebenbürtigen Portal zu Eroßenlinden
durch Abbildung und Erklärung nachweist. Nun fragt es sich, was ist
die Bedeutung dieser Fratzen- und Schreckgestalten und warum finden wir
sie außerhalb der Kirchen? Die erste Frage wird dahin beantwortet: sie
stellen das Böse vor in seinen verschiedenen Gestalten, als: Lüge, Arg¬
list, Wollust, Habsucht u. dgl. Im Innern der Kirche dürfen sie also
keinen Platz haben, denn diese soll der Abglanz des himmlischen Jerusa¬
lems sein, in welches nichts Unreines eingehen kann. Unsere Schreck¬

gestalten sollen dem Frevler, der sich ins Heiligthum eindrängen will,
ihr: ?roeul prok.aiie! zurufen, ihm gleichsam sagen: Du gehörst zu
uns! Du mußt hier draußen mit uns bleiben! (S. 7). Es ist dies eine
angestrebte Erfüllung des Gottesworts: ?oris ennes et veirktiei et



impucliol u. s, w. (^poo. 22. 15.). An dieser Auffassung ist nur das
auszusetzen, daß sie immer noch die Frage zuläßt: wie kommt es aber,
daß außen an den Kirchen auch Bilder der Heiligen erscheinen, daß hier
nicht nur Unreines und Böses, sondern auch Reines und Gereinigtes zu¬

sammengestellt wird, wie wir hier zu Remagen St. Michael und Samson
und Noe, zu Linden Apostel und Evangelisten erblicken? Diese Frage ist
ungelöst geblieben, und ich glaube, man wird, um zu ihrer Lösung zu
gelangen, wohl thun, das ethische Gebiet zu verlassen und sich auf das
intellectuelle zu begeben. Um die Ursachen des Unterschieds zwischen in¬
nerer und äußerer bildlicher Ausstattung der mittelalterlichen Kirchen zu
ermitteln, muß nicht so sehr auf Heiliges und Unheiliges, Gutes und
Böses, als auf Wahres und Irriges, Klares und Unverstandenes gesehen
werden. Der Standpunct, den wir einzunehmen haben, ist eher ein evan¬
gelischer, als ein apokalyptischer zu nennen. Es ist der bei Lucas VIII, 9
angedeutete: Vobis üntnm est nosss Mysterium reAni äoi, oetsris
nutein in xurubolis u. s. w. Ihr, die ihr in die Kirche eingegangen
seid, habt Einsicht erlangt in die Lehren des Heils. Denen, die noch
nicht zu ihr gehören, sind sie unverständlich. Die auffallenden Bildwerke
an den Außenseiten der Kirchen sollten die Neugierde der Ungläubigen
reizen, und ein befreundeter Gläubiger fand bald Gelegenheit, zu bemerken:
.Komm nur mit mir herein. Was dir jetzt undeutlich ist, wird dir schon
klar werden. Was du hier außen siebst, sind lauter Räthsel. Drinnen

finden sie ihre Lösung. — Hiernach verlieren die gelehrten Deutungen
Braun's nichts an ihrem Werths, und wir wissen obendrein, weßwegen

auch Heiligenbilder bei und unter unseren Ungeheuern und Räthselgestal-
ten anzutreffen sind Uebrigens sind die Untersuchungs-Acten über die
Bildwerke des rcmagener Portals und ähnliche noch nicht geschlossen. „Meh¬
rere derselben," sagt Hr. Prof. Braun am Schlüsse seiner archäologischen
Betrachtungen u. s. w., „laden zu einer neuen Untersuchung ein, zu einer
Untersuchung, welche das merkwürdige Ergebnis; haben wird, daß diese
Bilder über die alte römische Zeit und Geschichte weit hinaus und bis
nach Indien hinreichen." Dem sei in freudiger Erwartung entgegen gesehen!

In seinen archäologischen Betrachtungen u. s. w. belehrt uns Hr.
Prof. Braun, an Abbildungen von Mosaiken in den römischen Kirchen
des h. Petrus und der h. Praxedis anknüpfend, über die bildliche Aus¬
stattung der ältesten christlichen Kirchen. Die Sujets waren aus der Apo¬
kalypse genommen, also Nachbilder, Reflexe der in dem oberen Jerusalem
sich befindenden Urtypen, und zuletzt glaubt der Herr Verfasser sich zu
dem Schlüsse berechtigt: „es hat einen hohen Grad der Wahrscheinlichkeit
für sich, daß man für das Innere der Kirche, welcher das remagener Portal
gehörte, das himmlische Jerusalem als Gegenstand der Darstellung gewählt

hat, von welchem unser Bogen die Kehrseite zeigt." Leider wird hier der
Nachweis vermißt, daß die beiden genannten Kirchen Roms und andere,
die einen analogen innern Ausschmuck hatten, auswendig mit Bildwerken
von der Art, wie die zu Remagen und Großenlinden, versehen waren. Was
über Ausschmückung des Innern der Kirchen durch apokalyptische Bild¬
werke angeführt wird, gilt von der constantinischen Epoche. Im Mittel¬
alter hingegen, nachdem die germanischen Anschauungen sich Bahn ge¬
brochen und die orientalischen in den Hintergrund gedrängt hatten, sind
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die auswendigen Bildncreien der Kirchen vorzugsweise symbolisch, die im
Innern historisch gewesen. Für diese waren Darstellungen aus dem alten

und neuen Testamente, den Lebcnsgeschichten und Legenden der Heiligen
vorherrschend, entsprechend dem Vobis: (seil, czui intus estis) Hosse,
Eeteris (seil, cgui koris sunt) Uurnbolns! Draußen das Räthselhafte,
drinnen, was durch sich selbst spricht! —Schließlich noch eine Bemerkung:
Daß der h. Apollinaris in Remagen seine Verehrer hatte, ehe seine
Reliquien da waren, wer möchte das leugnen ? Die Bergkirche daselbst hat
aber ursprünglich seinen Namen nicht geführt. Im Jahre 1117 stand
auf dem Berge bei Remagen eine dem h. Martinus geweihte, damals

schon uralte Kirche. In genanntem Jahre kam sie an die Abtei Sieg¬
burg und wurde ihre Krypta zu Ehren der h. Mutter Gottes, des h.
Thomas, des h. Stephanus, des h. Martinus, des h. Nikolaus und aller
Heiligen geweiht (Lac., Urk.-Samml. I., S. 185). Diese Urkunde ist
auch sonst noch für unser Thema von Belang. Der Berg und die Kirche
waren Gemeindegut. Auch verdient die von der Uebergabe der Zehnten
zu Remagen an die Abtei Deutz durch Erzbischof Heribert im Jahre 1663

(Lac. l. o. S. 85) nicht unbeachtet zu bleiben, besonders in Bezug auf
die Stelle: „Adlons sun provisioue soint tnntum ostiw et pavirnsnta,
xroonrnnän. Hon eniin est seolssin sun." — In der Pfarrkirche zu
Remagen ist auch noch eine Inschrift aus dem zwölften Jahrhundert,
wenn ich nicht irre, die Tag und Jahr ihrer Einweihung angibt.

I. M.

Ehe es nun für jetzt Nanuin cle tabula! heißen darf, ist eine alte
Schuld abzutragen, eine Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen, woran ganz
eigcnthümliche Umstände mich bis vor unlängst verhinderten. Dem edlen
und gelehrten Hrn. Verfasser des untengenannten Werkes sei für die
freundliche Zusendung desselben gleich nach dem Erscheinen hiermit öffent¬
lich mein wärmster Dank ausgesprochen, mit der aufrichtigen Betheucrung,
daß mir seit langer Zeit kein literarisches Werk so Werth kam, wie dieses!
I^ettros ineciitos ds 9nste läpss oovoeinnnt sos reluticms

nvoo leg Iwrmnes d'ötnt cles pi'oviuoss-uuios ciss puvs-
Uns, ^rinoipalement p>ondunt los uimoes 1586 1597,
publioes nvoo nno iutvoclnoticm et lies votes un nom

cie i'nenciemis loyale äes soienees n ^.msteicinm pur
61. Ii. ÄI. Ool^iat. ^instercinni 1858. 96 Seiten gr. 8.

Justus Lipsius, geboren im Jähre 1547 in der Nähe von Brüssel,
galt als ein Wunder der Gelehrsamkeit. Mit allen Gelehrten und vielen
großen Staatsmännern seiner Zeit stand er in Briefwechsel und freund¬
schaftlicher Beziehung. Kaum neunzehn Jähre alt, gab er sein bekanntes
Werk „Vnrino 6öetionss" heraus. Nachdem sein Gönner, der Cardinal
Eranvella, ihn als seinen Sccretär mit nach Rom genommen hatte, lehrte

er Geschichte und schöne Wissenschaften auf den Universitäten zu Jena,
Leiden und Löwen mit außerordentlichem Beifall. Vergebens bemühten
sich König Heinrich IV. von Frankreich, Papst Paul V. und die vene-
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tiamsche Republik, ihn unter den glänzendsten Anerbietungen in ihre
Dienste zu ziehein Er starb zu Löwen im Jahre 1606. Kaum hatten
die verbündeten Niederländer ihre Hochschule zu Leiden gegründet, als sie
ihr Augenmerk auf Justus Lipsius richteten, d.r damals in Löwen aka¬
demische Vorlesungen hielt. Es gelang ihnen zwar, ihn zu gewinnen.
Nachdem er aber in Leiden zwölf Jahre thätig gewesen war, verließ er
plötzlich Lehrstuhl und Haus, Familie, Freunde und Bücher und irrte
lange unstät ohne Anstellung und Heimat umher, bis er sich zuletzt wie¬
der in Löwen niederließ. Mittlerweile bekannte er sich in Köln wieder

offen zum Katholicismus, dem er ohnehin nie in seinem Herzen ent¬
sagt hatte. Seine Flucht von Leiden und sein Religionswechsel sind ihm
von seinen Zeitgenossen und von der Nachwelt übel gedeutet worden,
wobei es an Vorwürfen des Ehrgeizes und der Heuchelei nicht gefehlt hat.
Hr. Delprat nimmt Lipsius gegen diese Anschuldigungen in Schutz und
weist nach, daß er aus den lautersten Absichten gehandelt habe! als ein
weiser Staatsmann habe er für sein neues Vaterland auf staatlichem,
kirchlichem und socialem Gebiete Verhältnisse heranrücken sehen, mit denen
er sich nach seinen Ueberzeugungen, Ansichten und Gewohnheiten nicht
hätte befreunden können. Nur in der Entfernung von seinem Wirkungs¬
kreise in Leiden habe er Rettung und Heil erblickt. Seine Beweismittel
findet Hr. Delprat in des Lipsius Briefen, eingedenk der Worte in den¬
selben: „vsteximur in sxistolis st suiffisimiu- ooulis pmsne nuäi.
Hosss ins uut aliuin vis? ImKö spüstolus" u. s. w. (Motto der
Schrift). Früher schon war eine Briessammlung des Justus Lipsius in
Druck erschienen. Es sind aber mehrere ungedruckt geblieben. Hrn. Del¬
prat ist es gelungen, noch einige zu entdecken. Vierundfünfzig derselben,
meist in lateinischer Sprache geschrieben, werden in dem angezeigten
Werkchen veröffentlicht (S. 32—81). Es folgen noch einige amtliche Ver¬
handlungen in Betreff der Anstellung des Justus Lipsius in Leiden u. dgl.
(S. 81—95). Delprats biographische Apologie seines Schützlings (S.
1-^31), wenn man seine gelehrte Abhandlung so nennen darf, ist in
französischer Sprache geschrieben. I. M.

r. Bücher.

Geschichte der Familie Schenk von Nydeggen, insbesondere des
Kriegsobristen Martin Schenk von Nydeggen, mit geschicht¬
lichen Nachrichten über Afferden, Blyenbeck, Hillenrath,
Schwalmen und Asselt, Arssen, Gribbenvorst, Walbeck,
Geysteren, Hagen und andere Güter, nach archivalischen
und anderen Quellen bearbeitet. Köln und Neuß bei L.
Schwann. 1860. 324 Octav-Seiten.

Dem Werke sind beigefügt drei farbige Bilder: 1) Martin Schenk
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nach dem Originale auf Schloß Blyenbeck mit dem Facsimile seiner Hand¬
schrift, 2) Ansicht des genannten Schlosses, und 3) von drei Schenk'schen
Wappen aus den Jahren 1271, 1426 und 1437 und des Scheffensicgels
von Afserdeu vom Jahre 1546, die Kirchcnpatronc Cosmas und Damian
zeigend; drei Stammtafeln, u) der Schenk von Nideggeu, beginnend mit
oliristianns pinosrna äs ö7ickek«z(1225—1266), dem ältesten bekann¬
ten Vorfahren des Martin Schenk von Nideggeu, b) der Schenken von
Nideggcn zu Sevenum, fortgeführt bis auf die jetzt noch lebende Gene¬
ration, o) der von Geldern zu Arßen,vou denen noch ein gräflicher Zweig
in Baiern vorhanden ist, und ein Anhang von 6, bisher ungedruckten
Urkunden, größtentheils nach den Originalen im gräflichen Archive des
Schlosses Haag (die älteste Urkunde ist vom Jahre 1271).

Wenn auch keines der nicderrheinischen Territorien so gründliche und
umfassende Schriften über die heimatliche Geschichte aufzuweisen hat, als
das alte Herzogthum Geldern, so steht doch hierin seit der Utrecktcr Union
(1579) das Obergelderland den drei anderen Quartieren des Landes,
welche seitdem dem staatischen Niederlande angehören, weit zurück. Nichts
desto weniger sind Geschichtsqucllen dieses Gebiets in den städtischen Ar¬
chiven von Venlo, Geldern, Goch und Straelen in genügender Zahl vor¬
handen, um die Geschickte des Landes befriedigend aufklären zu können.
Außer den genannten Archiven bieten auch die Privatarchive einzelner
älteren Familien höchst wcrthvolle Materialien für die Landesgeschichte,
unter denen das des Herrn Erbmarschalls Franz Egon, Reichsgrafen von
und zu Hoensbroech auf dem Schlosse Haag bei Geldern, sowohl durch
die Zahl als den Werth der vorhandenen Urkunden, Beachtung verdient.
Dem Sichten und Ordnen und Registrircn dieser Urkunden hat sich Hr.
Friedr. Nettesheim, von dem ein Werk über die Regenten- und Volks¬
geschichte unseres Geldcrlandes zu erwarten ist, mit sachkundiger und
opferwilliger Mühe unterzogen. Sic ist es, der vorliegende Schrift als
Vorarbeit diente. Unser Buch über die Familie Schenk u. s. w. zerfällt
in drei Abschnitte. Der erste (S. 1—29) ergeht sich über Afferdcn und
Blyenbeck, die geographischen, rechtlichen und kirchlichen Verhältnisse
dieser Orte. Afserden, nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Orte
zwischen Maas und Waal, liegt an der Maas zwischen Venlo und Geepe.
Bis zur Errichtung des Bisthums Roermonde hat es dem Kölnischen an¬
gehört. Ein Tbeil des Grundes ist freies Allodium gewesen. Der andere
Tbeil mit dem Gute Blyenbeck ging ursprünglich von der kölnischenKirche
zu Lehen. Martin Schenk hatte auf das Schloß Blyenbeck Erbansprüche,
die aber sehr zweideutiger Natur waren. Im Frühjahre 1576 überrum¬
pelte er bei Nachtzeit mit Hülfe von etwa zehn Mann des schlechtesten
Gesindels die Burg, vertrieb den rechtmäßigen Eigentümer (S. 156)
und hielt sich in ihrem Besitz bis kurz vor seinem Tod (S. 281). Das
war der Ansang seiner Großtaten. Der zweite Abschnitt (S. 29—144)
hat zwar die UeberschrifU Geschichte der Familie Schenk von Nideggen,
bietet aber mehr als bloß Genealogisches, Nachrichten z. B. über Walbeck,
Well, Heyen, Brempt, Wachtendonk (S. 46), Goch u. s. w., über Fried¬
rich Schenk, Pfarrer zu Wankum, aus einem selten gewordenen Buche
(S. 71). Dieser Pfarrer Schenk hat auch zu den Wohltätern des Klosters
Vallis Josaphat in Wachtendonk gehört, was sein Biograph übersehen



hat. In dem Memorienbuche vom Jahre 1697 heißt es von ihm zum
23. Sept.! „ViAills voor den U. Unstoor Idriecksrions Lebiuk, «Iis
ans ALALven Ilökt 600 Külclsn mit esnsm IZomKurck eu siZMAöu
lluz-srnsck. Stark 1654." Der Grund des Baumgartens rührte von
einem niedergelegten Festungswall her. Ein Theil desselben ist der jetzige
Garten der Pfarrstelle. — Als verschiedene Linien der Schenk'schen Fa¬
milie werden angeführt: die zu Walbeck und Horst, die zu Hillenrath,
eine zu Beringhausen bei Arnsberg in Westfalen, die zu Sevenum und
die Blyenbeck'sche (S. 36 ff.). Was S. 63 ff. über die Betrüger De
Launay berichtet wird, welche durch drei falsche, mit schwerem Gelde ihnen

bezahlte, im Archiv zu Haag noch vorhandene Urkunden die Schenken
aus dem Hause der Herzoge von Brabant haben ableiten wollen, ist le¬
senswert!) und ganz geeignet, den Forscher beim Gebrauch von Stamm¬
bäumen u. s. w. aus Privatarchivcn zur Vorsicht zu mahnen. —S. 110
ff. Merkwürdiger Ehe- oder eigentlich Legitimationsproceß bei geistlichen
und weltlichen Gerichten, nach den Acten. — Der Lebensbeschreibung un¬

seres tollkühnen und von der ganzen Welt gefürchteten Parteigängers ist
der dritte und letzte Abschnitt des Buches gewidmet. Nachdem im ersten
Hauptstück Schenk's Herkunft und Familien-Verhältnisse eingehend be¬
sprochen sind, wird er uns in den beiden folgenden zuerst in staatischen,
dann in spanischen (1576—1585), darauf wieder in staatischen und truch-
scssischen Diensten (1585—1589) vorgeführt, bis der Tod in den Fluthen
der Waal vor Nymwegen seinem vielbewegten Leben ein Ende machte.
„Obgleich nichts versäumt ist, die Geschichte des im Munde des Volkes
noch immer fortlebenden wilden Kriegers so vollständig als möglich zu
liefern, so bleiben trotzdem noch manche Perioden seines Lebens, besonders

die seiner Raubzüge im kölner Lande, dunkel" (Vorrede IV). Möge diese
Lücke seiner Zeit ausgefüllt werden! — Das vierte Hauptstück ist der
Beurthciluug des Charakters Schenk's gewidmet. — Im fünften und
letzten (S. 296 ff.) erfahren wir die Geschicke von Afferden und Blyen-
beck nach Schenk's Tode, insbesondere in wie fern die Reformation, wenn

auch nur auf kurze Zeit, dort Eingang gefunden hat (S. 391). Schloß
Blyenbeck gehört jetzt dem Hrn. Erbmarschall und Reichsgrafen Franz
Egon von Hocnsbroech, dessen Archiv zu Haag den meisten Stoff zudem
vorliegenden Werke geliefert hat. Mögen noch viele Adelige ihre Archive
in gleicher Weise benutzen und benutzen lassen! I. M.

Karls des Großen Kalendarwm und Ostertafel, aus der pariser

Urschrift herausgegeben und erläutert, nebst einer Abhand¬

lung über die lateinischen und griechischen Osterchklen des

Mittelalters von vr. Ferd. Piper, Professor der Theologie

in Berlin, Mitglied des Vereins von Alterthnmsfreunden im

Rheinlande, des archäologischen Instituts zu Rom u. s. w.

168 Großoctav-Seiten, mit einer Tafel in Steindruck.

Berlin 1858.



Auf einer Reise, die Hr. Piper im Jahre 1857 zum Behuf archäo¬
logischer und liturgischer Studien nach England, Frankreich und Italien
machte, fand er das angezeigte, zwar nicht unbekannte, aber bisher noch
nicht in Druck erschienene Kalendarium. Im Schatze der Abtei des h.

Saturninus zu Toulouse wurde bis zum Jahre 1793 die Handschrift,
angeblich ein Geschenk Karls des Großen, in einer aus Gold und Silber

angefertigten, mit Darstellungen aus der Leidensgeschichte des Heilands
geschmückten Kapsel aufbewahrt. Die Kapsel wurde gestohlen, und die
hinausgeworfene Handschrift bestimmt, mit anderen Pergamenten verbrannt
zu werden. Zum Glück machte ein Kenner den Stadtrath zu Toulouse
auf ihren hohen Werth aufmerksam. Dies rettete sie und sie befindet

sich jetzt im lUnsäo des sonverains im Louvre zu Paris (S. 16).
Franzosen und Engländer haben den Codex ein Gebetbuch Karls des
Großen genannt. Doch mit Unrecht. Er ist ein Evangclistarium, das ist
eine Sammlung der Abschnitte aus den vier Evangelien, welche an Sonn-
und Festtagen in den Kirchen vorgelesen werden (S. 10). Von den sechs
Miniaturmalereien ist eine in Abdruck auf dem Titelkupfer zu sehen. Sie
gekört zum Evangelium für den Vorabend des Weibnachtsfestes, und find
darauf Vögel, Blumen und ein Hirsch abgebildet, die ein auf Säulen
ruhendes Spitzdach umgeben. Hr. Piper hält das Gebäude für einen

Brunnen (S. 11. Es siebt sich an, wie der Aufsatz eines Ciborienaltars).
Die Evangelienabschnitte sind, wie sich nach dem Titel des Buches von
selbst versteht, nicht abgedruckt, sondern bloß das sechs Seiten füllende
Kalendarium, die Ostertafel und das Dedicationsgedicht des Godescalk,
durch den Karl der Große im Jahre 781 den Codex hatte anfertigen
lassen (S. 19). — (Ob zu seinein eigenen Privatgcbrauch? Es ist dies
nicht wahrscheinlich. Vermutlich für seine wandernde Kapelle, auf seinen

Feld- und Reisezügen.) — lieber die Bedeutung der Kalendarien sagt
der Hr. Verfasser (S. V): „Sie reicht weiter, als es den Anschein hat.
Nicht allein, daß die Kalendarien wichtige Quellen für die Geschichte des
Gottesdienstes sind, so bieten sie zuvörderst in der Auswahl der Heiligen¬
namen ein Moment für Inhalt und Gang der allgemeinen Geschichte.
Einestheils wiefern diese Personen Gegenstände der Verehrung waren,
denn es ist nicht einerlei, wer die sind, die einem Volke im Cultus zum
Vorbild gesetzt werden, zumal in einer Zeit, wo sie als fortwirkende
Mächte in geistlichen und weltlichen Dingen verehrt wurden. Andern-
theils, wie im Laufe der Zeilen diese Verzeichnisse sich erweitern oder be¬
schränken und umgestalten, so lassen sie auf das Zusammenwirken aus¬
wärtiger und nationaler Einflüsse schließen u. s. w." Nach dem chrono¬

logischen Verzeichnis!, das Hr. Piper von den Heiligennamcn seines Ka-
lendariums gibt, wird aus dem achten Jahrhundert nur der h. Bonifatius,

Erzbischof von Mainz, genannt (S. 45), nach dem geographischen aus
Deutschland nur Mariminus von Trier, Kilian und seine Gefährten und
der genannte Bonifatius (S. 49). Von der h. Ursula, den Thebäern von
Trier, Bonn, Köln und Tanten, dem h. Severinns und anderen kölner
Heiligen weiß unser Kalendarium nichts. Wohl aber kennt es den h.

Mauritius zum 22. Sept. (S. 28). Es ist merkwürdig, daß das Westum
TKnetis sseunäo in unserem römischen Officium als i^ativitas s.

angesetzt ist lS. 20. Vergl. Qnvnnti Oornm. in rnbr. Lrev. zum 23.



— 271 —

Jan,). ^ Unter den zehn alten Kalendarien, die Hr. Piper anführt
(S. 75 ff.), lehrt er uns auch ein kölnisches kennen, ans dem Ende des
achten oder dem Anfange des neunten Jahrhunderts, welches sich auf der
grohherzoglichen Bibliothek zu Darmstadt befindet (vermuthlich stammt es
aus dem Archiv des kölner Domstifts). Ein anderes, dessen Anfertigung
zwischen 800 und 814 gesetzt wird und das aus Lorsch herstammend für
unsere untere Rheingcgend wichtig wäre, ist leider bisher verschollen.
— In Bezug auf die vielen Martins- und Dyonisiuskirchen (im Rhein¬
land) sei auf Seite 54 verwiesen. Der 4. Juli, der hier zu Lande als
Irnuslntio st. Nurtini vorkommt, war nicht allein das Fest der Er¬
hebung der Gebeine dieses Heiligen und seiner Bischofsweihe, sondern auch

der Einweihung seiner Hauptkirche zu Tours (S. 59. drkK. tur. Ilist.
ir. II. 14). — Die gelehrten Erörterungen des Hrn. Verfassers über die
Ostertafel unseres Kalendariums, wie über die lateinischen und griechischen
Ostertafeln überhaupt (S. 83—163) müssen wir leider übergehen.

I. M.

Beowulf. Das älteste deutsche Epos, übersetzt und erläutert von
vr. Karl Simrock. Stuttgart und Augsburg 1859. 203
Octav-Seitcu.

Das Gedicht besingt die Thaten und Abenteuer eines Seehelden.
Die Ucbersetzung ist eine metrische. „Der Beowulf, obgleich in angel¬
sächsischer Sprache geschrieben, ist seiner Grundlage nach ein deutsches
Gedicht." Die beigegebcnen Erläuterungen gehen überdies auf den Nach¬
weis aus, daß der Mythus ein deutscher ist, der noch vielfache Spuren
bei uns hinterlassen hat (S. III). — „Auf den Beowulf haben außer
uns Deutschen auch Engländer, Dänen und Schweden Ansprüche. Der
Schauplatz des Gedichts liegt diesseits der Nordsee. Es ist ein englisches
oder altsächsischcs, aber kein angelsächsisches (S. 162). . . Am wahr¬
scheinlichsten bleibt, daß es englische Sänger waren, die so viele Sagen
ihrer und der benachbarten Völker, der Schweden, Gothen, Dänen, Jüten,
Friesen, Hetwarcn und Franken zu einem epischen Ganzen verbanden. Die
die Nord- und Ostsee umwohnenden Völker (sämmtlich dem ingäwenischcn
Stamm angehörend) bildeten vor Zeiten ein Ganzes" (S. 163). — lieber
Hygelack und seinen Zug gegen die Hetwarcn (Attuarier), wovon im 18.,
32. und 36. Gesänge die Rede ist S. 183. (sehe man unsere Annalen V.
XXII. und VI. 188). Wenn Hr. Simrock die Hetwarcn an der west-
rheinischen Ruhr wohnen läßt, so ist das wohl ein Druckfehler statt ost¬
rheinisch. Sie wohnten, wie urkundlich feststeht, zwischen Maas und
Rhein, an der Mündung der Niers. Gegenüber, ostwärts vom Rheine,
gibt der die Hetter genannte Landstrich noch von ihnen Zeugniß. Eben
so finden wir einen Hattcrgau südlich von der Ruhr, in der Gegend von
Hattingen und Attendorn. Es ist wahrscheinlich, daß die rheinischen und

die ruhrischen Attuarier ursprünglich eine compacte Masse bildeten, zu
denen die Bevölkerung zwischen Ruhr und Lippe, in der Gegend der
Mündung dieser Flüsse in den Rhein, auch gehörte, und daß sie durch



die Einfalle der Sachsen im Anfange des achten Jahrhunderts svick.
^nnules Nstsnsss, Pulüsnsss ste. in Oert? )lonu>n. I. all unn.
715) auseinandergesprengt sind. I. M.

Quellen der westfälischen Geschichte, herausgegeben von Joh.

Sintbert Seibertz. Ersten Bandes drittes Heft. Arns¬

berg 1858.

Man sehe unsere Annalen VI. 317. Mit diesem Hefte, das die
Seiten 321 bis 481 umfaßt, ist der erste Band geschlossen. — Wethmar
Mülher, der in der ersten Halste des 17. Jahrhunderts lebte, verfaßte
nebst mehreren anderen Werken, die Harßheim in seiner Libliotlleea
Ool. S. 7V namhaft macht, verschiedene über die Geschichte seiner Va¬

terstadt. Zu den bisher eingedruckten gehört die von Hrn. Seibertz hier
herausgegebene Chronik, deren Inhalt aus ihrem Titel zu erkennen ist.

„Ausführliche sowohl geographische in Kupfer als historische Beschreibung
der Graf- und Freigrafschaft auch Kaiserlichen freien Reichsstadt Dortmund,
darin deren Grafen Ursprung, Genealogie und Wappen, Grafschaft und
Stadt Definition, Namen, Kirchen und Stadtgebäucn, Anfang und Con-
tinuation, geistliche und politische Sachen, Münzen, Valuation der Gold¬
gülden, Gcwerb, Theuer- und Wohlfeilung, Korns Aestimation, Kricgsge-
schäste, verstorbener und noch lebender Patrizier adelige Wappen, Gelehrte,
Wunderzeichen und Sterbeläufte wahrhaftig erörtert werden. Mit son¬
derlicher Ordnung und Fleiß, aus vielen gedruckten und geschriebenen
Büchern, alten Monumenten und Documenten kolligirt und zum Vortrab
ihrer Markischen resp. Westvaliscben Chronik verfertigt durch Ostbmurnm
lllulbsrnm Promo» et Oornslinm Ilevium Qsssncl. bist, et unt. Stull."

— Das Werkchen enthält manches Curiosum. S. 35V heißt es: In Jahre
1447 ist hieselbst nur von Gruit, welches in den Haiden wächst und
auch Porße genannt wird, Bier gebraut. . . . 1477 ward hieselbst erst
mit Hopfen Bier gcbrauwen. — Den Erfinder des Schießpulvers kalten
unsere Chronikanten für einen Landsmann. S. 375. — S. 381 ff.

Gütervcrzeichniß des Stiftes Meschede. Die Entstehung dieses Stiftes
fällt in die Zeit der Karolinger. Es hatte einen ausgedehnten Güter¬
besitz, der in vielen V-rzweigungen durch Westfalen und bis an den Rhein
reichte. In der Gegend des Sicbengebirges hatte es Wcinbezüge (S.
409). Ein Burgras vom Drackenfels hatte sich verpflichtet, jährlich eine
Quantität reifer Trauben und Pfirsiche (kruetus nsstivulss «gui llieuu-
tnr ps)-rsks) demselben zu liefern. Das für weibliche Personen be¬
stimmte Stift artete aus und gcrieth in Verfall, was im Jahre 131V
den kölner Erzbischof Heinrich vermochte, es in ein Stift für Kanonichen

umzuwandeln. Diese retteten, was noch zu retten war. Aus jener Zeit
stammt unser Gütcrverzcichniß. Es ist angelegt im Jahre 1314. — Es
werden zwölf auf dem Kirchhofe erbaute Fruchtscheunen sK-ranurin) ange¬
geben, von welchen Wachs an die Kirche geliefert werden mußte (S. 4VS).
Hiernach möge man sich einen Begriff davon machen, wie umfangreich
ehemals die Umgebungen unserer Kirchen waren. — S. 406 heißt es:
Ilsetor seelssins in IllsIIuellls llnbit unnnutim 3 murous eapitulo.
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gnarum 2 u<1 pressutius et 1 Oeeauo pro tempore. läeireo visi-
tabit oapitulum biuu vies Oolonins seil. luvovnvit et UsmiKli. Es
ist von dcr Diöcesansynode im Frübjahr und im Herbst die Rede. Francn-
stister brauchten sie nicht zu beschicken. —S. 419 ff. Drangsale im dreißig¬
jährigen Kriege in Westfalen — über Medebach. — S. 429 ff. Nach¬
richten über Geseke von zwei Regulargeistlichendes Klosters Bödckcn.
Die Ueberarbeitungdes Letzteren ist aus dem Jahre 1699. Was die
früheste Geschickte von Geseke betrifft, so scheinen die Verfasser anzuneh¬
men, Ort und Gegend hätten in kirchlicher Hinsicht ursprünglich zum Bis¬
thum Paderborn gehört und wären erst unter dem Erzbischvf Bruno I.
zu Köln gekommen (S. 433). Es werden aber keine Beweise dafür bei¬
gebracht (S. 440, 443). Nach dem, was über die alte oder St. Peters¬
pfarrkirche angeführt wird, ist gewiß, daß sie bei der Gründung des Stiftes
zum h. Cyriakus schon bestand. Unter dem Erzbisäof Anno wurde die
Psarrei dem Stifte incorporirt (S. 444), und der Erzbischvf Heinrich
von Virneburg verlieh im Jahre 1317 der Stiftskirche das Taufrecht,
so daß von dcr Zeit an Geseke zwei Pfarrsprengel hatte. — Ueber das
Synodalrechtdes Propstes von Soest zu Geseke s. S. 444. — Ein aus
Geseke gebürtiger paderborncr Musensohn wollte bei einem Capitain Joh.
Philipp von Roringhausen, der in Rheinberg lag, Dienst nehmen und
stellte seinen Antrag in ganz zierlichen lateinischen Versen (14. Apr. 1644).
Die Antwort, welche er erhielt (29. dess. Mts.), ist metrisch und eben so
elegant (S. 456). — S. 473. Urkunden-Nachlese.„Unter dieser Rubrik
sollen von Zeit zu Zeit einzelne Urkunden mitgetheilt werden, welche
entweder durch ihre Fassung, durch Rechtsformen, durch ältere geschicht¬
liche Thatsachen oder durch genealogische Materialien interessant sind, aber
in dem Urkundenbuchedes Herausgebers keine Stelle finden konnten."
Der Plan verdient Anerkennung. Der hier mitgetheilten Urkunden sind
sechs vom Jahre 1231 bis 1277. In der dritten ckut. upuck Lrvslms
in looo guäioiuli multis oorum uästuntibus et tüetum luuckuutibus
1245 wird Kaiser Friedrich II. sebismatious genannt. — In einer
soester Urkundevom Jahre 1252: Hubertus Komixullus tum vieem
ssereus pruepositi Lusut. — 1275 verbünden sich Bischof Simon von
Paderborn, die Grafen von Arnsberg, Jülich und Mark zu wechselseiti¬
ger Hülfe, wenn ihnen Erzbischvf Siegfried von Köln die aus dem
Treffen von Zülpich (upucl Tmlpiok tempore von. O. Lug-elberti
guonck. Ool. ^.reb.) herrührenden Forderungen nicht bald berichtigen
würde. Out. upuck Nemuebuseu. Orig. im paderborner Domarchiv.—
Die Original-Urkunde des Bundesbriess Conrad's, Bischofs von Pader¬
born, mit Erzbischvf Siegfried von Köln gegen die Grafen von Mark,
Jülich und Arnsberg, Out. Oolomue 24. Ort. 1277, ist im Provincial-
Archiv zu Düsseldorf. I. M.

Levolds von Northof Chronik der Grafen von der Mark und
der Erzbischöfe von Köln. Aus Handschriften verbessert
und vervollständigt von Or. C. L. P. Troß. Hamm 1859.
350 Octav-Seiten.
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Von der Northof'schen Chronik der Grasen von der Mark gibt es
mehrere Ausgaben und Uebersetzungen (Rurtsch. Uibl. Ool. S. 225).
Einen von einem Kaplan in Hamm, Ulrich Verne, im Jahre 1538

daraus gefertigten Auszug in plattdeutscher Sprache veröffentlichte Sei-
bertz in seinen Quellen der westfälischen Geschichte I. I. S. 14 ff. Hr.
Troß benutzte zu seiner Ausgabe vier Handschriften, deren verschiedene
Lesearlen gewissenhaft angegeben werden. Auf der einen Seite seines
Buches haben wir den lateinischen Text, auf der anderen gegenüberstehen¬
den die hochdeutsche Uebersetzung. Nach der Chronik Levolds, die er
mit seinem achtzigsten Lebensjahre und der Bestimmung über die Auf¬
bewahrung des Büchleins, in welchem er sie aufzeichnete, schließt, folgt
der gewöhnliche Anhang, der zuletzt den bekannten Streifzug des Grafen
Engelbert von der Mark durch das kölner Land schildert. Hierauf läßt
Hr. Troß (S. 248—252) auch noch einen zweiten, bis zum Tode Johann
Wilhelms von Cleve (1609) reichenden Anhang in deutscher Sprache

folgen, von dem nirgend angegeben wird, von wem er herrührt. Diesem
reiht sich (S. 256—296) das bekannte Northof sche Verzeichnih der Erz-
bischöfe von Köln in lateinischem Texte und deutscher Uebersetzung au. Die
Angaben und Vergleichungen der verschiedenen Lesearten füllen die Seiten
293 bis 312. Besonders lehrreich sind die Anmerkungen S. 313—343,

wozu gleichzeitige Schriftsteller und Urkunden, zum Theil auch ungedruckte,
benutzt sind. — S. 315. Die Legende über die Gründung von Alten¬
berg. Daß der Graf Eberhard zu Morimund die Schweine gehütet habe,
will Hr. Troß mit Recht bezweifeln. — S. 323 und 327. lieber die
alte Pfarrkirche zu Heringen in der Mark. Sie gehörte zur Abtei Deutz,
die aber nicht, wie Hr. Troß meint, dem h. Victor, sondern der h. Jung¬
frau Maria (später ihrem Gründer, dem h. Erzbischof Heribert) geweiht
war. Schutzheiliger der Kirche zu Heringen war der h. Victor. Zu
ihrem Pfarrsprengel gehörte auch die Stadt Hamm. — Das Stammschloß
des Grafen Friedrich, der den kölner Erzbischof Engelbert erschlug, ist
nicht Jsenberg bei Essen, sondern Jsenberg bei Hattingen. — Nienbrügge
(xons novus) lag an dem ehemaligen Einfluß der Asse in die Lippe,
nordwestlich von Hamm (S. 325. Vergl. 326). Wenn an dem im Gan¬
zen verdienstvollen Werke des Hrn. Troß etwas auszusetzen ist, so ist es
die Ungewißheit, worin es den Leser in topologischcr Hinsicht läßt. Die
Ortsnamen werden durchgehends fehlerhaft gegeben. Nur hie und da
werden sie in der Uebersetzung berichtigt (z. B. S. 246, wo Zülpich im
lat. Texte Galpe heißt). Die Burg Botzelaer wird S. 158 Portzelere
genannt. Es mag sein, daß sie ehemals diesen Namen führte. Es waren
aber mehrere Orte Botzelaer. Weswegen erfährt der Leser nicht, von
welchem die Rede ist? Wo lag doch die oft vorkommende Burg Moha
(S. 156)? Ist der Name auch wohl richtig? Was ist unter dem 4ncksi
niurn zu verstehen, das der Graf von Hennegau belagerte (S. 150)?
Soll nicht von Kuint UN-ond die Rede sein, das man auch wohl 9?ruäinium
nannte? — Im Jahre 1306 belagerte der kölner Erzbischof Heinrich
„Liutborg", heißt es S. 143. Nun wird S. 307 als Variante Lictberg
angegeben und doch werden wir nicht gewahr, ob von Limburg an der
Lenne oder von Liedberg zwischen Neust und Gladbach oder wovon sonst
die Rede ist. (Es handelt sich um letztgenannten Ort). I. M.
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Neue Beiträge zur alten Geschichte und Geographie der Rheinlande.

Erste Folge. Die Rheinlandschaft von Nymwegen bis Tan¬

ten unter der Herrschaft der Römer, nach den Quellen¬

schriftstellern und eigenen Localforschungen dargestellt

von vr. Jacob Schneider, Oberlehrer am Königl. Gymna¬

sium zu Düsseldorf u. s. w. Mit einer Karte in Farben¬

druck, enthaltend die alten Wasserläufe und Dämme, die

Römerstraßen, Lager, Castelle und Warten, Städte und

Ortschaften u. s. w. Düsseldorf 1860. 120 Seiten.

Es werde Einiges nach dem Jnhalts-Verzeichniß mitgetheilt. (Das
Gebiet, über welches die Lucubrationen des Hrn. Schneider sich ergehen,
ist die Gegend von Nymwegen und Tanten, an beiden Seiten des
Rheines). Im ersten Abschnitte lernen wir die physische Beschaffenheit der
Gegend, Veränderungen im Laufe des Rheins, Deichanlagcnu. dgl. ken¬
nen. Der zweite führt uns Julius Caesar, Drusus, Germanicus, die
Landesbewohner:Menapier, Tenchterer, Usipeter u. s. w. vor. Im dritten
ist von den römischen Anlagen auf dem Eltcnberge, Monferland, zu
Jmpel und Mehr u. f. w. die Rede. Im vierten von der strategischen
Bedeutung dieser Anlagen u. s. w. Der fünfte gibt eine historische Ucber-
sicht der Ereignisse vom ersten Austreten der Römer in unserer Gegend
bis zum Ende ihrer Herrschaft. Vom sechsten bis zum eilften Abschnitte
werden die Oertlichkeitender Reihe nach durchwandert und zwar von
Norden nach Süden, mit Ausflügen nach Ost und West, und werden
uns die römischen Castelle, Warten, Lager, Niederlassungen,Grabstätten,
Straßen, Dämme und Wallanlagen, alles in seinem Zusammenhang
und nach seiner allmählichen Entstehung und wie es noch in seinen ein¬
zelnen Resten vorhanden ist, nachgewiesen. Der eilfle Abschnitt gibt einen
lleberblick über die bis dahin namhaft gemachten Straßen, Ortschaften
und Befestigungen. Der zwölfte befaßt sich ausschließlich mit den Anla¬
gen des Drusus, dem batavischenKrieg und den bis zum Untergang der
Römcrherrschaft in unserem Lande Statt gefundenen Veränderungen.
Die Anmerkungen sind nicht unter dem Texte der betreffenden Stellen,
sondern folgen ihm auf Seiten 92 bis 118. In einer kurzen Nachschrift
kommt Hr. Schneider auf die oben besprochene Karte von Ramacr und
ihre Abweichnngen von der seinigen in Bezug aus die Veränderungen
des Rheinlaufs. Auf unserer Schneider'schen Karte sei es mit Freuden
begrüßt, daß endlich einmal einer den Mulh gehabt hat, Oolonin trognnn
statt Vrajnnu. darauf zu setzen, und mit noch größerer Freude sei es ge¬
meldet, daß der gelehrte Hr. Verfasser gedenkt, nächstens „die noch sehr
unklaren und meistens irrthümiich aufgefaßten Verbältnisse von Tanten"
Zu besprechen, wobei die Frage nicht wird umgangen werden können, ob
mohl jemals dort eine römische Kolonie vorhanden war. Das vorliegende
Werkchen ist das Resultat fünfzehnjähriger Studien, die nicht bloß in
Benutzung von Büchern und Schriften, sondern auch und noch mehr in
Untersuchungen und Erkundigungen an Ort und Stelle bestanden. Es
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wird seine Leser aufs vollständigste befriedigen. Möge aber auch die An¬
erkennung, die ihm zu Theil werden wird, dem Hrn. Verfassereine An¬
regung sein, auch der Gegend rheinaufwärts, von Tanten bis nach
seiner jetzigen Heimat hin und noch weiter gleiche Berücksichtigung zu
schenken, insbesondereauf Karten ihre topologische Vergangenheit seinen
Lesern vor Augen zu legen. An genauen Specialkarten unserer unteren
Rheingegcndzur Römerzeit fehlt es leider noch. Möge der schöne An¬
fang, der hier gemacht ist, nicht lange auf seine Vollendung warten lassen!

I. M.

Die vorkaroliitgischen Glaubenshclden am Rhein und deren Zeit,

nebst einem Anhange über Siegfried den Drachentödter.

Nach den Quellen dargestellt durch PH. Heber. Frankfurt

am Main 1858. 370 Seiten, nebst einem Titelkupfer.
Die Vömcl'sche Buchhandlung in Frankfurt, welche den Verlag des

ang ezeigten Werkes hat, hatte die Freundlichkeit, mir ein Exemplar des¬
selben zuzustellen, wofür ich eben so dankbar bin, als ich bedauere,zur
Empfehlung des Buches, wie sie es nach solcher Aufmerksamkeit wohl
erwarten durfte, nichts beitragen zu können. Was der Hr. Verfasser
eigentlich will, ist nicht, wie man nach dem Titel seines Buches annehmen
sollte, sein Lesepublicum mit den vorkarolingischenGlaubensboten und
Kirchenheldcn am Rheinstromebekannt zu machen, was ein sehr interes¬
santes Thema gewesen wäre, sondern er geht vielmehr, wie er es in der
Vorrede unverhohlen gesteht, darauf aus, den Beweis zu liefern, daß es
schon vor dem achten Jahrhundert gewaltige Persönlichkeiten gegeben hat,
die, auf das reine und lautere Wort Gottes und ihre von romfreier
Kirche ertheilte Vollmacht gestützt, dem Christenlhum in deutschen Lan¬
den Eingang verschafft haben i während es doch jedem Anfänger in
der Kirchcngeschichte sattsam bekannt ist, daß Alle, die in dem Hebcrsschen
Buche als Glaubenshelden genannt werden - die heiligen Martinus, Re¬
migius, Fridolin, Goar, Columban, Gallus, Willibrord u. A. kein an¬
deres Gotteswort verkündigten, als zu ihrer Zeit in Rom gelehrt wurde,
und daß sie zum Theil sogar von Rom ihre Vollmachten erhalten hatten.
Am schlimmsten kommt bei Heber ein Mann fort, den das rechtsrheinische
Deutschland als seinen größten Apostel, die ganze deutscheNation als
einen ihrer größten Wohlthäter verehrt, der h. Bonifatius (S. 263 ff>).
Man braucht aber nur „I. Eh. A. Seiters, Vonifacius, der Apostel der
Deutschen,nach seinem Leben und Wirken, Mainz 1845" zur Hand zu
nehmen, um im Stande zu sein, Hebers Angaben Satz für Satz zu wi¬
derlegen. (Man vergleiche nur beide Werke, letzteres S. 264 ff. und
erstcrcs S. 116 ff., um gewahr zu werden, was es mit der angeblichen
Disharmonie zwischen zwei der genannten Heiligen für eine Bewandtnis) hatte.)
Vonifacius und seine Schüler sind Hrn. Heber ,,die fremden Schnitter,
welche die mit Schweiß und Marlyrerblut gepflanzte Saat des Christen¬
thums plötzlich für ihre Rechnung eintbun, und die sich nicht entblöden,
ihre Vorgänger als unverständige, nachlässige, ja sogar unsittliche Arbeiter
darzustellen." Und doch hat Vonifacius nirgend Klagen gegen frühere
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oder zu seiner Zeit wirkende Glaubcnsboten erhoben, sondern nur gegen
die sitten- und zuchtlosen fränkischen Geistlichen, die den Götzen opferten
und dem Dreieinigen, die Christen- und Heidenblut vergossen (vergl. Heber
S. 218). Und wenn es nun ferner heißt: ,,Ueber zwanzig vorhandene
christliche Bisthümer mit Hunderten von bestehenden christlichen Kirchen,
Dutzenden Mönchsklöstern,denen gegen zwanzig für Nonnen zur Seite
standen, mit einer im Allgemeinen schon überwiegendchristlichen Bevöl¬
kerung, werden am 21. April 742 durch Religionsdecreteines Soldaten¬
häuptlings, ohne die Kirche und Klöster in ihren legitimen Vertretern
zu hören, unter eine Staatsreligion gestellt, welche durch die Angelsachsen
mit dem Namen der römischen Tradition bezeichnet wird und allein Le¬
bensfähigkeit haben soll," — wenn man dies liest, wird es einem auf den
ersten Augenblick nahe gelegt, sich auf eine neu entdeckte, über bisher Un¬
bekanntes in der Kirchengeschichte Aufschluß gebende höchst merkwürdige
Urkunde zu freuen. Allein, wo die Schlußstelleschon Verdacht erregt und
gegen Uebereilungmahnt, führt die gewissenhaftangegebeneZeitbestim¬
mung auf die rechte Fährte. Es handelt sich um nichts mehr und nichts
weniger, als um die Beschlüsse des längst bekannten Eoneiliuin Oep>-
tinsnss (Hartzheim Oono. Aorin. I. 48), welche in Australien gefaßt,
am 21. April 742 zu Oes IZstiennes im Hennegau auch für Neustrien
angenommen und bestätigt wurden. Sie wurden auf verfassungsmäßigem
Wege, ,,mit Zustimmung der Vornehmsten des Frankenvolkes, der Bischöfe,
Klosterobern und Psarrgeistlichen" erlassen und von dem rechtmäßigen
Stellvertreter des Staats-Oberhauptes, dem Major-Domus Karlmaun,
publicirt. Was sie hauptsächlich bezweckten, war die Einführung einer
bessern Kirchenzucht, vorzüglichim Leben der Geistlichen, Abschaffung ver¬
schiedener aus dem Heidenthum herübergenommenenMißbräuche und
„daß die Klostergeistlichen nach den Regeln des h. Benedict leben sollten"
(Hartzheim ait. S. 48—54 und Seiters ort. S. 359 ff.). — Wiewohl
die Resultate, zu welchen Hr. Heber gelangt, großeutheis eben so wenig
befriedigendals stichhaltig sind, ist doch seinem Buche das Verdienst
nicht abzusprechen,daß es manche schätzbare, für Völker-, Cultur- und
Kirchengeschichte brauchbare Nachricht und Zusammenstellungbietet. —
Die gallische Stadt, in welcher sich nach Sokrates (KirchengeschichteVII)
im Jahre 413 mehrere Tausend Burgunder laufen ließen, hält Hr. Heber
für Worms, und der Bekehrer dieser Erstlinge soll der dortige Bischof, der
h. Victor, gewesen sein (S. 55 ff.). Es ist aber nicht gut einzusehen,
wie hiermit der h. Victor zu Tanten und das ehemalige Bcsttzthum seiner
Kirche, Guntersblumen bei Worms, in Verbindung gebracht werden kann.
S. 58. Der h. Victor in Tanten ist nie als Bischof, sondern als Krieger ver¬
ehrt worden. Will Hr. Heber uns nachweisen, daß der h. Victor in
Guntersblumen als Bischof verehrt wurde, so würde das seine Muth-
niaßung doch etwas, wenn auch nur um einen einzigen Schritt, weiter
bringen. Lesenswert!)ist der ,,Von Tanten, Guntersblumen und dem
Nibelungenhort im Rhein" überschriebeneAbschnitt S. 96 ff., worauf
der Hr. Verf. S. 354 ff. nochmals zurückkommt. Die vier mitgetheilten
Urkunden, wonach das Stift Tanten sein Gut Guntersblumen der Dom¬
kirche zu Worms im Jahre 1237 verkaufte, sind zwar wichtig. Sie er¬
ergeben das aber nicht, was Heber darin gefunden haben will. Uebrigens



waren sie nicht unbekannt. Schannat hat sie in seiner Geschichte von

Worms und Würdtwein in seinen diplomatischen Substdicn. Daraus,
daß der Verkauf des Guts vor Richter und Schöffen in Guntersblumen

angemeldet wurde, folgt noch nicht, daß es ein ehemaliger Königshof
war. Wenn dasselbe ein Allodium genannt wird, so zeigt das nur an,
daß es weder ein Erbpacht- oder Zins- noch ein Lehngut war. Mehr
kann daraus nicht gefolgert werden. Mit dem Huldigungseid und dem
Gehorsam, welchen nach S. 93 u. 336 der Propst zu Xanten dem dor¬
tigen Dccan angeblich schwören mußte, verhält es sich einfach so: Nach¬
dem das gemeinsame Leben in den Stiftern aufgehört hatte, wurden
dem Propste und dem Kollegium der Kanoniker ihre besonderen Güter
angewiesen. Seitdem betrachteten diese letzteren den Dechantcn als den
nächsten Vorstand ihres Kollegiums oder Kapitels. Wenn nun nach einer
Erledigung der neue Propst feierlich installirt wurde, mußte er beschwö¬
ren, sein Kapitel im Besitz der diesem bei der Theilung zugewiesenen und
der später erworbenen Güter zu lassen und zu schützen. Einen ähnlichen
Eid leisteten die neuen Landesherren ihren Ständen, ohne daß es Jemand
eingefallen ist, dies einen Vasallencid zu nennen. Der Stifts-Dechant zu
Xanten war mit den ihm untergebenen Pfarreien excmpt. Dies war aber
nichts Seltenes. Im Gegentheil würde es ausfallend sein, wenn es nicht
so gewesen wäre. Noch weniger kann das daraus gefolgert werden, was
Hr. Heber meint, „daß die kölner Archidiakone in der Stadt Xanten den
Huldigungseid (?!) zu leisten hatten" (S. 357). — Ueber den h. Re¬
migius als Apostel der Franken. S. IM ff. — Der Anhang (S. 267
bis 362) „Die christlich-geschichtliche Seite der Nibelungen- und der Sieg¬
friedssage" überschrieben, bildet eigentlich ein Werkchcn für sich und hängt
mit den vorkarolingischen Glaubenshelden nur durch das, was darin über
Worms und Xanten und die Glcichbedeutung der Namen Victor und
Siegfried gesagt wird, zusammen. „Wie Eusebius von Caesarea berichtet,

ließ Konstantin, der erste christliche Kaiser, über seinem eigenen Bild ein
Kreuz und darunter einen Drachen anbringen, dessen Leib von einem Ge¬
schosse durchbohrt war" (S. 27). „Diese von Konstantin angeordnete
Darstellung ist für das ganze Mittelalter der Typus geworden, um den
Kampf des Christenthums mit dem Heidenthum und das Unterliegen
dieses letztern zu versinnbilden" (S. 273). Auf diese Weise deutet Hr.

Heber auch die St. Georgs-Legende (S. 273—283), wogegen nichts zu
erinnern ist. Wenn er aber in einem gewissen Ritter Georg von Fran-
kenstcin einen Drachcntödter in diesem Sinne entdeckt, so scheint das
etwas weit her gesucht. Dieser Ritter soll in seinem Dorfe den heid¬
nischen Mißbrauch des Regenmädchens abgeschafft haben, wofür jedoch
kein urkundlicher Beweis beigebracht wird. Deß wegen (?) sieht man
auf seinem Grabstein — er starb 1531 — in der Kirche zu Niederbcer-
bach in Hessen einen gewappneten Ritter mit einem Drachen unter seinen
Füßen. Ich denke, die Sache wird viel einfacher so erklärt, daß das
Ganze eine Anspielung auf den Namen dessen war, dem das Grabmal

gesetzt wurde. Er hieß Georg! — S. 287 ff. Die Heiligen: Clemens
zu Metz, Martial zu Bordeaux, Beatus im Vendomerlande, Julian zu
Maus, Marcellus zu Paris, Romanus zu Roucn als Drachcnbcsieger.
— Auch der h. Victor von Marseille wird als Drachenbesieger abge-



gebildet (S. 292). — S. 291 ff. Der Dracheubesiegcr Victor (Siegfried)
zu Worms. In Betracht der vielen Heiligen, die den Namen Victor
fuhren, scheint Hr. Heber geneigt, diese Benennung für einen Gemein-
uamen zu halten, wodurch jeder Heilige bezeichnet wird, dem es nach
muthigem und blutigem Glaubenskamps gelungen ist, dem Christenthum
über das Heidenthum den Sieg zu verschaffen. — S. 295 ff. Die
Drachentödter in der Volkssage: Wolfdieterich, der hörnerne Siegfried,
Siegfried zu Worms. — Ueber Siegfrieds Grab. S. 312. — Der
Drachenstich, ein Volksfest zu Furth in der Pfalz. S. 315. — Ob die
Abbildungen auf dem Kirchenportal zu Eroßenlinden bei Gießen wirklich
auf die Siegfriedssage zu beziehen sind (S. 317),darüber wird Hr. Prof.
Braun in Bonn uns nächstens belehren. — Zuletzt (S. 322) kommt

Hr. Heber auch auf die nordische oder eddische Sigurdsage und weiset
ihre Gegensätze zu der der Nibelungen, in welche sich schon mehr christ¬
liche Elemente hineingearbeitet haben, nach. — Hunenland ist ihm das
trierische Frankenland an der Lahn (S. 334). Dorthin versetzt er auch
die Geithaheide, welche nach dem isländischen Mönch Nicolaus zwischen

Paderborn und Mainz und den Dörfern Kitiand und Horus liegt (S.
343). (Horus ist meines Erachtens Horhusen, ein uralter Ort bei Stadt
oder Marsberg. Die Orte, welche Hr. Heber in der Lahngegend angibt,
liegen zu nahe zusammen.)— Zu S. 358. Kassius und Florentius wur¬
den nach der Legende nicht in Köln, sondern in Bonn enthauptet. —
Ob die h. Helena die Kirche zu Tanten gegründet habe oder nicht, ist
eine Frage, die sich nicht auf einer Blattseite (S. 359) abfertigen läßt.
Man sehe darüber die Bollandisten in ihrem neuesten Bande, nachträglich
zum 10. Oct. I. M.

Geschichte des Brandenburg-preußischen Staates, von den ältesten

Zeiten bis auf unsere Tage, mit besonderer Berücksichtigung

der deutschen und confessionellen Politik desselben, von vr.

Heinr. Rütjes. Schaffhausen 1859. 805 Octav-Seiten.

Die Begründung der Brandenburg-Preußischen Herrschaft am

Niederrhein und in Westfalen oder der Jülich-Clevische

Erbfolgestreit. Nebst einer geographischen und historischen

Uebersicht der Herzogthümer Jülich, Cleve, Berg, der Graf¬

schaften Mark und Ravensberg, der Herrschaft Ravenstein

u. s. w., mit Karte und genealogischer Tabelle. Zur zwei¬

hundertjährigen Dankfeier des Erbanfalles dieser Länder an

Brandenburg-Preußen, nach älteren Quellen bearbeitet durch

E. von Schaumburg, Oberst a. D., Mitglied des Vereins

für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens und des

historischen Vereins für den Niederrhein. Wesel 1859.

260 Seiten.



Was die angezeigten Werke für die Geschichte der Rheinlande bieten,
ergänzt sich gegenseitig. Wenn Hr. Nütjes, als Verfasser einer Geschichte
unseres Staats, in der Vorrede sich zum Geständnis; veranlaßt fand, von
seinem ersten Ansang an bis jetzt, „die Ergebnisse seiner Studien seien
für den Vatcrlandsfreuud nicht gerade immer die erfreulichsten, nicht sel¬
ten wohl gar betrübend, das dürfe aber keinen Grund angeben, sie mit
Stillschweigen zu übergehen," so war es von der anderen Seite billig
und recht, daß Hr. v. Schaumburg, der einen Abschnitt aus unserer
vaterländischen Geschichte zum Gegenstand seiner Bearbeitung wählte und
zwar in der offen ausgesprochenen Absicht, dadurch die Säcularfeier der

Vereinigung der clevischen Lande mit der preußischen Monarchie zu heben,
den apologetischen Standpunct einnahm. Das Rütjes'sche Werk zerfällt
in drei Abtbeilungen. Die beiden ersten über das eigentliche Preußen
(997—1701) und die Mark Brandenburg (789 — 1618) haben für uns
am Rheine nur allgemeines Interesse. Erst mit dem Tode des letzten
Herzogs von Jülich, Cleve und Berg (1609) fängt die preußische Ge¬
schichte an, für uns Landesgeschichte zu werden. Die einzelnen Abschnitte
der dritten Abtheilung (S. i.75—772) sind: 1. Von der Vereinigung der
Mark Brandenburg mit Preußen, bis zur Erhebung dieses letzteren zu
einem Königreich (1701), 2. Von da bis zu Friedrich dem Großen, 3.
der Brandenburg-preußische Staat als Staat ersten Ranges bis zu seinem
Sinken unter Napoleon, 4. Preußens Wiedererstehung bis 1818, 5.
Preußen als constitutionelle Monarchie. Im Anhang (773—895) die
wiener Schlußacte vom Jahre 1820, die preußische Verfassung von 1859
und das Vutioininin Oesininenss mit einer nicht besonders gelungenen
metrischen Uebersetzung ins Deutsche. — Zu S. 284, wo es heißt: „In
katholischen Kirchensachen wurde das clevische Land dem Bischof von
Roermond zugewiesen, dem die preußische Negierung jährlich sechstausend
Thaler zahlte." Die Sache, obgleich sie früher auch einmal in einem
statistischen Werke aufgetischt wurde, ist neu, aber wichtig für die Kirchen¬
verfassungsgeschichte der unteren Rheingegend. Sie verdient daher näher
untersucht zu werden. Bisher hat kein Kundiger daran gezweifelt, daß
das clevische Land diesseits der Waal bis zur Errichtung des aachener
Bisthums der kölner Erzdiöcese angehört hat. Es ist wahrscheinlich, daß
die Obsorge, die der Bischof von Roermond im Anfange des vorigen
Jahrhunderts über clevische Katholiken übernommen hat, nur den Theil
des Landes betrifft, der zur utrechter Diöccse gehört hatte, worin Em¬
merich, auch Kellen auf der linken Rheinseite, und Huysen, Sevenaer, Groeßen

und andere Orte jenseits der Waal liegen. Sie gehörten zum emmericher
Archidiakonat, das der dortige Stiftspropst bekleidete. War der damalige
Bischof von Roermond vielleicht zugleich Propst von Emmerich? — Der
jülich'sche Erbfolgestreit betraf die Länder Jülich, Cleve und Berg am

Rheine, Ravenstein an der Maas und Mark und Ravensberg in West¬
falen. Ihre geographischen Verhältnisse, wie sie bei der Eröffnung der
Erbfolge (1609) bestanden und sich im Wesentlichen bis zur französischen
Occupatio;; erhalten haben, gibt Hr. v. Schaumburg zuerst an. Seinem
Werke fügte er zur Uebersicht und zum bessern Verständniß eine illumi-
nirte Karte bei, die dem Leser schon gleich beim Eingang gute Dienste
thut. Die genannten Länder bildeten ursprünglich sechs von einander un-



— 281 —

abhängige Territorien. Wann und wie dieselben an Ein Negentenhaus ge¬
kommen sind, weiset Hr. v. Schaumbnrg nach und gibt zugleich eine
kurze Lebcnsgeschickte eines jeden der Beherrscher (S. 11—39). Selbst¬
redend waren Heirathen und Beerbungen die gewöhnlichsten Mittel, ver¬
schiedene kleine Gebiete an ein Haus zu bringen. Ausnahmsweise kam
Ravenstein durch Kriegsglück an Cleve (S. 23). Herzog Johann III.
war der erste, der seit 1521 jene schönen Länder unter seiner Herrschaft
vereinigte. Ihm folgten nur noch zwei, denen dasselbe Glück zu Theil
wurde. Der letzte von diesen, Johann Wilhelm, starb kinderlos am 25.
März 1609. „Sein Tod war das Signal zum Ausbruch des Erbfolge¬
streites." Von S. 80 ^99 macht Hr. v. Schanmburg den Leser mit
den verschiedenenPrätendenten und den mehr oder minder stichhaltigen
Rechtsgründcn ihrer Ansprüche bekannt. Zur Aufhellung der verwandt¬
schaftlichen Verhältnisse dient die dem Werke nach der Karte beigefügte
genealogischeTafel. (Nachdem das Werk schon ausgegeben war, hat der
Hr. Verfasser in dem unserem Vereine zum Geschenk gemachten Exemplar
einen auf S. 83 eingeschlichenen Jrrthum berichtiget. Der dritte Präten¬
dent war nicht Johann I. von Zweibrücken,der im Jahre 1604 schon
gestorben war, sondern sein Sohn Johann II., der mit seiner Mutter,
Magdalena, der dritten Schwester des Erblassers, Ansprücheerhob.) Wie
nun Brandenburg und Pfalzneuburg die Erbschaftsländerin Besitz nah¬
men, sie anfänglich gemeinschaftlich regierten, in manche Händel und Con-
flicte unter einander geriethen, besonders auf kirchlichem Gebiete, bis end¬
lich im Jahre 1666 durch den clever Tractat die Sache dahin ausge¬
glichen wurde, daß Cleve, Mark und Ravensberg dem brandenbnrgischen,
hingegen Jülich und Berg dem PfalzneuburgischenHause verbleibensoll¬
ten'(S. 240), wie mittlerweile unser cleviscber ErbfolgestreitFranzosen,
Spaniern und Holländern eine willkommeneVeranlassung war, unsere
Rheinlande heimzusuchen, überhaupt alles, was mit jenem Streite in
dem Zeitraum von 1609 bis 1678 (S. 64^-245) zusammenhängt, wird
auf eine eben so anziehende als ausführliche und bündige Weise berichtet.
Die fünf letzten Seiten ergehen sich über Jülich, Cleve und Berg u. s. w.,
vom Tode des großen Kurfürsten 1688 bis zum Besitzergreifungspatent
der Rheinlande vom 5. April 1815. Im Anhange werden die vorzüg¬
lichsten über den jülich-clevischen Erbfolgestreit verfaßten Staats- und
Denkschristen, Rechtsdeductionen u. s. w. (es sind ihrer 59) namhaft ge¬
macht. -— Zu S. 9. Es ist eine kleine Unrichtigkeit, daß Venlo auf der
Karte am linken Maasufer gezeichnet ist. Tcgclen liegt eine kleine
Stunde südlich von Venlo, beide auf dem rechten Maasufer. — Zu
S. 121. Wenn Hr. Rlltjes S. 177 seines oben angesührten Werks als
Zweck der Liga Beschützung des katholischen Glaubens und Erhaltung
des Religionssriedens angibt, so denkt er sich diesen nicht in nlistrueto!
gutes Einvernehmen zwischenden Angehörigen der verschiedenen Reli¬
gionsparteien, sondern im diplomatischenSinne, nämlich den augsburgcr
Religionsfrieden vom Jahre 1535, über dessen Nichtbeachtung von Seiten
der Katholischen fortwährend geklagt wurde. Daß die ligistischen Fürsten
diese Klagen im Auge hatten, geht aus den die Bildung ihres Bundes
betreffenden Verhandlungen hervor. Zu S. 236. Das Buch, welches
Hr. Rütjes nach einer alten Ueberlieferungdas brandcnburgischeSün-
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dcnregister nennt und dessen Titel er ganz richtig angibt, ist wirklich in
Druck vorhanden. Es hat 68 kleine Quartseiten, die Jahrzahl 1663;

der Druckort ist nicht angegeben. Nach der recktsgeschichtlichen Einleitung
(S. 1—14), die sich aber auch noch auf andere Data stützt, als die von
Hrn. Rütjes citirten Ehepacten des Albert Friedrich von Preußen, folgen
die 303 (Zravamiiur und nach diesen 9 Actenstücke als Anlagen. Das
erste ist die in Zweifel gezogene Rcpublication eines früheren Edictes vom
Jahre 1616, wonach die Geistlichen, welche den Landesherrn nicht auch
als ihren Oberherrn und Ordinarius in kirchlichen Sachen anerkennen
wollen u. s. w., in einen Sack gesteckt und ersäuft werden sollen. Es

fängt an! Wir Friedrich Wilhelm v. G. G. Margraffe zu Brandenburg rc.
und schließt! Geben Cleve am 7. Sept. 1661. Das dritte Actenstück ist
eine gegen dieses Edict renionstrirende Supplik des Deckanten der Colle-

giatkirche zu Cleve und seines Capitels vom 18. Jan. 1662. Der Eiqen-
thümer des mir bekannten Exemplars erwarb es im Jahre 1827 zu
Xanten, wozu ihm ein alter Kenner wegen der Seltenheit des Werkes
Glück wünschte und zugleich bemerkte! er habe es gewöhnlich unter dem
von Hrn. Rütjes angegebenen Namen nennen hören. — In beiden Wer¬

ken (dem von R. und dem von v. Sch.) wird über den „Rcligionsver-
gleich zwischen Friedrich Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, und
Philipp Wilhelm, Pfalzgrafen bei Rhein, über das Religions- und Kir¬
chenwesen in den Hcrzogthümern Jülich, Cleve, Bcrg und den Graf¬
schaften Mark und Ravensberg, am 26. April 1672 zu Köln an der
Spree und am 30. Juli 1673 zu Düsseldorf aufgerichtet", nichts Aus¬
führliches berichtet. Dieser Vergleich, gemeiniglich ,,der Brandenburg-Neu-
burgische Neligionsrcceß" genannt, sollte den Beschwerden beider Rcli-
gionsparteien abhelfen. (Wie es mit der Ausführung desselben gehalten
wurde, darüber sehe man Dortmunder Archidiakonat. Neuß 1853. S. 176.
Es sei aber hier berichtigend bemerkt, daß die Beamten, welche Branden¬

burg und Neuburg in Düsseldorf und Cleve zu dem in Rede stehenden
Zweck unterhielten, nicht Agenten, sondern wie Hr. Rmjes S. 284 sie
richtig benennt, Residenten hießen.) Ein Abdruck des Wortlauts unseres

Religionsrecesses wäre in dem Werke des Hrn. Rütjes an seiner Stelle
gewesen (S. 247 geschieht eben davon Meldung). Für die Wissenschaft
hätte er mehr Werth gehabt, als der der preußischen Verfassung von 1856,
eines genug bekannten Werkes der Jetztzeit. Auch Hr. v. Schaumburg
sagt über den Religionsvergleich (S. 244) nur einige Worte. I. M.

a) Ueber das Eigenthum an katholischen Kirchen und deren Zu-
behörungen in den vormaligen sogenannten vier neuen De¬
partementen Frankreichs, insbesondere in Rheinhessen. Be¬
sonderer Abdruck eines über diese Materie am 28. Juni
1859 ergangeneu Urtheils des großherzoglich hessischen
Cassationshofes,sammt dem bei dieser Veranlassung gehal¬
tenen Vortrag des Hrn. General-Staatsprocurators.Darm¬
stadt 1859. 91 Seiten.
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b) Das Nhmipreußische Gesetz vom 14. März 1845, in beson¬
derer Anwendung auf Pfarrwohnuugen. Seine Meinung
und seine Ergänzung im Geiste confessioneller Parität, von
vr. Fr. Bluhme. Bonn 1859. 60 Seiten,

o) Das Rheinpreußische Gesetz vom 14. März 1845 und sein
Verhältniß zu den Pfarrwohnuugen.Ein Nachtrag zu der
Schrift: Die Verpflichtung der Civilgemeiuden zum Bai:
und zur Ausbesserung der Pfarrhäuser, von vr. Hermann
Hüffer, Privatdocenteu an der juristischen Facultät zu Bonn.
Münster 1860. 165 Seiten,

n. Die katholische Pfarrkirche zu Monzernheim in Rheinhessen ist
von einem freien Platze umgeben, der zwar größtentheils durch das Ge¬
mäuer des um denselben liegenden Privateigentums eingeschlossen ist,
dennoch selbstredend einige Zugänge hat. Einen derselben, der die Breite

zum Durchlas! eines Fuhrwerks hat, ließ der Kirchenvorstand, um den
Platz gegen Ueberfahren zu schützen, durch zwei Trittstufen erhöhen. Da¬
gegen beklagte sich die Civilgemeinde und stützte sich hauptsächlich darauf,
daß ihr und nicht der Kirchenfabrik das Eigcnthum an dem Kirchhofe

zustehe. Das Bezirksgericht zu Alzei entschied die Eigenthumsfrage zu
Gunsten der Civilgemeinde,das Obergericht zu Mainz zu Gunsten der Kirchen¬
fabrik und endlich der Cassationshof zu Darmstadt wieder für die Civil¬
gemeinde. — Was Herr Landgerichts-Präsident Gräff in seiner Schrift:
Das Eigenthumsrecht der katholischen Kirche in den ihrem Cultus gewid¬
meten Kirchen u. s. w. (s. unsere Annalen VII. S. 237), für das Ei¬

gcnthum der Kirchen anführt und was schon seit Jahren hiefür in „Zum
Preußischen Kirchenrecht. Schaffhausen 1838" zu lesen gewesen ist, scheint
das öffentliche Ministerium in Darmstadt, bei all seinem Fleißs in revo¬
lutionären Machtsprüchen und Anordnungen, Gründe gegen das Recht der

Kirche zu entdecken, in seiner Ausführung eben so wenig gewürdigt und
gekannt, als gewußt zu haben, daß die von dem französischen Cultus-
Minister Portalis vor dem gesetzgebenden Körper über das Concordat
und die organischen Artikel gehaltene Rede und seine Berichte darüber
an den Kaiser schon lange vor dem Jahre 1845 (S. 22) in Druck er¬
schienen waren. (Man sehe: Neue Organisation des Religionswcsens in

Frankreich, von PH. Ch. Reinhard. Köln, im 10. I. d. Republik. S.
32 ff.) — In Darmstadt war im I. 1358 ein Werkchen über denselben
Gegenstand erschienen (Maurer, großh. Administrativ-Justizhofs-Dircctor,
über Eigenthum an Kirchen mit Deszendenzen in den deutschen, vormals
mit Frankreich vereinigten Gebieten auf der linken Seite des Rheines.
Eine rechtsgeschichtliche Erörterung mit Rücksicht auf Erkenntnisse ver¬
schiedener Gerichtshöfe.) Dasselbe ist uns noch nicht zu Gesicht gekommen,
scheint sich aber des Beifalls des Hrn. General-Staatsprocurators zu
Darmstadt (S. 39) nicht erfreuen zu dürfen. Uebrigens geht aus den
widersprechenden Urtheilen und Ansichten der Rechtsgelehrten deutlich her¬
vor, daß unsere Eigenthumsfrage noch immer zweifelhaft ist. Hingegen ist
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die ganze Welt darüber einig, daß in einem solchen Falle nicht nachdem
unklaren Buchstaben des Positiven Gesetzes, sondern nach dem natürlichen
Rechtssinnund den Regeln der Billigkeit geurtheilt werden muß. Was
ist aber natürlicher,als dem das Eigenthum einer Sache zuzusprechen, der
es ursprünglich und Jahrhunderte hindurch hatte, mittlerweile unrecht¬
mäßiger Weise desselben beraubt wurde, es jetzt wieder benutzt und zwar
so, daß man ihn der Benutzung weder berauben kann noch will? Was
ist billiger, als einem rechtlos Beraubten das Wenige lassen, was er
noch gerettet hat?

d, u. o. Man vergleiche S. 234 unseres VII. Annalenhcftes. Den
beiden Herren Verfassern gegenüber muß ich. als ein virgilischer Palä-
mon (Lvl. 3) auftreten und sagen t iHcm nostrum iuter vos tuntms
oompouer« litss. IZt tu . . . ckixuus st Iiio! Die Gegner kämpfen
auf eine ehrenwerthe Weise und mit ehrlichen Waffen, wenn sie auch
scharf sind. Leider ist vorauszusehen, daß über die Frage: Wer muß hier
zu Lande das Pfarrhaus bauen und unterhalten? die Gelehrten noch
lauge uneinig sein und die Advocaten noch lange zanken werden. Warum?
Weil es unserem rheinischen Kirchenrechte an leitenden Grundsätzen
fehlt. Der französischeStaat zog das Kirchengut ein und verpflichtete
sich zum Unterhalt der Geistlichen, wozu doch auch wohl eine Wohnung
gehört. Wäre er auf diesem Standpuncte geblieben, dann hätten wir die
Pflicht, den Beraubten zu entschädigen, als leitenden Grund¬
satz, und Herr Bluhme dürfte sich in Betracht, daß nur das katholische
und nicht das evangelische Kirchengut Staatsgut geworden ist, auf Gleich¬
berechtigungnicht berufen. Unter der Hand aber schob der Staat seine
eigene Last auf die Schultern der Gemeinden. Von da an wurde unsere
Frage allmählich eine Bedürfniß- und Zweckmäßigkeits-Frage, und der
Grundsatz, nach welchem man sie zu lösen liebt, ist: Wer den Zweck
will, muß auch die Mittel wollen! Und hier hat Herr Bluhme ganz
Recht, wenn er protestantischeGrundbesitzer nicht zu den Kosten katho¬
lischer Pfarrhausbauten herangezogenhaben will. Seine sechs Andeutun¬
gen zu legislativen Ergänzungen S. 59 sind beachtenswerth. Ich mei-
nestheils würde weiter gehen und Durchgreifenderesvorschlagen. Auch
der Staat muß wicdermit eiuer gewissen Rate herangezogen werden und
eben so die Pfarrer selbst, in so fern sie im Genüsse von Dotalgütern, denen
sonst die Banlast ihrer Wohnungen oblag, geblieben sind. Ein neues
klares Gesetz als Radicalcur des ewigen Haders! Mögen viele tüchtige
Hände rüstig sein, dazu das Material zu sammeln!— Möge noch man¬
ches eben so Gründliche und Ausführliche, wie das des Hrn. Hüsfer,
als Vorarbeit unserem neuen Gesetz den Weg bahnen! Letzterem Werke
gebührt unter Anderem der Ruhm, daß es frühere, nicht allein der
Geschichte, sondern auch dem noch bestehendenRechte ungehörige Ver¬
hältnisse in den Kreis seiner Erwägungen zieht. (S. 194 u. s. w.)
Unser im vorigen Annalenhcfte VII. S. 237 ausgesprochenerWunsch
sei wiederholt! I. M.

1
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Geschichte des miinsterischen Aufruhrs iu drei Bücheru von C.
A. Cornelius. Erstes Buch. Die Reformation. — Leipzig,
T. O. Weigel 1858. Zweites Buch. Die Wiedertaufe.
Leipzig, T. O. Weigel 1860.

Mitten in der Bewegung der kirchlichen Umwälzung des 16. Jahr¬
hunderts führte die Secte der Wiedertäufer in der Hauptstadt Westfalens
ein seltsames Spiel auf, das, auf sehr gefährlichen politisch-socialen Grund¬
lagen beruhend, den Fürsten und Machthaber» der damaligen Zeit Be¬
sorgnisse einflößte. Obgleich vie Führer keine besonders hervorragende
Begabung zeigten, obgleich die Bewegung auf einen engen Raum be¬
schränkt war und ein schnelles Ende fand, so ist der münsterische Auf¬
stand doch gar bedeutend durch die überraschendradicalen Tendenzen,
durch den Schwung der Ereignisse, durch die Vollkommenheit des Um¬
sturzes und hat auch eine entsprechend hohe Berühmtheit erlangt, die
neuerlich durch die Meyerbeer'sche Oper einen neuen Anhaltspunct gewon¬
nen hat. Die Geschichte dieser merkwürdigenRevolution war bisher nur
aus Chroniken und Autoren dargestellt! in den kritischen Anmerkungen
aber, welche C. A. Cornelius in dem zweiten Bande der Gcschichtsquellcn
des BiSthums Münster machte, wurde nachgewiesen, daß dieselbe im We¬
sentlichen ,,nicht auf Autoren, sondern nur auf Actenstücke und ähnliche
Documente sich stützen dürfe". Cornelius (Professor der Geschichte an der
Universität zu München) ist nun selbst an dieses schwierige Werk gegan¬
gen und hat aus einem reichen Material, das er in den Archiven zu
Amsterdam, Berlin, Cassel, Düsseldorf, Frankfurt, St. Gallen, Haag,
Hannover, Köln, Leiden, München, Münster,Nürnberg,Osnabrück, Soest,
Straßburg, Wesel, Wolsenbüttel, Utrecht, Zürich mühsam zusammenbrachte,
die Darstellung des Aufstandes ins Werk gesetzt. Die Frucht seiner lang¬
jährigen Arbeit liegt in zwei Büchern, wovon das erste „die Reformation",
das zweite „die Wiedertaufe" überschrieben ist, vor. Weil die Ereignisse
in Münster nicht vereinzelt da stehen, sondern der Ausfluß allgemeiner,
weit verbreiteter Bestrebungen sind, so sah sich der Verfassergenöthigt,
die ganze Bewegung der Zeit, namentlich wie sie sich am Niederrheine
und Westfalen äußerte, ins Auge zu fassen und zur Darstellung zu brin¬
gen ! das Interesse, welches sein Werk in Anspruch nimmt, ist daher kein
bloß locales. Am Niederrheine und in Westfalen hielt sich das Volk
während der ersten Jahre der Reformationszeit im Ganzen ruhig, die
Vetheiligung an den Lehren und Bestrebungender Reformatorenwar nur
vereinzelt und auf engere Kreise beschränkt. Erst die social-politische Re¬
volution, der so genannte Bauernkrieg, welcher im südlichen Deutschland
im Anschlüsse an die Reformation im Jahre 1524 ausbrach, hatte auch
am Niedcrrheineeine starke politische Erschütterung zur Folge! der Auf¬
stand entzündetesich im ganzen Oberlande, setzte Schwaben,Franken und
Thüringen in Flammen, ergriff das Elsaß und Breisgau, lief den Oden¬
wald entlang an den Rhein hinab über Köln hinaus und verbreitete sich
am Niederrheinenach rechts und links, namentlich nach Westfalen. Cor¬
nelius verfolgt diese social-politische, wie der Bauernausstand selbst, bald
unterdrückte,so wie die darauf folgende, einen anderen Charakter tragende
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reformatorische Bewegung in ihren Hauptäußerungen zu Köln, im Her¬
zogthum Cleve, in Lippstadt, Soest, Osnabrück, Paderborn zc,; für
Münster geht dann die Forschung ins Detail, namentlich tritt das Bild
desjenigen Mannes, welcher den Mittelpunct der Bewegung bildete,
sprechend ausgemalt vor unsere Augen; dieser Mann, Bernt Rothmann,
beherrschte durch seine begeisterten Reden, die er dicht unter den Mauern
von Münster, zu St. Mauritz, und zwar weil die Kirche die Menge
nicht mehr faßte, auf dem Kirchhofe daselbst hielt, das von weit und breit
heranströmendeVolk; wir lernen noch einen anderen Mann in seinen häus¬
lichen und bürgerlichen Verhältnissen genauer kennen, nämlich Knipper-
dolling, der später bei der scandalöscnWirthschaft der Wiedertäufer eine
besondere Rolle spielen sollte. Nachdem uns das erste Buch bis zu einem
Wendepunctein dem Gange der Ereignisse,nämlich bis zu dem Zeitpuncte
geführt hat, wo die Revolution vertragsmäßig äußere Anerkennung ge¬
funden, beschäftigt sich das zweite Buch weit ausholend mit der Lehre der
Wiedertaufe und mit ihrem Ursprünge; unter den Männern, welche diese
Lehre vertraten, tritt besonders Melchior Hoffmann hervor, welcher seine
Hauptwirksamkeitzu Straßburg ausschlug, dann aber auch durch Reisen
seine Lehren verbreiteteund namentlich nach Holland und an den Nieder¬
rhein verpflanzte. Das Buch geleitet uns bis zu dem Zeitpuncte, wo die
Macht der Wiedertäufer in Münster so erstarkt ist, daß der Sieg nicht
zweifelhaft sein konnte; es führt uns das Treiben der Wiedertäufer noch
nicht vor, aber es sind alle Wege dazu gebahnt, in der Erwartung ist
Alles still und hält den Athem zurück; denn man ahnt das Unglück, das
über die Stadt kommen sollte. „Auf den Straßen", so schildert Corne¬
lius am Schlüsse die Zustände, „sah man unbekannte Menschen in frem¬
der Tracht, den Ernst der Schwärmerei in den Mienen, schweigend vorüber¬
wandeln. Allnächtlich hörte man die Büchsenschüsse, welche das Zeichen
zur Versammlung der Getauften gaben. Eine räthselhafte und furchtbare
Macht kündigte sich an, vor deren dunkelm Wesen das Ansehen des Rathes,
wie der Schnee vor der Südluft, ohne Aufruhr zusammenschmolz.Die
Wiedertäufer priesen den heiligen Vater, der Münster in ihre Hand ge¬
geben, sie sandten Botschaften an den Propheten, daß er kommet um an
dem Triumphe der Heiligen Theil zu nehmen. Wehe, wehe, tönte ihr
Ruf durch die Straßen, thut Buße, bekehret euch; denn der Tag des
Herrn ist nahe." Das dritte Buch wird uns nun den Propheten vor¬
führen und seine abenteuerliche Wirthschaft, es wird jedenfalls das In¬
teressanteste, die Entwicklung des Vorbereiteten, die Katastrophe bringen.
Was die Stellung des Verfassers zu seinem Gegenstande betrifft, so dürfen
wir seine Auffassung und seine Darstellung als eine objective bezeichnen.
„Ich habe nie vergessen," sagt er in der Vorrede, „daß es ganz und gar
nicht auf meine Meinung, sondern überall nur auf die Sache selbst an¬
kommt."



Allerlei.

Im Stück 23 des Münster'schen Sonntagsblatts vom vorigen Jahre
heißt es vondemmünster'schen Bischof Werner (1132—1151) t er sei aus
Xanten und ein Verwandter des h. Anno gewesen. — Was ist über
diese beiden Puncts aus den Quellen bekannt? Koch in seiner Leries
exisooxor. ülonnst. I., S. 58, beruft sich für den ersten auf Michael
Marcorpius Thuscianus, für den zweiten auf das Olironieon inontis^)
sersni. — ,,Von ihm rührt auch der silberne St. Paulusnapf her, der
in französischer Zeit wahrscheinlich mit vielen anderen Schätzen nach
Paris gewandert und nicht wiedererhalten ist." Kann Jemand darüber
Auskunft geben, wo er geblieben ist? — Zu S. 311. Daß unter den
durch den h. Ludger von Rom mitgebrachten Reliquien sich Haare von der
h. Jungfrau befanden, die nach einer Urkunde des Bischofs und Abtes
Gersrid vom Jahre 834 zu Werden ausbewahrt wurden, ist bekannt.
Weniger bekannt dürfte es sein, daß im Jahre 1473 ein Theil davon
der Pfarrkirche zu Kempen geschenkt wurde. Es wird uns bezeugt durch
folgende Urkunde, deren Original noch vorhanden sein muß. ,,Wir Kon¬
rad von Glichen von Gottes Gnaden Abt und Wallraff von Sumbreff,
Küster des Stichts st. Ludger tho Werden thun grüßen euch ehrsame
Bürgermeistern und Rahd der Stadt Kempen und geben euch zu wissen,
wie das Godart ther Borg Kuchenbecker unser Diener uns viel angegangen
und lange Zeit gebetten hat umb Heiligthumb zu geben, zu behoeff euer
Kirchen. So haben Wir seine oilmoedigc Vitt angesehen und haben ihm
gegeben ein theill Haars von unser lieben Frauven S. Marien, die
unseres Herren Gottes Mutter was, und dasselb Haar hat sie auf irem
gebenedielen Haupt gehabt und ist wahrhaftig Heiligthumb und haben
das aus unserer Monstranticn genommen. Sonder einigh Arglist. In
llhrkundt dcr Warheit so haben wir Conradt von Glichen Abt und Wallraff
von Sumbreff Küster vurschreven unser Segel aufs Spacium diß Brifs
gedruckt des nächsten Taghs nach st. Marien Magdalenentagh. ^nuo
1473."

S. 648 des obengedachten Blattes 1859 heißt es von Floris von
Wevelinghoven, der am 4. April 1393 als Bischof von Utrecht starb,
„er vermachte seine Nachlassenschaft der Kirche des h. Martinus",

und wird dies so gedeutet, als habe er die Armen zu seinen Erben

*) Im (Ilirou. ruout. ssr. bei ltleiroksu sor. ser. ASi-ur. II. 174 heißt es

aä unr>. 1132 : ülobsrtus Nonnsterionsis exisoopus obüt, oui sueoossit
tVeruIiorus Uslverstaäoinzis eanonious, irutruslis 8. ^unouis Oolo-

ulousls exisooxr. Kr.
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eingesetzt. Kommt dieser Ausdruck: ssolesin. s. Nurtini auch sonst wohl
vor, um die rnsnsn xaupernm zu bezeichnen? Ich bezweifle es und
verstehe unter der Erbin des Bischofs Floris nichts Anderes, als seine
Domkirche zu Utrecht, die auf den Namen des h. Martinas geweiht war.

Zu S. 250 des vorigen Annalenheftes. Zur sprachlichen Deu¬
tung des „Enrnarins" möchte ich einen anderen Weg vorschlagen. Ker¬
ner ist kein Latinismus, sondern im Gegentheil Cnrnnrius ein Barba¬
rismus. Kerner ist das ursprüngliche Wort, dessen Wurzel nicht das la¬
teinische enro, oarnis, sondern das deutsche Kern ist. Auskernen
heiht so viel als das Fleisch von den Knochen lösen oder die Knochen
aus dem Fleische herausnehmen. (Siehe Zeitschrift für deutsche Kultur¬

geschichte von Müller und Falke. S. 653.) Daß eine solche Behandlung
der Leichen bei den Deutschen nicht selten war, ist bekannt. Es ist mehr
als wahrscheinlich, daß dies in unseren Kernern geschah: und da sie nun
zugleich zur Aufnahme der Todtengebeine dienten, konnten sie in doppel¬
ter Hinsicht mit Recht ihren Namen führen. Man denke sich nur den
Knochen als Kern des Fleisches.

Zu S. 249 das. Die Erklärung des vinnm Irnnieum als Methoder
Honigwein ist-nicht genügend. Nach derselben bleibt es noch immer dunkel

und läßt sich noch schwerer errathen, weßwegen vinnin Irnnieurn gewöhn¬
lich dem lrnnejvnm entgegengesetzt wird. Es gebricht mir für den Au¬
genblick an Zeit, die darüber bekannten Stellen alle anzuführen. Ich
begnüge mich mit einer. In Würdtwein snbs. clipl. tonr. I. S. 201
finden wir: vinnin krnnoviusi st vinum Irunntioi srernsnti. Vergl.
tarn. III. S. 199 u. XII. S. 265. Es ist gewiß, daß beide Weinsorten
am Rheine einheimisch waren.

Zu S. 245 das. und 208 nicht 268 VI. Ich muß leider wieder
auf garstige Druckfehler zurückkommen. Der bekannte Geschichtschreiber
Mersaeus Cratepolius war auf dem Kratepuhlshof zu Mersen gebürtig,
weßwegen er sich bald Petrus Cratepolius, bald Petrus Mersaeus nannte.
Er starb als Minorit in Köln im Jabre 1605. Auf seinem Grabsteine
führt er den Namen Oxinersensis. Sein Geburtsort heißt nämlich im
gemeinen Leben 0p clsr Usrsslrsn. — Zu S. 206. Vl. Durch drei
Druckfehler ist eine Stelle ganz unverständlich geworden. Zeile 13: ange¬
bahnt, muß heißen: angebahnte: Zeile 1b: gesorgt, muß heißen: gesagt;
Zeile 16: liegt, muß heißen: liest.



289

Vor einiger Zeit gelangte Hr. Corn. Reistorf in Neuß in den Besitz
eines von den Augustinerinnen zu Rheinberg herrührenden Pergament-
Codex ans dem sechszehnten Jahrhundert, auf dessen Inhalt wir in der
Folge noch zurückzukommen gedenken. Er enthalt unter andern ein Marly-
rologium, in welchem es auf VI. iü. Oet. heißt: Oivitnte nZwippi-
nensi snneti xereonis (xenonis mit einem zwischen r und o über-
schriebenene)ooK'nomento innllosi onna »Iiis treoentis clsvem et ooto,
gui psrseeueione muxiwiani tvrunui, pro veru pietnts vollu pnoien-
ter Aluckiis snbckickernnt. Itern in territorio ejusckem nrkis suneti
viotoris inurtznls et uliorum äeoem et Septem. Item sunetorum
murtz-rnm oassii et llorentii cum »Iiis plurimis. Es fragt sich, ob es
noch andere Martyrologien gibt, worin Gereon den Beinamen iVluI-
losus führt.

Die archäologische Gesellschaft in Rom hat Hrn. I>r. Nein, königl.
Director der höheren Bürgerschulein Crefeld, zu ihrem Mitglied ernannt.
Eben so die iVInutselmM cksr iVeclerlnucksvlis dettsrlenncke zu Leiden
den Hrn. Friedr. N'ettcshcim zu Geldern. Auch kann unser Ehren¬
mitglied, Hr. Kreisrichter I)r. Seibertz zu Arnsberg, zu seinen vielen
wohlverdienten gelehrten Titeln, den eines Mitglieds der Akademie der
Wissenschaften zu München hinzufügen.

In Tanten sind vor Kurzem in einer Kiste auf dem Gewölbe der
Kirche niedrere alte Pergamentbrisfe entdeckt worden, die einer näheren
Untersuchung Werth zu sein scheinen.

Bei der diesen Sommer vorgenommenenRestauration der evangeli¬
schen Kirche zu Capellen bei Mörs entdeckte man, daß die Wände mit
Fresken bemalt waren, die aus dem 14. oder 15. Jahrhundert herzustam¬
men scheine». Die Kirche ist alt, noch älter ihre Mutterkirche zu Frie¬
mersheim. Beide wurden durch das Stift Werden auf seinem Grund und
Boten errichtet. Die in Capellen war dem heiligen Ludgerus gewidmet. Weil
Capellen in einer bedeutenden Entfernung von Friemersheim liegt und
eine sumpfige Niederung, der Rest eines alten Rheinbettes, die beiden
Orte trennt, wurde Scheidung aus dem Verbände mit der Mutterge¬
meinde frühzeitig Bedürfnis;. Das Gericht zu Capellen wird in einer Ur¬
kunde vom Jahre 1391 .snclieinin äs onpelln sti dnä^eri genannt.
Es hatte aber damals noch mit dem zu Friemersheim gemeinschaft¬
liche Sckessen. Diese waren: IZebsrtns eliotus Vorirolte, Lertolckus
äs .-VteroUe, I'etrns cle dermsscionk, Ilenriens cle Lossrvist, TNe»
ckeriens cl. cks Hskurglr, .Vinolclus ck. clor Deken, TPeoclsrions
lilins volberonis hseubini eis Vrz-inerslieirn et dnpellu).

19
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Friedr. Böhmer in Frankfurt ist, wie ein Freund und Mitglied un¬
seres Vereins mir meldet, mit Herausgabeder Urkunden König Konrad's I.
beschäftigt. „Dieses Werk," heißt es ferner, „wird für die deutsche Ge¬
schichte von eben so großem, segensreichem Erfolg sein, als die Kaiserre-
qesten. Die Vorrede scheint besondere Beachtung auch für das Format in
Anspruch zu nehmen, in welchem die neue Sammlung erscheint. Sicher
werden Alle, die sich mit deutscher Geschickte beschäftigen, aufs freudigste
es begrüßen, daß sie die wichtigsten Urkunden in handlicherForm, in
Großoctav vor sich sehen, nicht in jenem entsetzlichen Folio der iilonu-
mentu 0orm., einem Format, das nur von Cyklopenhändenohne An¬
strengung regiert werden kann. Der frankfurter Buchhändler hat gewiß
Alles gethan, was man nur von ihm verlangen kann." — Der freund¬
liche Mlttheiler hatte Probebogen vor sich. — „Der Herausgeber verstand
gewiß besser, als jeder Andere, zu beurtheilen, daß gerade für diese Samm¬
lung das vorliegendeFormat von allen das angemessensteist. Dabei mag
ich mir die Gelegenheit nicht entgehen lassen, wenigstens im Allgemeinen
meine besondere Vorliebe zu äußern für gespalteneBlattseiten, etwa in
der Art der Migne'schen Sammlung. Nur, natürlich, sorgfältiger gedruckt.
Nichts ermüdet und verwirrt die Augen mehr, als lange Zeilen. Nichts
finde ich bequemer,übersichtlicher, insbesonderedas Aussuchen eines Wor¬
tes oder Satzes erleichternder, als kurze Halbzeilen. Unzweifelhaftliest
man in den Monumenten (von Pertz) solche Halbzeiten weit bequemer,
als die durchgehenden, obgleich sie doch mit viel kleineren Buchstaben ge¬
druckt sind. Wenn doch die Monumente,von denen mehrere der wichtigsten
Bände im Buchhandelgänzlich vergriffensind, aufs Neue in einer solchen
Quartausgabe abgedrucktwerden könnten! Da wäre es denn leicht, in
einen mäßigen Quartoand die größten Folianten zusammenzuziehen.Die
augenscheinlichen Vortheile einer solche» Umgestaltung, die Erleichterung
der Anschaffung und der Benutzung, die Förderung des Quellenstudiums
brauche ich kaum anzudeuten. Sollten denn die entgegenstehenden Schwie¬
rigkeiten unüberwindlichsein? Unter den unvergleichlichen Gaben, welche
die deutsche Geschickte dem berühmten Herausgeber dankt, wäre diese gewiß
eine der wcrthvollsten."Diesem wird gewiß jeder unserer freundlichen Leser
von ganzem Herzen mit mir beistimmen.Mögen es Herausgeber und Ver¬
leger zu Herzen nehmen! Möge es wenigstens auf einer Vereinsversamm¬
lung einmal zur Sprache kommen!

Zu S. 246 oben. Es ist nicht richtig, daß in der Lacomblet'schcn Ur¬
kunden-Sammlung der Bergfriede nur einmal Erwähnung geschieht.
Nebst der angeführten Stelle kommt „berkreclos" vor in einer Urkunde
vom Jahre 1278 im zweiten Bande S. 418, welche dadurch merkwürdig
ist, daß darin der Bcrgfri.de, gleich den Flügeln eines Thores, als ein
bewegliches Festungsstück erscheint. In einem Vergleich der Abtei Wer¬
den mit dem Besitzer der Burg Friemersheim vom Jahre 1315 (III. S.
116) heißt es: Ree ipsnin cmstrnm in psrpetnuin nliter lirinnbitur
innres, xluneis, propnAnnonlis, derelikreckisvvl kossutis, ipunin nuue
est, und weiter: Uoterit ponere plunons eleeeiu peelnnr ndsgue
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borobtrsäis. — Desto häufiger erscheinen die Bergfriede in unseren nie¬
derländischen Stadt- und Amtsrechnungen aus dem 14, und 15. Jahr¬
hundert. In der Stadtrechnnng von Geldern vom Jahre 1388 werden
Eichenbalken aufgeführt, die zum „iZörAvröäö" verwendet waren, eben so
„schmale Heistern", die man um daS „iZervbvreäs", vermuthlich als
Palisaden, gesetzt hatte. Eben so wird Arbeitslohn berechnet für das
„tlestueot 0M äut Uorellvrecle." Das Bergfried hatte auch seine
Fenster. Sehr häufig ist von seinen Leitern die Rede. Es scheint keine
Thüren gehabt zu haben. Vermuthlich mußte seine obere Oeffnung mit
einer Leiter bestiegen werden. Es hatte ein gemauertes Fundament. In
der Rechnung vom Jahre 1391 ist von zweitausend dreihundert Steinen
die Rede, die man im Jahre 1387 dazu verbraucht halte. Die Bergfriede
waren mit Eisen stark geankert, mit dicken eichenen Bohlen und mit Stroh
gedeckt. „Als die Franzosen ins Land kommen wollten", wurde gearbeitet
an dem Bollwerke, an den „Oreiräousen" und an den „IZerolivrsdku".
(Alles aus der G. Stadtrechnung von 1338.) — Im Jahre 1389 wurde
am Hartlhor (Huetpoert) ein neues „Uerebvröckö" errichtet. Eben so
im Jahre 1454 am Geldcrthor. (Betr. Stadtr.) Zu den Bergfrieden
gehörte, wie sich von selbst versteht, auch immer ein sie umgebendes Ter¬
rain, das bisweilen mehrere Morgen groß war. Herzog Adolf von Geldern
belehnte im Jahre 1465 Ustri u<1 viuo., einen gewissen Tilman Rynman
mit 4 Iiollnuilsoluz iVlorxerr laut? un elker vun äsir vexs un
der I-Msvoirt (zwischen Straten und Arsten) äuir äie reubom en
Lkrolikrediz op bö^ruveir eiiclböt^uriirert sz-u, vun eleu berxs
uockerrvurti! bis in äie luuäAruvs äoir clut vsen Aueuäo." Das
geldrische Vogteigebict hatte sein „UurAbvreäs" an der Vinnbrücke,
dicht an der kurkölnischen Gränze. (G. Ämter. 1443.) Es wurde
im Jahre 1444 unter dem Drosten Elbert von Eyle mit großen
Kosten ausgebessert. (Betr. A. R.) Das Niederamt Geldern mußte ein
Bergsried zu Capellen, also dicht an der clevischen Gränze unterhalten.
Im Jahre 1466 bestand es schon nicht mehr. (Betr. Nechn.) Die Stadt
Venlo lieh im Jahre 1456 ihr „LsrAvroäe op den Lelrapsäz-el: aus
einer Wiese auf den gemeinen Weg versitzen. Wie es scheint, wurde es
ganz mit Winden und anderen Hebewerkzeugen fortgerückt. (Betr. Stadtr.)
Ilm Coevoerden in Overysscl herum waren vier „IZsrg'vreäe": das Saal¬
ländische, das Twentesche, das Drenthesche und das an der Festungs¬
brücke (Chronik der hist. Gesellschaft zu Utrecht 1855, S. 198, wo auch
die Waffenstücke eines jeden angegeben werden). ^ Nocrdmeier, in seinem
Werke über niederländische Rechtsalterthümer (1853, S. 88), will den
Namen „Bergfried" so deuten, daß diese CasteUe, wie er sie nennt, dazu
dienen sollten, den Frieden zu bergen, d. h. zu bewahren, und
gibt an, sie hätten auch schlechthin „Berge" geheißen. Lesenswerth über
diesen Gegenstand ist: Die Burgfreden und Warten vor der Stadt Salz¬
wedel, in dem allgemeinen Archiv für die Eeschichtskunde des preußisck en
Staates. IV. 3. Berlin, 1831. S. 1A13 fs. Wer über unsere Bergfrüde
eingehende Studien machen will, dem stehen die angeführten Auszüge, die
ich der Güte des Hrn. Fr. Nettesheim in Geldern verdanke, gern zu
Diensten.
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Diesem sei eine Anfrage beigefügt. Im Jahre 1452 wurde in der
Stadt Geldern der cleviscke Bann verkündigt. Es war dies ein kirch¬
liches Jnterdict, denn in der Stadtrechnung, woraus es zu ersehen ist,
heißt es: „enäs man ärz- äu^s sonäsr Äisss rvus." Die Gemeinde
entsandte in ihrer Bestürzung die Bürgermeister zum Landesherrn, der

sich damals in Grave an der Maas aufhielt, um durch ihn Abhülfe zu
erlangen, die aber nicht zugesagt wurde. Im Jahre 1454 werden Aus¬
lagen an die Pförtner wegen dieses Bannes berechnet und an Personen,
die beauftragt waren, den Nachlaß (rslux.-rtio) desselben zu bewirken.
Wie verhält es sich mit diesem clevischen Banne? Was war sein Grund?

Von den Seibertz'schen Quellen der westfälischen Geschichte ist uns
zwar des zweiten Bandes erstes Heft (Arnsberg, 1859) zugegangen? es
schließt aber mitten in der Esironisu oornitmn et prineipurn äs
Elivis u. s. w. Der Schluß derselben wird im 2. Hefte folgen. Etwas
Näheres darüber wolle man bis zur Vervollständigung dieser Chronik zu
gut halten. Aus einer ähnlichen Ursache kann auch noch nicht auf Keussen's

„Stadt und Herrlichkeit Ersfeld" eingegangen werden. Das dritte Heft
ist zwar erschienen, uns aber noch nicht zu Gesicht gekommen. Das zweite
schließt ab mitten in der Urkunde Nr. III. Am meisten bedauern wir,

daß wir nicht die beiden letzten Hefte von Lacomblet's Archiv für die
Geschichte des Niedcrrheins (II. 2. 1857 und III. 1. 1860) anzei¬
gen können. Es sollte das Beste auf's letzte verspart werden. Allein
unsere Bücherschau ist schon zu einer so beträchtlichen Anzahl von Seiten

angeschwollen, daß nichts mehr hinzugesetzt werden darf. Den die La-
comblei'schen Arbeiten betreffenden Aufschub wird der gütige Leser um so
eher zu entschuldigen geneigt sein, als es sicb um Werke handelt, die nicht
gleich so vielen ans der Tages-Literatur alsbald bei ihrem Erscheinen er¬
faßt werden müssen, wenn sie nicht eben so unnütz als spurlos vergehen
sollen, sondern vielmehr um Bücher, die einen bleibenden Werth haben
und aus denen immer etwas zu lernen sein wird. — Manche aus Frank¬
reich, Belgien und Holland zugesandte Notizen mußten ebenfalls in diesem
VIII. Annalen-Hefte unerwähnt bleiben. Darüber, wenn der Himmel es
vergönnt, in der Folgd. Für jetzt: mnnnm äs tudulu! I. M.
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